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Schläge gegen kngland an allen fronten

flnsriff im Südoften sieghaft
srotz Selandeschwierigketten. . . / Mehrere hundert vomber gegen Kriegsziele tn kngland/ Ver

l-egner verlor erneut 6Z flugzeuge/ fluchmNordasrlka rellzt sich krsolg an krfolg
Berlin,  8 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Trotz zahlreicher Eeländeschwierigkeiten und Strahen-
zerstörungen wurde der Angriff der deutschen Truppen
,n der serbischen und griechischen Front
gegen zähen feindlichen Widerstand mit Erfolg fortge¬
führt.

Die Luftwaffe griff auch am gestrigen Tage trotz un¬
günstiger Wetterlage in rollenden Angriffen militärische
Ziele der Festung Belgrad  mit Spreng - und Brand¬
bomben an . In Hallen und Anlagen des Haupt¬
bahnhofes entstanden neue Erotzfeuer . Angriffe von
Lturzkamps - und Zerstörungsverbänden richteten sich
gegen feindliche Flugplätze in Serbien . Hierbei wur¬
den 32 Flugzeuge am Boden zerstört und zwei weitere
Flugzeuge schwer beschädigt . 2m Save -Eebiet vernich¬
teten Kampfflugzeuge Eisenbahnbrücken , Bahnhöfe und
Gleisanlagen und erzielten Volltreffer auf Transport-
und Vetriebsstoffzügen . 2m Raum um Ueskueb
(Stoplje)  bekämpften Verbände der Luftwaffe 2n-
sonterie - und Kraftfahrkolonnen durch Abwurf von
Sprengbomben und mit Bordwaffen.

Jagdflugzeuge schössen am gestrigen Tage im Süd¬
ostraum 20 feindliche Flugzeuge ab . Ein Kampfflug¬
zeug oom Muster Bristol -Blenheim konnte in der Ost-
steiermark zur Landung gezwungen werden.

Die Luftwaffe führte am 7. April gegen Erotz-
britannien  und die britische Schiffahrt den Kampf
mit starken Kräften weiter . 2m Seegebiet um die bri¬
tischen 2nfeln wurden ' gestern bei Tage zwei Fracht¬

schiffe von etwa 8000 VRT . versenkt , drei weitere große
Schiffe schwer beschädigt.

Mehrere hundert Kampfflugzeuge führten in der
letzten Nacht wuchtige Angriffe gegen zahlreiche kriegs¬
wichtige Ziele in Großbritannien aus . An der Clyde -
Mündung  bei Glasgow wurden zwei Hafenstädte
mit ausgedehnten Werftanlagen und Ladeeinrichtungen
wirkungsvoll mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Weitere Angriffsziele waren die Häfen von Bristol,
Liverpool , 2pswich und Harwich.  2n kühnem
Anflüg griff ein Einzelflugzcug ein wichtiges Werk
der britischen Flugzeugrüstungsindustrie in Mitteleng¬
land mit Spreng - und Brandbomben an . 2n den
Montagehallen waren beim Abflug starke Brände zu
beobachten.

(Fortsetzung aus Seite S)

Vormarsch in der tgrenaika gehl weiter
varre unS lotra genommen—See italienische welirmachtsbericht

Rom,  8 . April
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut : „ Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : 2n Albanien  an der jugoslawi¬
schen Front Aktionen vorgeschobener Elemente . An der
griechischen Front  haben unsere Truppen im Ab¬
schnitt der 9. Armee örtliche Angriffe zurückgewiesen.
Es wurden hierbei Gefangene gemacht . Unsere Luft¬
waffe hat feindliche Stellungen mit Splitterbomben
belegt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps  haben
am 6. des Monats aus jugoslawischem Gebiet Muni¬
tionsdepots und Truppenzusammenziehungen angegrif¬
fen . Bei dieser Aktion wurden drei feindliche Flugzeuge
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abgeschossen und weitere 17 Flugzeuge am Boden zer¬
stört.

2n der Cyrenaika  haben die italienisch -deutschen
Panzer - und motorisierten Streitkriiste nach Ueberwin¬
dung starken feindlichen Widerstandes Barce und Tocra
besetzt . Der Vormarsch geht weiter . — 2n der Nacht zum
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7. April ^chaben englische Flugzeuge Tripolis  ange¬
griffen . Hospitäler und Wohnhäuser wurden getroffen.
Ein Toter und einige Verwundete . Englische Flugzeuge
haben in den frühen Morgenstunden des 7. April einige
Ortschaften auf der 2nsel Rhodos bombardiert . Kein
Schaden . 2n Ostafrika  nichts Besonderes zu melden ."

*

Ueber den ersten Einsatz der italienischen Luftwaffe .gegen
die Ziele der jugoslawischen Küste berichtet der Sonderbericht¬
erstatter des „Eiornale d'Jtalia ". Der erste Verband startete
am Sonntag um 7.45 Uhr , um bei außerordentlich klarer Sicht
Anlagen der jugoslawischen Wehrmacht anzugreifen , wo Bom¬
ben mittleren und schweren Kalibers besonders aus Wasser¬
flugplätze und die in der Bucht liegenden Schisse abgeworfen
wurden . Die vor dem Flughafen liegenden jugoslawischen
Wasserflugzeuge suchten ihr Heil in der Flucht . Kurz nach
8 Uhr griff ein sehr zahlreicher Verband dreimotoriger Flug¬
zeuge das Arsenal von Spalato mit bestem Erfolg an . Trotz
starker Ablvehr kehrten von beiden Angriffen sämtliche italieni¬
schen Flugzeuge unbeschädigt zurück. Ein Kreuzer und zwei
Schiffe wurden versenkt. Zahlreiche andere Schisse blieben mit
Schlagseite liegen.

Das ibero -amcrikanischc Institut in Tokio eröffnete am
Montag in Anwesenheit von etwa 3» Vertretern des Außcn-
amts , des Ministeriums für überseeische Angelegenheiten , des
Verkehrs -, des Kriegs - und Marineministsriums sowie des
Planungsamtos seine Tätigkeit.

Deutscher Sluka ftngriff im Morgengrauen
Stürze aus 4000 Meter höhe aus griechische vergstellungen — Durchschlagende erfolge

Von LrisZsboriedtsr Trust Tsuuor
LL . 8. April.

Am Vorabend des Großangriffs aus die griechischen Grenz-
stellungen rollten die schweren Panzerkampswagen an unse¬
ren iiidbulgarischen Feldilughasen vorbei , riesige Staubwolken
nn Gefolge. Schemenhaft verschwanden sie in dem mehlig-
«elben Dunst durch den wir nun schon seit Wochen mit
»Nieren endlosen Kolonnen in diesem bulgarischen Bcrgland
Ziehen.

der von uns kannte die Situation . Wir hatten uns schon
zuvor bis auf Sichtweite an den sogenannten „^ stungs-

herangemacht Berge , die stellenweise mit Bunkern,
>eiestiqungen, Tankhindernissen und Munitionslagern ge¬

baren , Ohne Angriff aus der Luit würde diele länd¬
lich günstige Stellung ein sehr schweres Hs"V«rms V/
Vormarsch fein . Die Lage war klar . Der Einsatzbeiehl.
roch am späten Abend erfolgte verschaffte uns endgutlig
chheit. Jetzt wird auch hier einer «nglilchen Kricgs-
>e>tung plötzlich Halt geboten Das wunderbar bewahrte
mmcnspiel zwischen Luftwaffe Artillerie und Gebirg - -
pen einerseits und Luftwaffe und Panzer andererseits,
keine halben Lösungen kennt nahm seinen Ansang,
iic erste Ttassel und der Stab stürzen auf . . --
dritte Stassel aus . . ., Start um 5.3» Uhr , erster Angri
«i-l» Uhr . Es ist mit einer Höchstzahl von Einsätzen zu
um. Die Besatzungen sind . . ." . ... ^ .
'r Staffelkapitän sprach zu seinen Flugzeugführern und
Jerschützen. die sämtlich wie gebannt auf das ^unvuo
kem das einen trefflichen Einblick von den bereits errun-
i Bettungen in den weiten Falten dieses GebirgsmaNi .vs

-teile. „Wir starten z»m ersten Angriff noch' von hier
landen dann aus unserem Ieldflughafen in der Naye
1 Noch etwas unklar ? Nein ! Also, dann Hals - und

Die Augen der Männer leuchten . Endlich ! Es sind viele
darunter , die schon eine stattliche Anzahl von Feindslügen
hinter sich haben , die in Polen , in Frankreich und gegen
England dabeiwaren . Einige gaben allerdings auch ihr Debüt.
Es sind zwar noch keine „Alten Hasen ", ihre Begeisterung aber
ist nicht gering . Auch sie werden sich die Sporen verdienen,
daran ist nicht zu zweifeln.

Wir haben gesammelt , ein paar große Schleifen genügen,
um uns au ; große Söhe zu bringen . Unter uns wie Spiel¬
zeug Häuser und als blaues , gewundenes Band ein Fluß.
Plötzlich flammt irgendwo in den Bergen ein Licht, schlag¬
artig zucken rechts und links vor uns Mündungsseucr auf.
Ein ' Fesselballon ist hochgegangen , um das Artilleriescuer zu
leiten . Der Kampf hat begonnen . So muß auch der Durch¬
bruch durch die Wepgand -Linie gewesen sein Wir gehen auf
Kurs , lieben uns in weitem Bogen »nr das Gebirgsmassiv
heran und greisen an . Immer wieder blitzt es unten aus,
irgendwo stehen auch kleine weiße Wölkchen in diesem maje¬
stätisch anmutenden Eebirgsriss , und gar nicht weit von uns
krepiert kurz vor Beginn des Sturzes eine Granate . Flak!

Dann ist die Höllenfahrt in die Tiefe eingeleitet . Mit voller
Bombenlast geht es in die feindlichen Stellungen hinein . Eine
Maschine , zwei, drei , vier . Es kracht und blitzt. Riesige Staub¬
und Triimmcrpilze ranken sich hoch, vereinigen sich und ziehen
wie unhcildrohende Schwaden durch das Tal , in das wir mit
windender Fahrt hineinschietzcn, um schemenhaft zu verschwin¬
den, wie wir aufgetaucht sind. Im Schein der strahlend hcll-
gcwordcncn Sonne legt sich ein dichter Schleier über die
Kämme des Frontgcbirgcs , der von der verheerenden Wir¬
kung unserer Bomben und der Granaten unserer stärker und
stärker feuernden Artillerie zeugt.

In wenigen Minuten sind sämtliche Maschinen wohlbehal¬
ten auf dein behelfsmäßig hergerichteten Platz gelandet . An¬
gesichts der schneeigen Verglömme vor uns und im Donner
des regelmäßig sortgesührten Eeschützseuers werden unsere

Vögcl wieder klargemacht , getankt und mit neuen Bomben
beladen . Es klappt wie am Schnürchen . Der Staffelkapitän
hat trotzdem noch Zeit , mir zum ersten Fcindslug zu gratu¬
lieren , was ich damit beantworten kann , daß ich ihn selbst
zu einem ganz .anderen Jubiläum , nämlich zum hundertsten
Einsatz, beglückwünschen kaum Ganze 2» Minuten liegen
zwischen unserer Rückkehr und dem neuen Start . Noch ein¬
mal wird angcgri ' sen, noch einmal mit schweren und schwer¬
sten Brocken in diese Stellung hincingcwuchtct , in denen sich
aber nichts mehr rührt.

Diesmal sind sie mit dem Gelände schon restlos vertraut.
Dicht bei einem als Haus getarnten Bunker oberhalb zahl¬
reicher Werke schlagen unsere Bomben ein , reißen das Wider¬
standsnest ganz zusammen , das gleich daraus völlig aus¬
brennt , wie wir auf unserem nächsten Anflug feststellen.

Inzwischen haben die Stoßtrupps unserer Gebirgsjäger ge¬
waltig an Boden gewonnen . Leutnant V. B ., der unsere
Kette iührt , streift beim dritten Angriff im TicHliig um den
Berg herum und erkennt deutsche Landser . Sie winken mit
allen möglickpm Gegenständen , gestikulieren und geben spon¬
tan ihrer Freude über die wieder einmal gelungene Zu¬
sammenarbeit mit den Stukas Ausdruck . Die Jungen?
haben ganze Arbeit geleistet. Die stark verbreiterten und ver¬
längerten Schlitze an den Bunkern und ruß - und rauch¬
geschwärzte Wände zeugen davon , daß ihre Flammenwerfer
das Ziel gesunden haben.

Glühend heiß lastet zur Mittagszeit die Sonne auf un¬
serem Platz . Vier , süns, sechs Einsätze sind schon geflogen
worden , ein Hindernis nach dem anderen wurde beseitigt.
Das ganze Bergmassiv vor .uns liegt wie hinter einer Nebel¬
wand . Dicker Qualm stresst über die Höhen , jenseits des
Kammes wüten Brände und Vernichtung . Noch nicht sechs
Stunden sind vergangen , der Durchbruch ist gelun¬
gen . der Weg sür uns ist frei.

Die « /to«te«
Von

dousralobsrst von Tolirsuüorst,  1/Vsbriusoti.ts-
bskstilstmbsrblorrvsZsn

„England und Frankreich waren übereingekommen, in
Norwegen die Besetzung einer Anzahl wichtigsterPunkte
chlagartig vorzunehmen unter dem Vorwand, dadurch

die weitere Kriegsunterstützung Deutschlands durch das
schwedische Erz zu verhindern."

Mit diesen Worten hat der Führer in seiner histo¬
rischen Reichstagsrede vom 19. Juli 1940 vor der Ge¬
schichte die llrsach festgestellt, aus der heraus Norwegen
Kriegsschauplatzgeworden ist. Deutschlands Absicht ist es
nie gewesen, dieses schöne, friedlicheund stammverwandte
Land in die große Auseinandersetzung des Reiches mit
den Westmächten hineinzuziehen. In dem ihm aufge-
zwnngenen Existenzkampfmußte Deutschland jedochalle
Maßnahmen treffen, die notwendig waren, um sich gegen
eine weitere Bedrohung seiner Lage und eine Veschnei-
dung seiner Lebensrechtezu wehren.

Daher hat die am 9. April 1940 eingeleitete militä¬
rische Aktion in Norwegen von vornherein im Zeichen
der Abwehr,  nicht in dem Zeichen des Angriffs
gestanden. Was wir damals bereits ahnten, ist heute
aktenkundig geworden. England und Frankreich waren
im Begriff, in der ersten Dekade des Monats April
Norwegen zu besetzen. Die deutsche Wehrmacht ist ihnen
dabei zuvorgekommen, und die Art, wie dies geschah,
hat der Führer in her gleichen Rede als „das kühnste
Unternehmen der deutschenKriegsgeschichte" bezeichnet.
Von Oslo über Kristiansand, Äavanger , Bergen und
Drontheim spcknnt sich der gewaltige Bogen dieser einzig¬
artigen Tat bis in den hohen Norden, bis nach Narvik
und Kirkenes.

Die deutsche Wehrmacht kam zum Schutze der Neutra¬
lität Norwegens. Niemals hat sie gegen Norweger kämp¬
fen wollen. Als sie hierzu gezwungen wurde, weil Teile
der norwegischenWehrmacht, durch eine englandfreund-
liche Regierung mißleitet, den Kampf aufnahmen, hat
sie sich auch diesem Gegner gegenüber durchgesetzt. Nach
einem Monat war das Land bis Mo und Vodö befriedet,
nach einem weiteren Monat der Feind auch in Narvik
geschlagen:

Von diesem Augenblick an konnte die Aufbauarbeit
durchgeführt werden, mit deren Einleitung schon zuvor
begonnen worden war . Die deutsche Wehrmacht fühlt
sich jetzt in Norwegen nicht als Eroberer, sondern als
Schützer des Friedens.  An der Küste hält sie
scharfe Wacht gegen England. Im Innern des Landes
hat sie durch zahllose Einzelleistungen ihre Hilfsbereit¬
schaft und ihre friedliche Tatkraft bewiesen.

Norwegen ist ein Land. das noch nicht erschlossen ist.
Eine wichtige Aufgabe war es daher, nicht nur durch
Wiederherstellung der zerstörten Verkehrsmittel, Brücken
und Straßen den Wiederaufbau einzuleiten, sondern
darüber hinaus durch Neuanlage von Straßen , Bahn¬
linien , Brücken und Fähren die technischen Voraus¬
setzungen für ein Norwegen zu schaffen, das seiner grö¬
ßeren Aufgabe in einem neu geordneten und besseren
Europa gerecht zu werden vermag.

Auch auf vielen anderen Gebieten hat die Wehrmacht
ihre einzigartige Organisation in den Dienst des Landes
gestellt. Die Werkstätten der Wehrmacht halfen der Be¬
völkerung, die Schäden auszubessern, welche durch den
Einsatz gegen den Engländer entstanden waren. Das
Pferdematerial der Wehrmacht wurde in großzügigster
Weise dem norwegischenBauern zur Verfügung gestellt
und damit wichtige Hilfe zur größtmöglichenSicherstel-
lung der Ernährung des Landes geleistet.

Viele tausend norwegischeArbeiter und Handwerker
fanden beim Bau der zahlreichen Unterkünfte für die
Truppe, wie beim Straßen - und Vahnbau Arbeit und
Brot . "Die deutscheTechnik, der deutscheArbeitseinsatz,
das deutscheTempo gaben der Zivilbevölkerung manch
wichtige, für den Neubau ihres Landes wertvolle An¬
regung und Erkenntnis . Auch das geistige Vetreuungs-
werk der deutschen Wehrmacht wurde, wo nur irgend
möglich, zugunstender Zivilbevölkerung eingesetzt, so daß
es dem Norweger möglich war , den gewaltigen Rhyth¬
mus des auch im Kriege nicht ruhenden deutschen Kultur,
schaffens zu erleben.

Das 'weitere Ablaufen des gewaltigen Geschehens wird
beweisen, daß die deutsche Wehrmacht durch ihre Arbeit
in Norwegen Wegbereiter einer neuen Zeit
auch für das norwegischeVolk in einem befriedeten
Europa gewesen ist. Für die kommenden vom Führer
gestellten Aufgaben steht sie, nacbdem alle Voraus¬
setzungen geschaffen sind, bereit. Deutschlands Endsieg
auch im hohen Norden zu gewährleisten.

Zur Kriegsschuld Jugoslawiens und Griechenlands wer¬
den weitere Dokumente verösscntlicht.
Trotz Geländeschwicrigkeiten und starken feindlichen
Widerstandes geht der Vormarsch der deutschen Truppen
sowobl an der Siidostsront wie in Nordasrika erfolgreichweiter.
Belgrad steht im Zeichen einer unbeschreiblichen Ver¬
wirrung.
Die Griechen räumen Wcstthrazicn.
Zwischen Ungarn und England wurden die diplomatischen
Beziehungen abgebrochen.
Zum Jahrestag des deutschen Einmarsches in Norwegen
sprach der Leiter der Nazional Sämling , Ouisling.
Die ReichSgcsundheftsfiihrung leitet eine neue Vitamin-
O-Aktion ein.
Zum Lustschutzrccht ergingen neue wichtige Ergänzungs-
anordnungcn . , -- o »
Der Bremer Vulkan war im Rahmen seiner besonderen
Ausgaben im Jahre l !>4» sehr stark beschäftigt.
Bei der Bremischen Volksbank haben die Umsätze weiter
zugenommen.



Gesprächmit dem Kommandanten von Narvik
Am heutig «» 9, April jährt sich zum erstenmal der Tag , an

dem deutsche Soldaten aller drei Wchrmachtsteile dem Griff
des En ^ länderS noch Skandinavien zuvorkamen und in dein
„kühnsten Ilntcrtzehmon der deutschen Kriegsgeschichte " Nor-

, wegen besetzten. Zu Wasser , zu Lande und in der Lust kämpf¬
ten sie, die Infanteristen , Matrosen und Flieger , deren helden¬
mütiger Einsatz von einem glänzenden Sieg gekrönt wurde.

Hell und klar ragt aus diesem Kampfe der Name Narvik
heraus , ein "Wort , das zivei Monat « lang im LKW .-Bevicht
zusammen mit Taten genannt wurde , die allein schon aus
den bewunderungswürdigen Kampf dieser modernen Wikin¬
ger hinwiesen . AIs nach dem siegreichen Ende des Nortoegen-
Feldzugrs der Kampf um Narvik in seiner ganzen Grösse be¬
kannt wurde , waren die Männer dieses Nntdrnehmcns , mit
ihrem General Dietl  an der Spitze , im Nu in den Herzen
des ganzen deutschen Volkes aufgenommen . Zn zivei Monaten
war dort oben nm den Erzhasen dos hohen Nordens ein
Heldenepos abgerollt , das vom Führer persönlich in seinen
Neben mit den Worten höchster Anerkennung geehrt worden
ist. AM Kilometer von der Heimat en-tferirt , die meist« Zeit
von leglicher Verbindung mit ihr abgeschlossen, haben dies<°

i Männer ihr « Stellung gehalten und einem vielfach über¬
legenen Feind erfolgreich Widerstand geleistet.

Viele PK .-Bcrichte und Bilder erzählen von Narvik . Filme
sind gedreht worden , und Bücher werden geschrieben , damit
die Nachwelt von dieser kühnen Tat erfährt . Eines dieser
Bücher schreibt der Kommandant von Narvik selbst. Unser
Mitarbeiter hatte mit diesem mit dem Ritterkreuz zum Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichneten Offizier , der vor einiger Zeit in
Deutschland aus Urlaub weilte , eine Unterredung und be¬
richtet darüber -folgendes:

Aus einem Schreibtisch , über dem ein großes Bild von
Narvik hängt , das der Kommandant des Erzhascns von sei¬
nen Männern geschenkt bekam, liegen große Karten aus¬
gebreitet , aus denen Major Haussels alle sür die Erklärung

- der .,Kämpfe um Narvik wichtigen Punkte eingetragen hat.
Major - H. spricht lang « über jede Phase der Ereignisse und

-zeigt mit Stolz die Stelle , von wo aus der von seinen
Männern verehrte General Dietl die Verteidigung Narviks
so meisterhaft leitete ; er erzählte vom Heldenkamps der Zer¬
störer und von jenen kritischen Junitagcn , in denen es aus
Biegen oder Brechen ging.

. Wer waren nun diese Männer von .Narvik , die so tapferen
Widerstand leisteten und sich mit solcher Zähigkeit in ihre
Stellungen vcrkrallten , daß selbst die zehnfache Uebermacht
des Feindes und auch seine 38-vm -Schifssyeschütze nichts gegen
sie ausrichten konnten ? „Ostmärkische Gebirgsjäger " hieß es in
den ersten Berichten über die Kämpie um Narvik . Der Kom¬
mandant dieser vielumkämpften Stadt beantwortet die Frage
etwas genauer und widmet ihr in lseinem Buche , dessen fast
fertiges Manuskript der Verfasser dieser Zeilen durchblättern
könnte , ein ganzes Kapitel : Es waren in erster Linie Ge¬
birgsjäger eine s Kärntner Regiments  das
von den Zeiten eines Prinz Eugen angefangen über den
Weltkrieg und die Kärntner Abwehrkämpse bis .aus den heu¬
tigen Tag immer und überall ruhmreich gefochten hat ; es
waren ' Männer aus anderen alten deutschen Gauen , vor allem

-Steiler , dann Matrosen von der Waterkant und schließlich
Flaksoldaten , Fallschirmjäger und Flieger aus allen Teilen
des Eroßdeutschen Reiches,

Sie alle hatten ihren Anteil am Sieg , Hungernd , frierend,
dauernd von feindlichen Geschützen beschossen, denen sie nicht
antworten konnten , hielten sie stand und siegten . Mit nur
wenigen Gebirgskanonen boten sie feindlichen Schlachtschiffen,
Zerstörern und Landbatterien die Stirn , 1Ü»:1 war das ar¬
tilleristische Verhältnis.

Unter den Narvik -Gebirgsjägern waren , wie der Komman¬
dant erzählte , viele sogenannte Illegale , d, h. Männer , die
schon unter Schuschnigg ihre nationalsozialistische Ueberzeu¬
gung im tapferen und gläubigen Einsatz bewiesen . V? X.

feige flucht der jugoslawischen
verschwörerregierung aus velgrad

Madrid,  8 . April

Reuter meldet , daß die jugoslawische Regierung Belgrad
mit unbekanntem Ziel verlassen hat . Wie das englische Büro
im Zusammenhang mit der feigen Flucht der verbrecherischen
Belgrader Verschwörerclique weiter mitteilt , sei auch der bri¬
tische Gesandte in Jugoslawien , Campbell , mit dem gesamten
Personal der Gesandtschaft aus der Hauptstadt abgereist und
befinde sich „irgendwo in Jugoslawien " in Sicherheit . Ueber
das Wohlbefinden des jugoslawischen Volkes , das diese skrupel¬
losen Kriegsverbrcchcr in maßloser Verblendung in den Krieg
gehetzt haben , gibt das Rcuterbüro keine Meldung heraus.

Abbruch der diplomatischen Vezieliungen
Mischen kngland und Ungarn

Budapest.  8 . April.

Der englische Gesandte in Budapest . Owen St . Clair Mal-
leh , hat dem ungarischen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister von Bardossh mitgeteilt , daß Großhritannien die
diplomatischen Beziehungen zu Ungarn abgebrochen habe . Der
englische Gesandte erbat die möglichst schnelle Ausstellung des
Passes.

Ungarische Jäger schoßenS serbische flugreuge ab
BudaP - st , 8. April.

Eine jugoslawisches Bombengeschwader hat am Montag die
Stadt Szcgcdin angegriffen . In dem über der Stadt entstan¬
denen Lustkamps schössen ungarische Jäger sechs jugoslawische
Bomber ab.

Zwei jugoslawische Bombenflugzeuge griffen am gleichen
Tage Fünskirchcn an und warfen sechs Bomben ab . Einige
Personen wurden verletzt . Die ungarische Flak hat beide Flug¬
zeuge abgeschossen.

Ein jugoslawisches Bombenflugzeug , das die Stadt Siklos
angegriffen hatte , stürzte ab . Die vier Mann der Besatzung
kamen ums Leben.

Schlüge gegen kngland an allen fronten
(Fortsetzung , von Seite 1)

Der Feind bpjchriinlt̂ sich bei Tage aus einzelne
KUstenanfliigeam besetztenGebiet. In der letzten Nacht
warsen feindliche Flugzeuge im norddeutschen Küsten¬
gebiet an einigen Orten Spreng - und Brandbomben.
Sie trafen in einer norddeutschen Stadt Wohnviertel.
Entstehende Brände konnten rasch gelöscht werden. In

einem anderen Kststenort wurden durch Sprengbomben
ebenfalls Wohnhäuser beschädigt. Unter der Zivil¬
bevölkerung entstanden Verluste an Toten und Ver¬
letzten.

Bei diesen Angriffen verlor der Gegner acht Flug¬
zeuge, von denen fünf durch Nachtjäger , eines durch
Flakartillerie und zwei durch Marineartillerie abge¬
schossen wurden.

Die Gesamtverluste des Gegners am gestrigen Tage
betrügen 63 Flugzeuge. Vier eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt ."

(Den Ort Nsskueb finden unsere Leser unter der serbischen
Bezeichnung Stoplje - im der von uns am Montag veröffent¬
lichten großen Jugoflatvien -Karte .)

Zum OKW .-Bericht schreibt unser ständiger militärischer
Mitarbeiter Hauptmann Stephan : Der Wehrmachtsbericht
pslegt in den ersten Tagen nach dem Beginn großer Kampf¬
handlungen sehr knapp uiid lakonisch zu sein . Von der pol¬
nischen wie von der Westoklcnsiv« her weiß das deutsch« Volk.
daß es nicht möglich ist . 48 Stunden nach dem Anfang eines
gewaltigen Vorstoßes durch genaue Ortsangaben , durch Mit¬
teilung des erreichten Gclävdeabschnitts usw . dem Feind wich¬
tige Anhaltspunkte sür die Stoßrichtung der dentschen Trup¬
pen zu geben . Kluge Zurückhaltung ist insbesondere dann

erforderlich , wenn in Ländern mit gering entwickeltem Nach- ,
richtennetz und schlechten Verbindungslinien lern mangelhaftes
Funktionieren der Verbindung zwischen seindiia >er Heeres¬
leitung und Trupp « vermutet werden karln-

In Jugoslawien sieht es heute so aus , daß nach dem
wiederholten schiveren Bombardement der befestigten Haupt¬
stadt Belgrad durch die d«» tsche Luftwaffe die seindlich« Zen¬
trale aller Voraussicht nach nicht sehr gut über das unter¬
richtet sein wird , was an den Fronten vor . sich geht . .Ler
erste Tag hat vier schwere deutsch« Ltzstangris !« gebracht.
Für den ziveiten Tag werden „rollende Angriffe " mit spreng-
und Brandbomben gemeldet , die neue Grössten«! entstehen
ließen . Die jugoslawische Regierung soll nach ailslqndilchen
Meldungen die Hauptstadt verlassen haben . Es gehört nicht
piel Phantasie dazu , um sich auszumalen , wie gespannt man
bei den politischen und militärischen Führnngsstellcn in Ser¬
bien auf den deutschen Wehrmachtsbericht wartet , um viel¬
leicht aus ihm zu erfahren , wie es an allen Fronkn steht.
Es gibt hierfür einen interessanten Vorgang : Am Ende des
Polenseldzngcs gestand die polnische Heeresleitung , baß ihre
Verbindungen mit der Trupp « schon am zweiten Tag voll¬
ständig unterbrochen gewesen seien, und daß man nur aus
den dentsckien Veröffentlichungen noch ein ungesähres Bild
von der Lage an den Fronten habe gewinnen können.

Unter solchen Umständen begnügt sich das deutscĥ Volk
gern mit der amtlichen Feststellung , daß der deutsche Angriff
im Südosten nicht nur an der serbischen , sondern auch an
der griechischen Front erfolgreich weitergeht . Es ist dabei
nicht weiter überrascht , von „zähem feindlichem Widerstand
zu hören . Die Bvdenbeschassenheit des feindlichen Landes
mit seinen schroffen Bergen und seinen tief eingeschnlttenen
Tälern macht einen „Blitzkrieg " unmöglich . Die Verhältnisse
aus der Balkanhalbinsel sind mit denen in Polen und in
Frankreich nicht zu vergleichen . Wenn überhaupt eine Pa¬
rallele möglich ist , so kann sie nur zü dem Kamps in einem

-anderen Lande gezogen werden , an den die Erinnerung ge¬
rade heute besonders lebendig ist : dem in Norwegen . .

Nicht nur die Natur des Landes mit seinen unwirtlichen
Hochgebirgen , auch die Plötzlichkeit der der , deutschen Wehr¬
macht gestellten Aufgabe unterscheidet den Feldzug im Sud-
osten grundlegend von dem in Polen wie von dem im Westen,
Der Zusammenstoß mit dem polnischen Nachbarn war bei der
krankhaften Wut , von der das polnische Volk gegenüber
Deutschland erfüllt war , nicht schwer vorauszusehen , und der
Zusammenstoß im Westen war seit der französischen Kriegs¬
erklärung unvermeidlich , Jugoslawien aber erschien bereit
züm Eintritt in das europäische Ordnungssystem . Daß es
seine Grenzen dem Todfeind Europas , den Briten , öffnen
würde , hat einen Aufmarsch der deutschen Wehrmacht er¬
forderlich gemacht , an den vorher naturgemäß niemand - den¬
ken konnte , . . . -

Wenn heute , ein Jahr nach dem siegreichen Eindringen der
deutschen Truppen in Norwegen , die Höhenstellungen an den
Grenzen unseres südöstlichen Nachbarn und seine ersten Bun¬
kerreihen in deutscher Hand sind, -wenn die deutschen Lust-
geschwader den Himmel des Landes beherrschen und Dutzende
feindlicher Flugzeuge vernichten , dann beweist das , wie rasch
nicht nur im Norden , sondern auch im Süden das Deutsche
Reich den Feinden Europas zu begegnen weiß . Die Groß¬
angriffe aber , die viele Hunderte deutscher Kampfflugzeuge im
selben Augenblick gegen sechs britische Sasenstädte zu richten
vermochten , haben gezeigt , daß der Hauptfeind , England , nicht
vergessen wird , wenn er auch bemüht ist , andere Völker als
Vorspann zu benutzen . Er wird davon auch im weiteren
Verlause der Aktion aus dem Balkan immer und immer
neue Proben erhalten.

6ren;enlose Verwirrung in velgrad
flllchl der veoölkerung—Schreckliches erwachen nach den sagen der Hetze

LiAsnbsrlelit imssrss Vsrtrstsrs in Lväsxsst
dos . Bu 'da Pest.  8 . April.

Nachrichten , die nach Budapest durchsickerten , beweisen , daß
die deutsche Luftwaffe bereits am ersten Tage ihres großen
Einsatzes im Südosten einen hundertprozentigen Erfolg ge¬
habt hat , in Velgrad haben die deutschen Bomber bei ihren
Angriffen aus kriegswichtige Ziele ganze Arbeit geleistet . Alle
Nugenzcligcnberjchte stimmen darin Lberein , daß die deutschen
Bomben scharf im Ziel saßen und serienweise Munitionslager,
Kasernen und kriegswichtige Werke trafen . Die wichtigsten
Eisenbahnschnittplinkte in der näheren Umgebung der ser¬
bischen Hauptstadt sind so stark beschädigt , daß die serbischen
Generäle jetzt in . der . Transportsrage . vor Probleme gestellt
worden sind , mit denen sie im Ansang nicht gerechnet hatten.
Die Flugplätze sollen , den Berichten zufolge , von Bomben¬
trichtern geradezu durchpflügt worden sein . Während der gan¬
zen Nacht WUteten noch zahlreiche Brände.

Einem Lagebericht aus Belgrad zufolge herrschte in der
Hauptstadt Serbiens am Sonntag eine grenzenlose Ver¬
wirrung . Seit Eintressen der deutschen Flieger ist der großen
Masse der Bevölkerung - zürn erstenmale in vollem Umfang
klar geworden , in welche Lage die dentschseindliche Aktion der
serbischen Chauvinisten das Land gebracht hat . Belgräd bot
am Sonntag das Bild völliger Auflösung . Zwischen den An-
griflspausen , die die deutschen Bomber einlegten , versuchten
die Menschenmassen aus der Stadt zu flüchten . Selbst die
strengen Verordnungen der Regierung haben nicht vermocht,
den Massenstrom auszuhalten . Es wiederholt sich bereits das
Pariser und Londoner Vorbild , wo die verzweifelten Men¬
schenmassen die wichtigsten - Zufahrtsstraßen blockierten , deren
Offvnhaltnng sür,die militärischen Transporte von eminenter
Bedeutung - ist.

Nach den übereinstimmenden Schilderungen von kroatischen
Flüchtlingen hat sich der Terror des serbischen Militärs ge¬
gen die kroatisch« Bevölkerung seit dem Beginn der Kampf¬
handlungen außerordentlich verstärkt . Zn Tausenden sind An¬
hänger der nationalkroatischen Bewegung in den vergange¬
nen Tagen und Nächten als Geiseln festgenommen worden.
Ueber Ä> Flugzettclvertciler , die von serbischen Gendarmen
festgenommen wurden , sind von einem Kriegsgericht , das sich
nur aus serbischen Offizieren zusammensetzte , zum Tode ver¬
urteilt worden . Das Urteil ist zwei Stunden nach seiner
Verlesung vollstreckt würden.

Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin , daß es trotz
des unvorstellbaren serbischen Militärterrors unter der Ober¬
fläche in ganz Kroatien gärt . In einer Agramer Vorstadt
und in Karlstadt soll es Sonntagabend zn schweren Zusam¬
menstößen gekommen sein , bei denen es beiderseits insgesamt
35 Tot « und Verletzte gegeben hat.

Aus Zürich und Newhork liegen in London .Meldungen vor,
nach denen die telefonische und telegrafische Verbindung mit
Belgrad seit Sonntag völlig abgebrochen sei.

Der slowakische Gesandte in Belgrad , Dr . . Vieler , ist Mit
dem Personal seines Amtes !m Kraftwagen aus Velgrad kom¬
mend in Preßbnrg eingetroffen - Per Gesandte selbst und
sein Personal standen noch ganz unter dem Eindruck ' der
überaus heftigen deutschest Luftangriffe auf die Festung Bel¬
grad , die sie am ' Sonntägvormittag miterlebt haben . Vier
deutsche Fliegerwellen hatten , wie der Gesandte berichtet , die
militärischen Ziele der Stadt angeflogen und vollständig ver¬
nichtet . Der Belgrader Hauptbahnhof stand bereits am Sonn¬
tagmittag in hellen Flammen . Ebenso das Generalstabs-
gebände , und das Hotel „Persischer König ". Das Rundfunk¬
gebäude wurde gleichfalls so schwer getroffen , daß die jugo¬
slawischen Sendungen ausfällen mußten . In Belgrad selbst
herrschte nach dem Bombardement ein wildes Chaos . Alles
flüchtete aus der Stadt . Es kam auch zu Plünderungen.

Sämtlichevolksgruppenlütirer oertzajlet
Ligsvksrlcflt unseres Vertreters in Bukarest

inus . Bukarest , 8. April.
Deutsche Flüchtlinge , die am Sonntag über die rumänische

Grenze gelangen konnten , berichten , daß die Jugoslawen im
letzten Augenblick noch sämtliche wichtigen Persönlichkeiten
der Deutschen Volksgruppe verhaftet und nach Südscrbien
verschleppt haben . Die Verhaftungen erfolgten Sonntag früh
zwischen 4-»» und 4.3ö Ilhr . Den festgenommenen Deutschen
wurde erklärt , daß man sie als Geiseln ansehen und gegebe¬
nenfalls sofort an die Wand stellen werde.

Obwohl die serbisch-rumänische Grenze gesperrt ist . sind in
der - bacht zum Montag nockMals 50» Volksdeutsche Flücht¬
linge über die Grenze gekommen . IM rnmänisckzcn Bannt
sind nunmehr 10 Sammellager für die Volksdeutschen aus
Jugoslawien errichtet worden . Die letzten Flüchtlinge berich¬
ten Don schrecklichen Greueltaten seitens der jugoslawischen

Domestiken gesucht! Gewiß mag ja der Herr m-
bertsm,nister Bevin auch ^

Sorgen haben , sonst würde er Wohl nicht einen Auirm
in der „Times " loslassen , in dem mittels des übli^
Mischmaschs von katzenfreundlichen Bitten , weinerlick^
Beschwörungen und leeren Versprechungen 10» M Frau -n
sür die Milnitionssabmken aus , gütlichem Wege g-köderl
werden sollen. Aber was bedeuten schon solcheläppischen
Hifferuse - irgendeines hergelaufenen Ministers -
Mann ' hat ja nicht einmal Familie !" gegenüber "den
Ansprüchen eines geborenen Plutoaristvlraten ; der für
seinen döst einer feudalen Ahnenserie entsprechend vor-
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belasteten und im eigenen Luxusdasein zermarterten
Körper dringend „hochhcrrschastllcher ^ Pflege und Aus,
Wartung bedarf : Ebenfalls in der „Times " und gleich¬
zeitig mit dem Notruf dieses gewissen Mr . Bevin -
„kommt der Mann nicht sogar aus dem Arbeiterstand -
shocking!" — ist unter der Rubrik „Dienstboten " z gg
eine Anzeige zu lesen, in der von „Familie mit drei
Personen , zehn Angestellten ein Hausmädchen gesucht
wird . Wenn hier obendrein noch „Stellung in lustan-
grifsssicherer Stadt " zugesichert wird , kann der Herr
Minister als Konkurrent getrost einpacken. Was hat
er dagegen schon zn bieten ! Und obendrein empfindet
es Lord Cotsdunnerian auf Fullbukscastle als eine Un¬
verschämtheit , daß man sich amtflchersctts in seine ver¬
brieften Rechte aus ein Dutzend Domestiken einzugreifen
erfrecht . Er ist sicher, daß seinem dringenden — und
in Anbetracht der ihm bis aus die Dividende gänzlich
gleichgültigen Munitivnsherstellung selbstverständlich
vordringlichen — Bedürfnis abgeholfen wird : Er
kann sich unter den zahlreichen Angeboten das propperste
Kammerkätzchen aussuchen , während .der Arbeitsminister
vergeblich auf dLN Strom der Arbeitswilligen für seine
Drehbänke warten darf ! Gewiß kommen in dieser freien
Regelung des Arbeitsnmrktes auch einmal Unzuträglich-
keiten vor , die aber lediglich vorübergehend sind und
bisher an dem heiligen Recht der britischen Aristokratie
auf den Domestiken nicht rütteln konnten . Da ist z. B.
noch so ein ministerieller Meckerer und Besserwisser von
Amts wegen wie der Herr Landwirtschastsminister , der
— obgleich von Haus aus Konservativer — sich jetzt im
Unterhaus einige skandalöse Ausfälle erlaubte , die ihm
die zünftige Aristokratie aber nur als eine belanglose
Entgleisung anrechnet , weil danach doch alles beim Alten
bleibt . Dieser Mr . Hudson lag zwar goldrichtig , als
er von der landwirtschaftlichen Ausnutzung der Park»
und Golfplätze nichts halten wollte und dafür eine inten¬
sivere Bebauung des schon vorhandenen Ackerlandes emp¬
fahl — er wurde aber lästig , als er von „gewissen
Pflichtvergessenheiten der Aristokratie " sprach und dabei
ausgerechnet die Ladt , Astor zitierte . Diese ehrenwerte
Dame halte nämlich , so erkühnt er sich rügend festzu¬
stellen , in Cliveden einen 3V» Acres großen Blumen¬
garten , aus dem sie sechzehn Gärtner . nur sür die Zucht
von Luxnsblnmen beschäftige . Das erscheint sogar i h m
etwas reichlich ! Ob dieser ahnungslose Engel sich ein¬
bildet , daß eine Lady Astor auch nur eine  ihr«
Orchideenkulturen für den Anbau von Runkelrüben ent¬
weihen läßt ? Von dem Entrüstungssturm gar nicht zu
reden , den der Herr Arbeitsminister entfachen würde,
salls er von besagten sechzehn hochherrschastlichen Gärt¬
nern einige zum Anbau von Hülsenfrüchten oder gar
an die Granatcndrehbänke abkommandieren sollte! Wozu
aber Aufregung ? Vorderhand bleibt ja doch alles in bester
Butter : Domestiken gibt es nach wie vor reichlich, wen»
ihnen aus alarmsreien Schlössern friedliche Mansarden-
stübchen winken — und noch besteht keine Gefahr, daß
Lady Astors Orchideen von einem Mr . Hudson zer¬
trampelt werden könnten . . .
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Behöoden , vom Terror der Tschetmik und Haussuchungen,
hauptsächlich bei führenden Deutschen und den Amtswaltern
der Volksgemeinschaft . In manchen Gemeinden seien Volks¬
deutsche, verschleppt , andere brutal mißhandelt worden,

Jugoslawische Schiffe geraubt
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Newhork,  8 . April,
Churchill hat nach alter Methode mit der ersten „Hilf«

leistung " für Jugoslawien begonnen . Während die « erbe«
sich für England verbluten , empfing der britische SchissahriS-
minister Croß am Montag den jugoslawischen Gesandten in
London und machte ihm den Vorschlag , „als ersten Schritt"
LÜÜlM ' BNT . jugoslawischen Schiffsraums den Engländer»
zur Verfügung zu stellen . Es ist nicht bekannt , was siir ein
Gesicht der Gesandte Belgrads — der sich wahrscheinlich dn
näiben Hoffnung hingegeben hatte , aus diesen Schiffen ame¬
rikanisches , K̂riegsmaterial sür Jugoslawien zu bekommen -
bei diesem typisch britischen „ Hilssborschlag " gemacht hat.

Auch der jugoslawische Gesandte ' in Washington , Foiiilch,
wurde am Montag eiligst vön Vertretern des britischen Schill,
sahrtsministerimns aufgesucht , die ihm die gleichen Plä«»
unterbreiteten . Es wurde „ beschloßen" , 8V—Ivüvv » BÜIl,
jugoslawischen Schiffsraums , die sich in amerikanischen Häm
oder aus dem Wpge dorthin befinde ^ , für die englische Tadi«-
sahrt einzusetzen . Die jugoslawische Handelsmarine , heißt,S
nämlich . würde wie die anderen von Deutschland beschien
Länder eingesetzt werden . Die Zeitung „Herold Tribune"
meint sehr richtig hierzu , das bedeute , daß die Schisse „ent¬
weder direkt von England gechartert oder in Zusammenarbeit
mit dem britischen Schissahrtsministerlum operieren " würden.
Jugoslawiens Verräter von englischen Seeräubern betrogen.
Eine wahrhafte Ironie des Schicksals!
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Alte„Klamotten" für Jugoslawien
Higsuhsriofft unseres Vertreters in Ltoeksiolm

ffv . Stockholm , 8. April
Roosevelts Sonderbeauftragter für Rllstungslieferungen o"

England . Harriman , wurde am Dienstag vom englischen König
in Sonderaudienz empsangen . — Wie englische Meldungen aus
Newhork besagen , sollen erst Verschiffungen von USA .-Kriegs-
material an Jugoslawien „ vorbereitet " sein . Bei dem Maicria! ,
soll es sich im wesentlichen um 7,5-Zentimeter -Gcschütze, also-
nm altes Kriegsmaterial aus dem Weltkrieg , handeln , -ras
Hauptproblem bilde jedoch die Verschiffung . Die Requirierung ^
von sieben jugoslawischen Schiffen , die in USN .-Häsen liegen,
werde erwogen . -

Vas «Vorspiel" um Norwegen
Nückblick aus ein gescheileriesenglisches Krlegsausweilungounlernebmen

N- IckU. Am 8. April 1940 nahm in der Nordsee der
. englische Kreuzer „Glasgow" mit Teilen eines britischen
Expeditionskorps, dem 8. Bataillon des Therwo-od Ao- ,
resters, unmittelbar Kurs auf Stavanger . Auch zur
Besetzung von Bergen, Drontheim und Narvik waren
um diese Zeit britische Transportschiffe mit Landungs¬
truppen unterwegs .' Die plutokratischen Kriegsausweiter
hatten ihren „großen Tag" und schwelgtenin spannender
Erwartung der Dinge, die da kommen sollten. Ganz
nahe  glaubten sie sich schon ihrem -Ziel , „Deutschland
durch die BesetzungNorwegens (im besonderen Narviks)
von seiner nördlichen Crzzufuhr abzuschneiden, und in
den skandinavischenLändern eine neue Front zu errich¬
ten, um das Reich flankierend von Norden her an¬
greifen zu können."

Was hatte doch der damalige französische Ministerpräsident
msi- unvorsichtigerweise eine Woche zuvor , nämlich am

3», März 184», in einem -Gespräch mit einem ausländischen
Diplomaten in Paris erklärt ? Dem Kabinettsches an der
Seine war die Bemerkung entschlüpft , -„ daß die Gcsahren-
momcnte für den Westen und sür den Süden nicht mehr
bestehen, da in den nächsten Tagen entscheidende und wichtige
Ereignisse in Nvrdeuropa von den Alliierten getätigt würden ".
Wir sind heute mit allen Einzelheiten der britisch -franzö¬
sischen Vorbereitung jenes „wichtigen Ereignisses in Nord-
europa vertraut , nachdem unsere Truppen bereits in der
ersten Phase des Norwegen -Fcldzuges im Gebiet von Lillc-
hammer den dort kommandierenden britischen Brigadestab
gefangennehmen und dabei den gesamten Operationsplan sür
die erstrebte englische Besetzung Norwegens sicherstellen konnten.
Aus den einzelnen militärischen Anweisungen und den zeit¬
lichen Angaben der übrigen erbeuteten Dokumente geht un¬
widerlegbar hervor , daß die Briten ihr verbrecherisches Kriegs-
ausweitungsunternehinen - gegen Norwegen schon mehrere
Wochen vor der deutschen Abwehraktion des 9. April be¬
schlossen und in die Wege geleitet hatten.

Rcynaud war übrigens nicht der einzige Kriegshetzer , der
, nach dem Zusaminenbrnch Polens alle Karten aus Skandi¬

navien setzte und die Absichten der Feinde Deutschlands,
. durch ein Hereinziehen neutraler Staaten in die militärischen
Operationen eine Verlagerung des Kriegsschauplatzes herbei¬
zuführen ", mit unnachahmlicher Naivität enthüllte . Das Start¬
zeichen zu jener Entwicklung hatte am 21. Januar Winston Chur¬
chill gegeben , indem er mit der ihm eigenen Pcrfidie die Neu¬
tralen in einer Rede aufforderte , sich dem englisch -französischen
Krieg gegen Deutschland ohnsZandcrn anzuschließen . Mr . Cyam-
berlain beeilte sich wenige Tage später , mit drohendem Zeige¬
finger die „unbeteiligte Gleichgültigkeit " zu rügen , mit der

die neutralen Staaten seiner Meinung nach den Ereignissen
freien Lauf ließen ; am 24. Februar wagte er es, den feigen
Nebersall der britischen Piraten auf das deutsche Schiff „Alt¬
mark " in norwegischen Hoheitsgewässern als eine lediglich
„technische Nenträliiätsverletzung " zu bezeichnen . Noch deut¬
licher wurde der . englische Kriegsminister Stanl «h, der sich
am 2». März zu . der aufschlußreichen Bemerkung verleiten
ließ , die Briten seien willige Schüler der Lehre , daß die Miß¬
achtung der Rechte der Neutralen vorteilhaft sei. Aus der
gleichen Plattform bewegte sich am 5, April Lord de la Warr,
als er verärgert erklärte , England werde sich nicht die Hände
binden lassen indem cS das Recht nach ' dem  Buchstaben
befolge . Solveit die in Reden und Proklamationen
unterstrichene britisch « Absage an das Nentralitätsprinzsp.

Die Taten  der Vvlkerrechtsbrccher folgten den unver¬
schämten demokratischen Drohungen jeweils aus dem Fuße.
Es ist dokumentarisch erwiesen , daß Stabsoffiziere der eng¬
lischen und französischen Admiralität unter Assistenz d«r bri¬
tischen Spionageorganisativn des S «cret Service mehrere Wochen
vor dem ins Auge gefaßten -Landnngstermin in -den wich¬
tigsten Teilen Norwegens , vor allem an deren Küsten , die
technischen Möglichkeiten für die Ansehung dos englischen
und französischen Expeditionskorps lückenlos in Erfahrung
brachten, ' ja , im -Znsaminenspiel mit Stellen der norwegischen
Marine entsprechende Maßnahmen znr Durchführung des
Truppenausmarsches trafen . Sehr interessant ist in diesem Zu¬
sammenhang ein Bericht des damaligen französischen Marine-
attaches in Oslö , vom 8. Februar , der die frohlockende Fest¬
stellung enthält , daß er , der Marineattache , alle seine sür die
Landung notwendigen Erkundigungen den lokalen , norwe¬
gischen Stellen gegenüber unter dem Vor wand von
Transporten nach Finnland  im geheimen betrie¬
ben habe . In der Tat hielten England und Frankreich An¬
sang März 1» 4N den finnisch -russischen Konflikt sür eine
günstige Gelegenheit , in Skandinavien einzugreifen und sich
dort eine Operationsbasis gegen das Reich zn schassen. Wenn
der französische Ministerpräsident und der britische Premier¬
minister nach Abschluß des russisch-finnischen Friedens „hoch
und heilig " beteuerten , daß sie .ihre „Hilfsaktionen " unbedingt
von der Zustimmung der skandinavischen Staaten znm Durch¬
marsch der alliierten Truppen hätten abhängig machen wollen,
so konnte Neichsanßcnrninister von Nibbentrop beiden Obcr-
Plutokraten aus Grund eines Berichtes des finnischen
Gesandten in Paris an seine Regierung die llnwahrhastigkcit
ihrer Argumentation unter die Nase reiben . Es heißt nämlich
in diesem wertvollen , mit dem 12. März (!) datierten diplo¬
matischen Dokument ausdrücklich , Norwegen und Schweden
gegenüber solle lediglich (wie die Londoner und Pariser Ne-
gicrnngsmänner dem Gesandten versicherten ) der cnglisch-
sranzösische Durchmarsch in einer Mitteilung notifiziert wer-

nisgefragt würden.
Auf den wirklichen Verlauf der Ereignisse in Norwegen

konnte es nicht ohne Einfluß bleiben , daß die Osloer Regie¬
rung weder die deutlich geäußerten Absichten der Westmächte
schärsstens zurückwies , noch gegen die zahlreichen Verletzungen
ihrer Hoheits - und Neutralitätsrechte durch England energisch
einschritt . Im Gegenteil : Man leistete den Bestrebungen der
britischen Kriegsverbrecher aus Ausweitung des Konfliktes
sogar noch Vorschub , vertrat doch der Osloer Außenminister
Koht am 2. März bei einer Konferenz im Ministerpräsidium
den ungeheuerlichen Standpunkt , wenn England den Antrag
auf Durchführung eines militärischen Unternehmens im Nor¬
den Europas und auf Beihilfe Norwegens stellen würde , dann
müsse Norwegen so nein sagen , daß es in der Lage wäre , das
Nein ohne weiteres in ein Ja zn verwandeln ; Norwegen dürste
nicht aus der falschen Seite in den Krieg eintreten)

So erdreisteten sich denn England und Frankreich vor einem
Jahr — allerdings zu ihrem eigenen bitteren Schaden —
die völkerrechtswidrige Parole auszugeben , die kleinen Länder
hätten aktiv am Kamps gegen Deutschland teilzunehmen , da
in diesem Kriege Neutralitätsrechte nicht anerkannt werden
konnten . Aus dem frivolen Geist der „Macht -vor -Recht-Politik"
heraus setzte London die norwegische Regierung am 5. April

-Wcstmächte würden sich nicht damit
abfinden , daß Dontschland aus Norwegen und Schweden Roh¬
stoffe beziehe; die Alliierten müßten daher Schritte zur Wah¬
rung ihrer Interessen unternehmen . Nun war der Stein ins
Rollen gekommen ; zwei Tage später glaubten England -und
Frankreich znm ersten Schlag gegen Norwegen und damit auch
gegen Deutschland ausholen zu können : Sie legten unbe¬
kümmert um die erneute Verletzung fremder Souveränität in
norwegischen Hoheltsgewässern Minenfelder aus Nach
außen hin begründeten ie diesen frechen Ueberariii mit der
Absicht, jenes Seegebiet sür die deut ch« HaWsLL°
zu sperren - heute we.ß die Welt , dank der d°>!tschen Akt?n-
pilklikationen . daß die Mmenlegung in erster Linie mit dem

flonskorps erM ^ geschifften englischen Expedi-

>» Führer den Briten am 9. April in Norwegen
durch blitzschnelles Zupacken seiner Wehrmacht zuvor¬
kam und den unter seinen Schutz genommenen Teil Skan¬
dinaviens erfolgreich in die Neuordnung unseres Kon¬
tinents einbez« ?. wird an anderer Stelle (dieser Aus-
gnbe) aus berufener Feder gewürdigt.

Yuisling zum Ilchrestag des dou,schon kinmarsches

Falschmeldungen betonte Ouislina «s werdet

glaube sagen zu können , daß trüber W«

aus der Kriegslage entstehen , eine für die Zukunft beider
Länder glückliche  Entwicklung begonnen habe , und stellte
lest, daß Deutschland nicht nur das beherrschende Ziel vermal
hat , diesen entscheidendsten aller Kriege zu einem siegreicher
Abschluß zu bringen , sondern daß es darüber hinaus auch
stets Verständnis für Norwegen  gezeigt hat - Keine
Macht der Welt — vor allem nicht England -und sein -belsci
Amerika --- würden imstande sein , gegen die ungeheure ^Kral!
des dentschen Brudervolkes etwas auszurichten ! Nur Stmn-
per und politische Glückssägcr wollten dem norwegischen Von
vorspiegeln - daß die alte Zeit mit ihrem alten Regime oiw
ihrer England -Orientierung noch einmal zurückkehren konnle-
Die internationale - Kamarilla , die bis zuin 9. April 18-m
Norwegen herrschte , verstand wohl , daß , wenn Deutschland
siegte, ihr Regime sich nicht länger in Norwegen halkn
könnte ; daher wünschte sie von ganzen Herzen Teutschlands
Niederlage . Ebenso gut verstand sie baß sie fertig stio wurde,
wenn Norwegen aus die Seite Deutschlands käme, deslMv
mußte  Norwegen aus die Seite Englands manövriert wer-

, den , wenn die Protvrma -Neutralität ausgegeben werden mußle-
Nollc , die der frühere norwegische sienmalnaninhammiamm)

In diesem Zusammenhang gab Ouisling unwiderlegbare Ein¬
zelheiten über das englandhörige Treiben der früheren nor¬
wegischen Machthaber bekannt und wandte sich dann den
inneren norwegischen Ereißnisscn zu, die dem 9. April folgten.
Nachdem Nasjonal Sämling zur staatssllhrenben Partei ge¬
worden war , steh« Norwegen heute schon sechs Monate in
einer Periode seiner „stets vorwärtsschreitenden nationalen
Revolution ". Das alte System habe seine Rolle wr
immer ausgespielt . In diesem Sinne förderte er seine Land--
lente aus , im Interesse des norwegischen Vaterlandes zu¬
sammenzustehen.

Zu Seneraladmiralen bejördert
Berlin , 8. April

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht Hot
f Vorschlag kds Oberbefehlshabers der Kriegsmarine lsr°s
niral Naeder den Hauptaintschef der
Oberkommando der Kriegsmarine Admiral VnitzA si,

mmandiercnden Admiral in Norwegen Admiral B » s
neraladmirälen befördert.

I- anet Vsrlsg : .,8' sms / rslwog <üblsd'
S . m. d . ff.. Sismsn . Vsrlsg -cwsl-loi!
Mslis, : lob . S. MsiNck , ->sNvsi „ sisoc !s , ^
s !m Lbsl vom V!sn «i ' kaäoli „ igsvon
iuksopoUi »- - kacloll IZUNsr: M wosnpolnM!
obalSL anck kllclsi : ^illr lvisvsr; lös "wol b.
!Ng- irs !nb»>cl cvsiWVM tll> Vo!!<swttisrbon - Nsar
!MSNN; ,ll, bllscls,clout -cbs lruoäscbeu uoa " g,smso.
i«: tüi eisn Scbwvälsmt : Lusiev SsoN: .. . ggNlasi
n- s LcbiMlsliuoo , Sisl l-sl -cb- cb- beltto siV-öS.
!sivsrt,swno , -it-b-lllisllw Sustsv t-lsnmsoo ° . x.
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Bis in die letzten Wochen hinein l̂ t diê ariewiüiv̂ N̂ -
,!".->.k - mng in ausdringlicher und unverschämter Weise offt-i/n ^ -

ruppenlandungen der Engländer abzuleugnen' ver uät ^»iläien sind die Griechen durck ikire In-. - Griechen durch ihre Verbündeten vö

länder, .selbst der^Luge überführt worden , und sie norden «,
- eiisiM s ' MiftM sind
»K>M » .

Lüftchen Truppen in B^ ariem ^ ^ scichNcĥ eine

^ 'r'ch die neuen DeröAeEchungen ' ' d«r enaliich ^ >" ,,m!!
kenischen Presse an ledem Tage stärker . Auch dw englische Lüaö

»i der M- kv« ru^ ^ ^ Trup ^ enlandungxn mit dem° Einmarsch
Sicherung gegenüber der bereits damals im Gaim
lich-n brÄischen, Aktion geivesen ist, wi» ch-rch im7ner 'neue

. Stimmen widerlegst . Wir weisen in diesem A .sämnwnL
> nur aus eme Vero sentlichung der „Bangkok Daily snN

von Mitte Februar hin , die damals Bilder von der
englischermotorisierter Truppen und die Segnung A bM-
schen Truppen durch einen yricchischen Geistliäven verölieni-
lichte. Dieses Bd aber ist mindestens schonvierWoLnvo
seiner Verossentlichung ausgenommen lvorden Damit
d' britisch- wie griechisckze. Lüge erneut oft Lz ' gL ^ichnet
was st« >st, der Versuch einer Weitirresührung der al» r üä
in, Gegensatz zum Weltkrieg nicht gelingt , da die Rutsche Pro-
xnganda dasur sorgt , dah die Wahrheit in der Welt bekannt
mrd. Gerade im Augenblick liegt eine Feststelluiig der Nord
Shma Daily News vor die die sichere und zuverlässige AE
irr deutschen Propaganda anerkennst Wir wollen in vielem
zusammenhang auch aus eine schwedisch Stimme verionsen
n„s „swenska Morgenbladet , -das im Leitartikel betont , daß
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der Führer dem deutschen Schritt gegenüber Athen und Belgrad
„eine völlig unbestreitbare Begründung gc-geb«n habe dak der
Nelkan zum Ausmarschgebdet für engliM Truppen gewor-
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: den sei
Aber es ist ja nicht so, daß wir nur aus den unbestreit - '

baren Tatbestand einer herausgeforderten Gegenaktion der-
weisen können, wir sind darüber hinaus in der Lage, nach¬
zuweisen, daß Griechenland wie Jugoslawien seit Herbst 183g
bereit waren , den Westmachten sich in die Arme zu werfen.
T-° Rcgienmgcn dieser Lander wollten , was ihnen schließlich
schmgen L ' Truppen  ihrer Völker Blutspender des
britischenPliitokrateickrieges machen. Zwei Folgen von Doku¬
menten aus dem in Vorbereitung befindlichen deutschen Weitz-
buch Nr. 7 haben dies erhärtet . Aus jedem der französischen
Geheimdokumente spricht diese Bereitschaft . Wenn die Ver-

A einbarungen nur langsam weiter kamen , dann lag dies nur
A-? dem Zaudern , vor allem der Griechen , die sich erst dann

ich lü«K endgültig hineinreißen lassen wollten , wenn „durch eine
gri2V diplomatische und militärische Vorbereitung der Erfolg der

lmr UÄ ^ sichergestellt sei". Aber das hinderte sie nicht , in-
zwi chcn schon alle Maßnahmen zu treffen , die von griechischer
Leite aus der Erleichterung der Landung dienen sollten.
Frankreich wollte , so stellte General Gamelin ausdrücklich fest,
vor allem eine Balkanaktion und rechnete dabei aus die grie¬
chischen und serbischen Hilfstruppen . Jugoslawien stellte sich
inzwischen schon in den Dienst dieser gewünschten Entwick¬
lung durch Entsendung von Militärmissionen nach Frank¬
reich und Annahme eines Verbindungsoffiziers beim serbischen
Oberkommando. Die Putsch - und Militärclique , die den
Krieg aus dem Balkan doch noch entfesselte, stand auch da¬
mals schon bereit.

„Griechenland aber bleibst den Westmächten treu *, das stellte
der griechische Gesandte Politis Herrn Eoulandre gegenüber
in Paris fest, und zwar am 28/ September 1938, wobei der
gleiche Herr Politis die Ablehnung der italienischen Ausson¬
derung, den ablausenden Freundschaftspertraa zu erneuern,
ankündigte. Er wollte nur «inen Neuiralitäisvertrag , „der
Griechenland die Schritte zur Teilnahme bei der Bildung
einer Ostfront gestattete *. Auch der griechische Eeneralstabs-
chef Papagos bestätigte , daß Griechenland „seine Handlungs-
sreiheit* gewahrt hatt «, besser gesagt , seine alten Bindungen
an die Westmächte aufrechterhielt . Die Neutralitätspolitik
und eine mit Italien ausgetauscht « Freiindschastserklärung
war sür die griechischen Machthaber nur «ine Tarnung ihrer
wahren Pläne . Jnzwiscl -en sprach der sranzösische Militär¬
attache mit Papagos schon über die geheimen Kriegshäsen
in der Gegend von Kavalla . und im Dezember 1838 wurden
diese Besprechungeist vor allem im Hinblick auf die Frage
der Luftabwehr dieser Landungshäsen , intensiviert . Der grie¬
chische Chef des Generalstabs aber erhielt die Anweisung,
alle gewünschten Auskünfte über militärische Geheimnisse an
Engländer und Franzosen zu geben. Serbien wiederum sah
seinen weiteren Beitrag in jenen Monaten in der Verbesse¬
rung der Eisenbahnverbindungen nach Saloniki , dem Lan¬
dungshaien der Engländer . '

Wenn es trotz dieser intensiven Vorbereitung nicht zum
Beitrag der Serben und Griechen zu den von Gamelin er¬
sehntenverbündeten 188 Divisionen aus dem Balkan im Jahre
1818 kam, so ist daran nur die obsiegende Gewalt der deut¬
schenWehrmacht „schuld*. Wenn aber trotz des wahrlich
nicht mehr . zu übertreffenden . Langmut ? der deutschen Füh¬
rung und ihres unbedingten Willens , dem balkanischen Raum
den Frieden zu erhalten , den Kriegstreibsrn in Serbien und
Griechenland doch noch gelungen ist, zu ihrem Ziel zu kom¬
men, so können sie wahrlich vor der Welt nicht von einem
„Ueberfall* der Deutschen reden . Für sie und die britischen
und amerikanischen Kriegstreiber — für die „New Park
Times* ist das Englandhilfsgesetz gerade dazu geschaffen

^. worden, Völker wie die Serben zu solchen Handlungen , wie
ist sie seht vorliegen , zu veranlassen — können auch nicht von
^ Ueberraschung sprechen. Bei ihrer Unbelehrbarkeit angesichts

der deutschen Siege 1838 und 1848 wird sür die balkanischen
Lügner, Vertrags - nutz Fricdensbrechcr im serbischen wie im
griechischen Lager schließlich nur das Endergebnis eine Ueber-
rgschungsein: das balkawische Dünkirchen ihrer Alliierten , das
auch der bekannte englische Schriftsteller Lidell Hart bereits
in seinen Betrachtungen vom 81. März . also nur wenige
Tage vor dem Gewaltstreich der serbischen Militärgangster
voraussah.
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Schon wieder vomben au?NumSnien
isiiZsndsrickt unosrss Vsrtrstsrs in kuicursst

- raus Bukarest , 8. April.
Tie Bombardierungen rumänischen Gebietes durch die Jugo¬

slawen haben sich am Montag wiederholt , und zwar wurde
im Lause des Vormittags vor allem die Stadt Turnir -Sevc-
run an der Donau angcgristen . Der Sachschaden ist unbe¬
deutend, jedoch forderte der Angriff unter der Zivilbevölke¬
rung wieder einige Opfer . Die Empörung in der -rumänischen
Lefsentlichkcithat sich natürlich noch weiter gesteigert

Schlachtschiff„Ma'ava" torpediert
üiZsiisisrisIit . unssrss Vsrtrstsrs in Ztoeststotm

strv. Stockholm,  8 . April.
Bei dem englischen Schlachtschiff, das in beschädigtem Zu¬

stande in den Newhorker Hasen einlief , um zur Reparatur
»' s Dock zu gehen , handelt es sich, wie schwedische Meldun¬
gen aus Newyork nunmehr enthüllen , um die „Malaya " .
T'e sei am 28 März , so kabelt der Newhorker Vertreter des
„- vcnska Dagbladet " , von einem deutschen U-Boot -Torped»
getroffen worden der ein 7 Meter breites Loch in die Back-
bordscitc riß . Man rechne damit , daß es mindcstens einen
Monat in Anspruch nehmen tverde . bis das Schlachtschiff
iviedcr vollauf in kampstauglichem Zustande sein werde . Die
ULA.-Behörden hatten alle Vorkehrungen getrosten , um das
Einlaufen des Schlachtschisses geheimzuhalten . Es nlihte
nichts. . . .

isoooo kngliindirr in Sriechenland
Madrid.  8 . April.

Nach dem Bericht des Vertreters von „Abc" in London
hat England außer der Lustwasfe 158 888 Mann in Griechen-
1.and. „Veteranen des mazedonischen ffeldzugS des letzten
Krieges und des Rückzuges von Dünkirchen ' . TaS sei alles,
lvas man in London wisse, und das sei nicht gerade ermuti-
gcnd. Man behelfe sich mit der Hossnung , daß es gelingen
werde, im Balkan eine feste Front zu Ichassen um Zeit zu
gewinnen. Denn die Zeit arbeite bekanntlich sür England.
Man wisse allerdings nicht , ob Teutschland nicht wieder
-inen „Blitzkrieg" beabsichtig«. Die Stimmung sei nicht opti-
wistisch zu betrachten.

Mterffältige Politik lugoslciwiens bewiesen
sortsetiung der Veröffentlichung aus dem Weißbuch Nr. 7 des fluswörtigen flintos

Berlin,  S . April.
Nachstehend setzen wir dle Veröffentlichungder Dokumentedes

WettzSnche« Nr. 7 des Auswärtige» Amtes fort, in denen ein¬
wandfrei dle hinterhältige Politik Jugoslawiens und Griechenlands
bewiesenwird.

Griechische Wünschesür die Zusammensetzung
des Expeditionskorps

Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppeb General
rveygand an den Oberbefehlshaber des französischenHeeres General
». , Gamelin.
Telegramm— Auszug.

Beirut, den 15. September 1939.

von Oberst-Dovas, dem Leiter des 3. griechischenBüros,
überreichteNote fordert aus Gründen gleicherArt die sofortige Ver¬
stärkung durch vollständige französischeoder englische Luftroaffen-
sormatlonen und erklärt, die Vorhut eines französischenExpeditions¬
korps in Soloniki müsse aus vollständigenLuftwaffeneinheitenbestehen.

Serbien läßt alles Kriegsmaterial sür Polen durch
Der französische Militärattache in Belgrad an das französische Kriegs-

Ministerium.
Telegramm /in Ziffern).

"IIS. - . ' Belgrad. Hen'5. September 1939. 21.16 Uhr.
Jugoslawien hat Genehmigungalter Transporte für Polen bestimm-

den Kriegsmaterials dutch sein Gebiet erteilt.

Sperrt aber Durchfuhr sür Deutschland und Ungarn
Der französische MtlitärattachS in Belgrad an das französische Kriegs-

ministermm.
Telegnnnm (Entgiffevuüĝ — Auszug,elgrad, den 9. September 1939. 21.85 Uhr.

Deutsches Material für Bulgarien weiterhin gesperrt. Versuch,
zwei als Obsttransports getarnte Züge durchführen zu lassen, ist
gescheitert.

Ungarn hat 65 Tonnen Antimon in Jugoslawien bestellt, 3V Tonnen
sind gelrefert. Es ist uns gelungen, den Rest zurückzuhalten.

Wir haben den Versand des Kupfers aus den Bergwerken von
Bor nach Ungarn untersagt.

Tonnen wurden auf Ragufa umgeleitet. Sie werden für den
Bestimmungshafen Antwerpen verladen worden.

Sollten Sie mit dem Verhol nicht ei
mir dies bitte mit. Verhol nicht einverstandensein, so teilen Sie

Griechisch«; Staatssekretär stellt aktive Unterstützung
des Saloniki-Unternehmens in Aussicht und wünscht

Mitwirkung Jugoslawiens
Der französischeMarineattachö in Athen, Fregattenkapitän Pol-
Lahalle, an den Admiral der Flotte, Oberbefehlshaberder französischem

Matineskreitkräfte.
Athen, den 6. Oktober 1939.

Nr. 22. Geheim und persönlich.
Betrifft : Ansicht der griechischen Regierung über die etwaige Landung

alliierter Truppen in Saloniki.
In meinem Schreiben Nr. 11 vom 22. September wies ich darauf

hin. datz trotz des Wohlwollens der griechischen Regierung uns gegen¬
über das gegenwärtige Stadium der diplomatischenund militärischen
Lage nicht gestattet, auf ihre Zustimmung zu der offenen Vorberei¬
tung einer Expedition nach Saloniki zu rechnen. Diese Ansichtwird
bestätigt durch die völlig zufällige Unterhaltung, welche der Unter¬
staatssekretär im Auhenministerium Herr Maoroudis und unser Ge¬
sandter in Athen über diese Frage gehabt haben.

.Im Verlauf dieser weder systematischen noch amtlichen Unter¬
haltung erklärte Herr Mavroudrs Herrn Maugras, datz, wenn wir
§u gsgebenkr Zeit eine Armee in Saloniki landen wollten. Griechen¬
land dem nicht nur keinen Widerstand entgegensetzen, sondern sogar
seine Streitkräfte den unseren beigesellenwürde „unter der Voraus¬
setzung, datz durch eine diplomatischeund militärischeVorbereitung der
Erfolg der Operation sichergestelltist".

„Zu dieser Voraussetzung, präzisierte Herr Mavroudis. gehört die
Mitwirkung Jugoslawiens, dessenArmee die Vorhut der . Expedition
bilden mühte."

Herr Maugras hat in einem Telegramm vom 26. September seiner
Behörde über die Aeuherung des Herrn Maoroudis berichtet, die,
obwohl als persönliche Ansicht dargestellt und im Verlauf eines
Privatgespräches vorgebracht, voraussehen lassen, welchenStandpunkt
die griechische Regierung einnehmen würde, wenn sie amtlich befragt
wäre. Lahalle.

Griechenland sabotiert italienische Freundschasts-
bemühungen

Der französische Marineattachö in Athen Kapitän zur See Po-Laballe
an den Admiral der Flotte, Oberbefhelshaber der französischen

Marinestreitkräfte.
Athen, den 31. Oktober 1939.

Nr. 55. Geheim. -
Betrifft : Italienisch-griechische Beziehungen.

Mem Telegramm Nr. 45/46 vom 25. Oktober 1939 hat Ihnen die
unmittelbar bevorstehende Veröffentlichynaeines Schreibens der .griechi¬
schen RegKiük'g Ln die itaKMschtz' RegieMngs'angeLLlnviZ^ tft dem die
zwischenden beiden Ländern bestehendenfreundschaftlichenBeziehun¬
gen festgestelltwerden. - ^

Darin soll sogar das Woxt...,ZusMMenarbeit" gebraucht werden.
Diese Erklärung -ist von Jtzaklenerbeten word'eN̂ dessenNichtangrifft*
pakt mit Griechenlandabgelaufen war^

Um der Ernouerüntz disses Vertrages auszuweichen, hat die grie¬

chische Regierung den Briefaustausch angenommen, der. wie sie be¬
hauptet, nicht die gleiche Tragweite wie ein zweiseitiger Vertrag
hätte und Athen freie Hände liehe. Frankreich und England der
gewissenMöglichkeitenseine Mitwirkung zu gewähren.

Ein Schreiben der faschistischenRegierung, das in den gleichen
Ausdrückenabgefatztist wie das der griechischen Regierung, soll gleich¬
zeitig veröffentlicht werden.

Auf jeden Fall besteht ein Geheimvertrag zwischenItalien und
Griechenland, wie man behauptet hat, und der angekündigte Drief-
austa-usch darf nichr als eine Aenderung in der politischen Orien¬
tierung Griechenlands ausgelegt werden. , , , ,

Anliegend wird Abschrift eines Berichtes unserers Militäratt -achßs
vom 21. Oktober über das gleiche Thema vorgelegt.

Erklärung des griechischenGeneralstabes:
Griechenland bewahrt seine tzandlungssreiheit an der

Seite der Alliierten
Der Militärattache bei der französischen Gesandtschaftin Kriechenland
an den Herrn Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegs¬
minister (Eeneralstab der Armee — 2. Büro — S .A.E). — lAuszu-g)
Nr. 122/S. Athen, den 30. Oktober 1939.
Betr. : Gesprächmit General Papagos.

Ich habe heute morgen General Papagos, den Thef des General-
stabes der griechischenArmee, aufgesucht, um ihn zu seiner Er¬
nennung zum Jnhaoer des Erotzkreuzesder Ehrenlegion zu beglück¬
wünschen. ^

Der Generalstabschefder griechischen Regierung hat mir versichert,
datz der in meinem Bericht Nr. 12l/8 vom Oktober angekündigte
Briesaustausch sehr bald stattfinden wird, aoer daß dies reine Be¬
deutung hätte und dah Griechenland sich geweigert habe, den Nicht¬
angriffspakt zu erneuern, um falls es notwendig wäre, seine Hand¬
lungsfreiheit an der Seite der Alliierten zu bewahren . . .

Ich habe d êse Gelegenheit benutzt, um mit General Papagos
Über die geheimen Kriegshäfen in der Gegend von Kavalla zu
sprechen. . . (gez.) Oberstleutnant de Fobit , Militärattache.

Griechenlands Neutralitätspolitik — eine heuchlerische
Tarnung

Aufzeichnungoss Unterdirettors der Europa-Abteilung des französi¬
schen Ausienministeriums(Auszug).

20. September 19U.
DiplomatischeLage aus dem Balkan. ,
Die griechische Regierung führt eine Neutralitätspolitik VurH. die

amtlich äußerst strikt, im geyetmen jedoch in der Richtung auf eine
etwaige französisch-englische Zusammenarbeit ausgerichtet ist. Ein
griechischerGeneralstaososfizlerist nach Ankara geschickt worden, um
mit General Weygand in Fühlung zu treten und an der Ausarbei¬
tung gewisser Pläne für eine gemeinsame Aktion teilzunehmen.
Italienische Fühler zwecks Erneuerung von italienisch-griechischen
Nlchtangrlfssverträgen sind von General Metaxas nur mit äußerster
Reserve aufgenomm-en worden.

Besprechungenüber die Zusammenarbeit des serbischen
Generalstabes mit Frankreich

Der französischeE-sandte in Belgrad an das französische Ministerium
.des Aeutzeren.

Telegramm (Entzifferung) — (Auszug).
Belgrad, 6. Dezember 1939, 8.49 Uhr.

Nr. 938. Eingegangen: 5. Dezember 1939, 7.40 Uhr.

Wenn wir zu unserem Gunsten ein wenig Ordnung in dem Ehaos,
das sich vorbereitet, sicherstellenwollen, so ist es dringlich, dah wir
durch angemesseneMuitärabmachungen unsere Lage und unsere Be¬
mühungen sowohl nach der türkischen wie nach der jugoslawischen
Seite hin konsolidieren. Unter diesem Gesichtspunktbesteht meiner
Ansichtnach ein unmittelbares Intöresse an den Besprechungen, die
gegenwärtig eingeleitet werden, sowohl auf dem Gebiet der an Jugo¬
slawien zu liefernden Rüstungen wie über die etwaige Zusammen¬
arbeit der beiden Generalstäbe. Brugere.

Der griechische Eeneralstab regt Besprechungenüber
die Landungshäsen an.

Der französischesMilitärattache in Athen an das französische Krregs-
ministcrium (chiffriertes Telegramm).

Athen. 4. Dezember 1938. 15.10 Uhr.
Der Th-f des hellenischenEeneralstabes hat dem britischenMilitär¬

attache unb mir selbst gegenüber den Wunsch g-iiuhert. Besprechun¬
gen über die militärischen Fragen aufzunehmen, bis sich aus den
Eriechenland erteilten Eaiantten ergeben.

Er möchte zunächstdie Unterstützungdurch die Luftwaffe und die
Frage der Luftabwehr für den Landungshasen . . . . . (Name ans-
gelanen) prüfen, zur Wahrung einer vollständigen Geheimhaltung
lehnt er jedoch die Entsendung einer Mission oder einer offiziellen
Persönlichkeitnach Athen ab. . . . . . .

Der französischeE-fandt« in Athen hat mit dem Unt-rltaatsiekr-tär
des Aeutzern in der gleichen Angelegenheit -äns Besprechunggehabt.

Griechische Regierung befiehlt Auslieferung militärischer
Geheimnissean die Westmächte

Der französischeMilitärattachS in Athen an das französischeKriegs-
Ministerium(chiffriertes Telegramm).

Athen, 8, Dezember 1939.
Der"Unterstaatssekretär im Auhenministeriumhat dem französischen

Gesandten mitgeteilt, der Thef des Eeneralstabes habe Befehl er-
halten, unsere Bitten um Auskünfte zu,bsantworten . Im Einver¬
ständnis mit dem britischen MilitärattachS bereite ich eine kurze
Zusammenstellungder ersten zu stellenden Fragen vor und erwarte.
Ihre Weisungen, die ich Sie zur Ausnutzung der günstigen Ein-
stellung schnellstenszu senden bitte.

„knglands bestvorbereitete flklion"
Sriechen röumen wefttliropen — kin kngliinderbombardierte Sofia —Lügen statt Siege

lNizrendsi -iciit unseres Vertreters in 8toekliolm1
Iiiv. Stockholm,  8 . April.

Heftige Kämpft an der griechischen Front melden die in
London bisher allein vorliegenden griechischen Berichte . Sie
bilden für die Engländer neben den - deutschen Wehrmachts¬
meldungen die einzige Nachrichtenquelle , Das englische Ober¬
kommando schweigt sich vorläusig Über Landoperationen —
zweifellos aus guten Gründen — aus.

Die englisch« Propaganda , muß sich jetzt damit begnügen,
die gute Stimmung und die Kampftsiähigkeiten der englischen
Erpeditionsarmee zu besingen . Die aus Nordafrika herüber-
geholte Armee sei vollkommen gus Stoßtruppen zusammen¬
gesetzt,, die mit Tanks .und Panzerwagen versehen seien. Nach
den ossizicllen Berichten beschränkt sich vorläusig die englische
Mitwirkung an den Kämpicn — einem Bericht des Ober¬
kommandos der englisclM ., Luitstreitkräfte im Nahen Osten
zufolge — aus Einsatz von .KampHlugzengen sowie gegen
wehrlose bulgarische Städte . Den heimtückischen Uebersall
ant Sosia . rechnen sich die Engländer znr besonderen Ehre an.

Die Griechen verzeichnen neue deutsche Angriffe . Es seien
mächtige deutsche Kräfte mit allen modernen Waften,ein¬
gesetzt worden . Sie behaupten Amrechterhaltung -des Wider-
stände ? in einigen Forts der Bergstetlungen . geben aber die
Zerstörunq und den Fall anderer Forts zu. Gtelchzeitig nnrv
in London unter Berusung aus griechische Ouellen die Räu¬
mung ganz .West-Thraziens bekanntgegeben . Es wird be¬
hauptet . die Evakiiicruna . sei planmäßig diirchgeftihrt wor¬
den . aber einige Forts auch in dieser Gegend seien in wei¬
terem Widerstand begrisftn . . .' . ... . - -

Die englische Armes auf dem Balkan ist. den schwedischen
Meldungen aus London zufolge , zusammengesetzt aus Truppen
von England , Schottland ) Australien und Neuseeland , mit
Regimentern aus Libyen und Aegypten, . aber auch frische

Truppen seien unterwegs . Auf jeden Fall fei es eine be¬
deutende Streitmacht , die durchaus den Namen Armee recht¬
fertige . Es sei von Anfang an Wavells und Dills Bedingung
gewesen, die im Londoner Kriegskabinett einhellige Stütze ge¬
sunden habe, daß man entweder eine Armee zur Nutzung aller
vorliegender Möglichkeiten und zur Bindung des Feindes an
einer neuen Front bilden müsse oder daß alle gefährlichen
Illusionen über die Hilse an Griechenland ausgegeben wer¬
den mußten . Englands seit Kriegsausbruch am besten vor¬
bereitete . Aktion aus dem europäischen Festlands — so will
eine der schwedischen Darstellungen aus London das neue
Saloniki -Unternehmen der Briten kennzeichnen, sei ein Be¬
weis dafür , datz eine ' Durchführung von London schon lange
geplant war.

0er bri' ffche flukmarfii, in Sriechenland
Vorbereitungen von langer Hand

ViZsnhsrielit unseres Vertreters in Lern
osesi , Bern , 8. April.

Ueber die in den Tagen vor dem deutschen Einmarsch
durchgeführten militärischen Vorbereitungen Englands in
Griechenland gibt ein Bericht der amerikanischen Unitcd -Preß-
Agentur aus Istanbul ein anschauliches Bild . Amerikaner und
Türken , so heißt es in dieser Darstellung , die mit einem
der letzten Züge aus Griechenland in Istanbul eingetrusftn
seien, erklärten , sie hätten in Saloniki einige Tage warten
müssen, da alle Besörderungsmittel sür die britischen Trup¬
pen- und Materinltransports beschlagnrchmt gewesen seien.
Die Engländer seien in großen Geieitzüacn eingetroffen und
entlang der bulgarisch -jugostawischen Grenze auimarschiert.
Unter den Briten hätten sich Osftziere befunden , die im Welt¬
krieg an der mazedonischen Front gedient hätten.

englische waffenloser in Soloniki
üftzsuhsrickt: unssrss Vsrtrstsrs in Rom

hn , Rom , 8, April,

Bei den viele Monat « zurückreichenden Vorbereitungen zur
Ausrichtung einer britischen Balkansront spielte , wie „Resto
del Carlino * meldet , die jugoslawische Freihalenzone im Sä en
von Saloniki eine bedeutende Rolle . Seit Mai 1848 liefen
fortgesetzt Wafsentransporte aus Schissen unter UE .-Flagge
oder den Farben mittelamerikanischer Staaten ein . Die
Dampfer pflegten den allgemeinen Teil des Hafens zn ver¬
meiden und an dem Kai der jugoslawischen Zone ftstzu-
machen, wo sie gewöhnlich von mehreren englischen und fran¬
zösischen Ossi,teren , einigen Obersten des griechischen Maze-
donienkommandos und ,ugoslawischen Konsulatsbeamten er¬
wartet wurden . Die zum größten Teil aus Tanks und Lust-
wafsenmaterial bestehenden Sendungen wurden nicht über

Monastlr nach Jugoslawien weitergeleitet , sondern blieben
auf griechischem Gebiet , Die jugoslawische Regierung unter¬
stützte diesen Wassenschmuggel , indem sie die Magazine der
Freihafenzone den Engländern zur Dersügung stellte.

„keine finderung dos Nogierungokurses"
Bordossy übernimmt die Führung der ungarischen

Regierungspartei
Budapest , 8. April

Ministerpräsident und Außenminister Bardvssy hat die Re¬
gierungspartei am Dienstag zu einer Sitzung einberufen . Er
gab dort eine Erklärung ab . in der er zunächst mitteilte , daß
er die Parteiführung übernehme . Weiter unterstrich er. daß
sich am Regierungskurs sowie am bisherigen Arbeitsprogramm
der Regierung nichts ändern werde.

kunck um ckieWelt
Verbrecher hingerichtet

Berlin , 8. April.

Am 8. Äpril 1941 ist der vom Sondergeritzt in Frankfurt/
Main am 4, März 1941 zum Tobe verurteilte Gewaltver¬
brecher Lothar Mager aus Heidelberg hingerichtet worden.
Mager hat am 25, Februar 1941 in Heidelberg einen Justiz-
beamten durch einen Kopfschuß schwer verletzt, in Frank-
surt/Main einen Raubübersall versucht, am selben Tag aus
einen Kriminalbeamten mehrere Schüsse abgegeben und am
nächsten Tage in Wiesbaden mehrmals auf Kriminalbeamle
geschossen.

Am 8, April 1941 ist der am 21, Februar 1989 in Neudorf
Kreis Heinrichs geborene Roman Holy hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Brünn als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat . Holy war ein vielfach vorbestrafter gemein¬
gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher . Er hat eine 63 Jahre alte
Frau unter Bedrohung mit einem Messer vergewaltigt.

Vas VIebeslagerin der Jagdhütte
ms , Weimar , 8, April.

Regelrechte Raubzüge durch Südthüringen unternahm ein
37jähriger Schwerverbrecher aus Zwickau, der wegen einer
ganzen Reihe von Straf - und Gewalttaten bereits mit acht
Jahren Zuchthaus vorbestraft war . Im Jahre 1948 hatte der
Gewohnheitsverbrecher , nachdem ihm in Anbetracht ferner
Straftaten in Sachsen der Boden zu heiß geworden war,
hauptsächlich in der Umgebung von Rudolstadt und Saal-
seld durch Einbrüche am lausenden Band die Bevölkerung
in Schrecken versetzt. Um den Nachstellungen der Polizer zu
entgehen , hatte sich der Verbrecher in der Jagdhütte eines
Weimarer Zahnarztes in Teiche! in Thüringen wohnlich ein¬
gerichtet und hier ein wahres Warenlager an Diebesgut auf¬
gestapelt . Durch Zusall konnte der Besitzer der Jagdhütte den
Verbrecher entdecken und festnehmen lassen. Jetzt wurde er
vom Landgericht wegen seiner zahlreichen Räubereien zu ins¬
gesamt 15 Jahren Zuchthaus . 18 Jahren Ehrverlust und
Sicherungsverwahrung verurteilt . --

Vrei Kinder in Stücke geriffen
dd . Hohrod (Eis .). 8. April.

Spielende Kinder fanden aus dem Hohrodberg «ine Hand¬
granate französischer Herkunft . Trotz der wiederholten War¬
nungen spielten die Kinder mit der Granate , die bann explo¬
diert «. Die Folgen waren entsetzlich. Zwei Jungen und ein
Mädchen wurden buchstäblich in Stücke gerissen.

Sespräch mir Marsuoka
Berlin , 8. April

'In einem Gespräch, das ein Mitarbeiter des „D. B, " mit
dem japanischen Außenminister Matsurcka auf dessen Rückreise
hatte , heißt es : „Die Engländer melden ", so bemerkte der
„B,B, "-Mitarbeiter , „daß Exzellenz von der Reise aber ab¬
solut gar nicht befriedigt seien und darum die Fahrt kurzer¬
hand viel früher als vorgesehen beendigt hätten ? Die Eng¬
länder wissen sogar , daß diese Reift auf ausdrücklichen Wunsch
des Tenno abgebrochen worden sei?"

Der Minister läßt sich diese Sätze wiederholen , läßt sie zur
Vorsicht auch noch ins Japanische sich verdolmetschen . Er
schüttelt den Kops. Lächelt sarkastisch. Schließlich bricht er in
ein herzhaftes lautes Lachen aus

Da hätte man sich doch in London etwas Besseres, etwas
anderes ausdenken sollen , Mein Reiseprogramm lag seit lan¬
gem fest, es war bekannt . Was hier anderes von London
behauptet wird , ist eine ausgesprochene Falschmeldung , an
der auch kein einziges Wort richtig ist ! Meine Reise verlies
Programmgemäß , genau wie vorgesehen Ich sah auf meiner
Reise das , was ich hatte sehen wollen . Und was das Ergeb¬
nis der Reise betrifft , ich möchte nur erklären , daß man
warten soll. Die Zukunft wird jedermann genaue Auskunft
geben! . . .

Ich möcht« durch den „Völkischen Beobachter " dem ganzen
deutschen Volk Dank sagen sür die überwältigend « Ausnahme,
die man mir bereitet «, eine Ausnahme, ' die ich nicht sür
mich persönlich allein in Anspruch nehme , die ich der Ge¬
samtheit des javanischen Volkes zugedacht empfinde ! , . .

Wenn Sie mich nach Nordamerika . fragen , dann antworte
ich, datz die etwaige Beteiligung der Vereinigten Staaten
am gegenwärtigen Krieg nur Unheil über die Staaten
brächte. Amerikas Eintritt in den Krieg würde in Europa
nichts entscheiden können ! Ich wiederhole , und jeder einzelne
Amerikaner sollte das ganz genau wissen, datz dadurch in
Europa nichts sich ändern würde — aber das Unheil würde
groß werden , und die Geschichte würde in ihren Annalen
zum erstenmal einen riesigen , wirklichen Weltkrieg verzeich¬
nen . Die Amerikaner , das ist mein heitzer Wunsch , sollen zu
Gott beten , datz dies niemals der Fall zu sein brauchtl"

Vas Eogramm der neuen irakischen Negierung
Beirut , 8. April.

Raschid Ali el Kailani hat nach seiner Machtergreifung
im Irak im Rundfunk dem iranischen Volk die Programm-
Punkte seiner Regierung dargelegt , die mit denen seiner frühe¬
ren Regierungszeit übereinstimmen : 1. Fernhaltung des
Iraks vom Kriege , 2. Einhaltung der internationalen Ver¬
träge , 3. Engergestaltiing der Beziehungen mit den arabi¬
schen und nichtarabischen Nachbarstaaten , Ferner heißt es in
dem Aufruf , daß der auf der Flucht befindlich« Regent Abdul
Jllah durch die Fehler seiner Regentschaft das Land ein^r
großen Gefahr ausgesetzt habe. In demselben Sinn « wandte
sich auch der irakische Eeneralstabsches an das irakisch« Volk.

Jahrestag der Inschutznahme dönemarks
Kopenhagen , 8. April

Die dänische Staatsregierung gab über den dänischen Rund¬
funk  eine Erklärung ab . in der es u . a heißt : Es ist nun ein
Jahr seit dem 8. April vergangen , äl ? die Ereignisse des
Krieges es mit sich führten , daß die Wehrmacht des Deutschen
Reiches in das Land einrückte . Dank der würdigen Haltung
der Bevölkerung und 'der Rücksichtnahme der deutschen Wehr¬
macht auf dänische Gefühle und Stimmungen ist es geglückt,
sowohl auf politischem wie auf wirtschaftlichem Gebiet durch
das vergangene Jahr unter günstigeren Bedingungen durch¬
zukommen , als wir zu Beginn zu errechnen wagten . Die bis¬
herige Entwicklung berechtigt uns , zu hoffen, daß Dänemark
auch künftig durch die schwierigen Zeiten besser hindurch-
kommcn wird als viele andere Länder , die ebenso Wie unser
Land von der großen Auseinandersetzung berührt würden.

Msieo Wkäie

Schießereien zwischen neuseelündischen
unv griechischen kruppen

Rom.  8 . April.
Nach In Ankara eingetroffen, :« Meldungen sollen sich

Zwischensällc zwischen neuseeländischen und griechischen
Truppen im Abschnitt Mazedonien ereignet haben . Neusee¬
länder sollen aus Griechen goscuert haben , die einen Um¬
gehungsversuch im Struma -Tal angetreten haben , der von
den Neuseeländern als kampsloser Rückzug gedeutet worden
sei. Durch Erössnung des Feuers aus griechische Truppen¬
teile seien dem Verbündeten vierzig Tote und zahlreiche Ver¬
wundete beigebracht worden . Das griechische Abschnitts¬
kommando habe sich veranlaßt gesehen, zur Vermeidung
weiterer Zwischenfälle die Zurückziehung der Neuseeländer zu
verlangen . _

Der deutsch-italienische Kulturausschutz beschloß aus seiner
Zcchrestagung in München eine weitere Vertiefung der
kulturellen Beziehungen zwischen den Achsenmächten. Ins¬
besondere soll die beiderseitige SPrachwerbung ausgebaut
werden . '
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In erbitterten Lämpkeu bebauptete sied eine bleins Heldensebar deutseber Soldaten beim wiebtixen ÜI1S- Vei'Aeblivk versnobten die Korrr-exer , durel» IkeissprenAuiixen den deutseben Vormarseb aukLubalten. I'iir
verladekaknbok von Karvib geZen rebnkaebe britisebe Ilcbermaelit . deutseko Lioniere §ab es kein Hindernis.

WHW

WIE

WM-
OB«

^ ^ r- --K̂ -UM'

t-/n einem blitzschnellen Eegenschlag wurden am samten fast mehr als die zehnfache Ueberlegenheit be-
^ 9. April 1940 die.Pläne der Alliierten , auf dem Wege saß. Alle Einheiten unserer jungen Reichskriegsmarine
über Skandinavien dem Kriege eine für sie günstige haben sich dabei mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Es
Wendung zu geben, vereitelt . Teile des deutschenHeeres wird erst nach dem Kriege gestattet sein, über die
und der Luftwaffe sowie die gesamte Flotte führten Schwierigkeiten zu sprechen, die gerade bei diesem Feld-
eine Aktion durch, die als das kühnste Unternehmen in zug durch zahlreiche unvorhergesehene Rückschläge, Aus-
die Kriegsgeschichteeingegangen ist. Am 19. Juli 1940 und Unglücksfälle eintraten . Alles am Ende aber trotz-
stellte der Führer in seiner unvergeßlichen Reichstags - dem überwunden zu haben, ist das Verdienst der Hal-
rede über die Norwegenaktion fest: tung der Führung und der Truppe.

„Was unsere drei Waffen : das Heer, die Marine und , Die Luftwaffe,  in . diesem gewaltigen , weiten
die Luftstreitkräfte, in diesem Kampf um Norwegen Raum oft die einzige Transport - und Verbindungs-
leisteten, sichert ihnen die Bewertung eines allerhöchsten Möglichkeit, hatte sich in allem selbst übertreffen . Toll-
Soldatentums . kühne Angriffe auf die Gegner, auf Schiffe und Lan-

Die Marine  führte ihre Overationen und sväter dungstruvven stehen kaum über dem gäben Heldentum
die Transporte durch gegen einen Feind , der im Ee- jener Transportslieger , die trotz unvorstellbar schlechtem

Wetter immer wieder in das Land der Mitternachts - gann den Krieg in einem Gebiet, das in seiner natiir-
sonne hinausflogen, um dort oft im Schneesturm Sol - lichen Beschaffenheit eine ' außerordentliche Abwehrkrast
baten abzusetzen oder Lasten abzuwerfen. Die Fjorde besaß und — soweit es sich um norwegische.Verbände

. Norwegens sind zum Friedhof zahlreicher britischer handelte — auch sehr tapfer verteidigt wurde. Von den :
Kriegsschiffe geworden. Dem ununterbrochenen wilden in Norwegen gelandeten Engländern allerdings kann
Angriff deutscher Bomber und Stukas gegenüber mußte nur gesagt werden, daß das einzig Bemerkenswerte an
endlich die britische Flotte weichen und jene Gefilde ihrem Dasein die Gewissenlosigkeit war , mit der man
räumen , von denen wenige Wochenvorher erst eine eng- so schlecht ausgebildete , unzulänglich gerüstete und mise-
lische Zeitung geschmackvollerweise behauptet hatte : „daß rabel geführte Soldaten als Expeditionskorps am das ^
es für England ein Vergnügen sein wird , in ihnen die Land setzte. Sie waren von Anfang an sicher unterlegen;
deutsche Aufforderung' zum Kampf entgegenzunehmen", was aber nun gerade dagegen die deutscheInfanterie, j

Schon die Ueberfahrt stellt̂ an den Soldaten des die Pioniere , was unsere Artilleristen , unsere Nachrich- !
Heeres  große Anforderungen. Luftlandetruppen hat - ten- und Bautruppen in Norwegen geleistet haben, kann s
ten ihm an manchen Plätzen das erste Fußfassen ermög- nur als stolzes Heldentum von Kampf und Arbeit be¬
licht. Nun strömte Division um Division nach und be- zeichnet werden."

Die dentsebe Imktwakke sebüt - te die norvvexisc-b« Lüste bis rmm Lordbap xeAen alle keindlieben See- und Im 8el»i<2o deutseber Lanrerbnmpkwaxen dranxeu div deutschen Drunven unaukbaltsam vor, bis derl^ im!
I-uktanxrilko. in Norwegen xeseblasen war . ^.uku.: kresss -Lollwarm( 1:
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Spezialfalle gibt es nicht
Bremen . 9. April.

„Also nun hör endlich aus , mein lieber Werner ! Du
fällst mir mit deinen guten Ratschlägen schon aus die Ner¬
ven! Ich habe in jedem Jahr meine Osterrcise gemacht und
ich beabsichtige nicht , hierin eine Aenderung eintreten zu
lassen!'

Der rauhhaarige Ton , den Werner von seinem Freund»
Gustav einstecken mußte ließ es nicht ratsam erscheinen an
dessen Entschluß gegen den Strich herumzubürsten.
. es Werner Er meinte achselzuckend: „Hmt
,a! N hatte dich für einsichtiger gehalten , Gustav . Man liest
doch überall , daß Ost erreisen  wegen der Ueberlastung der
Reichsbahn möglichst unterbleiben  sollen !"

„Also bitte keine falschen Schlüsse ! Wenn einer Einsicht
hat. bin ich es. Sehe ich alles ein , das mit der Ueberlastung
der Reichsbahn . Das gilt doch aber für die Gesamtheit ! In
meinem s P e z i e l l e n F a l l . . . Aus einen mehr oder
weniger kommt es nicht an ! Ich werde schon ein Plätzchen
sinden! ^ ^

Mißbilligend schüttelte Werner den Kopf. Auf jeden kommt
es an , Gustav . Wenn nun alle , die in Friedcnszeitcn zu
Ostern zu verreisen pslegcn , so denken würden ! Nein vcl
dir sehlen noch ein paar Zentimeter an der erforderlichen
Einsicht! Es gibt immer noch Leute , die da glauben , wichtige
Einschränkungen beträscn nur die anderen . Das sind die
Spezialfälle,  Gustav . Und zu denen wollen wir doch
nicht gehören !"

krgönzungen zum Lustschutzrecht
Verufssürsorge sür Lustschuhdienstpslichtige— LustschutztzandspritzeIvr jedes Treppenhaus

- Burch «in « Verordnung des Reichsluftsahrtminifters und
Oberbefehlshabers der Luftwasse ist das Lustschutzrecht in zahl-
rrreyen Punkten geändert und ergänzt worden . Die Acnde-
rungen ^ die sich aus der Praxis ergeben haben , sind zum
^ «u schon aus dem Verwaltungswege eingeführt worden und
finden ,etzt ihre gesetzlicheBestätigung.

Neu sind einige Strafi 'estimmungen , die in das Luftschutz'
Metz anfgenommen werden . Wer einen Lustschutzraum oder
den dasür bestimmten Werkstofs vorsätzlich beschädigt oder
fehlerhaft herstellt oder liefert oder eine fehlerhafte Lieferung
wissentlich begünstigt und dadurch vorsätzlich oder fahrlässig die
Lchutzwirkung ganz oder teilweise aufhebt , wird mit Gesäng-

Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft . In
schweren fällen ist die Strafe Zuchthaus . Ebenso wird bestraft,
wer vorsätzlich oder fahrlässig Mittel oder Geräte , die ösfent-

Lustschutzzweckcn dienen , zerstört , unbrauchbar macht,
beschädigt, Preisgibt , beiseite schasst, fehlerhaft herstellt oder
liefert , oder wer mit Alarmzeichcn des Luftschutzes oder mit
Warnmeldungen vorsätzlich Mißbrauch treibt.

bestimmt weiter , daß auch im erweiterten
Selbstschutz die Polizei sich für die Ausbildung des Rcichs-
lustschutzcs bedient , soweit nicht bereits polizeiliche Ausbil-
dungseinrichtungcn bestehen Die Lustschutzdienstpslichtigen
des Lttstschutzwarndienstes und des Sichcrhcits - und Hilfs¬
dienstes leisten künftig ebenso wie die Soldaten einen
D r e n st e i d. Auch in das Gesetz wird jetzt die Bestimmung
ausgenommen , daß zur Lustschutzdienstpslicht auch Wehr-
Pflichtige herangezogen werden können , soweit sie nicht kaser-
niert sind. Die Barvergütung usw., die die Angehörigen
des Lustschutzwarndicnstcs und des Sicherheit ?- und Hilfs¬
dienstes bekommen, wird für unpsändbar erklärt . Desgleichen

wird gesetzlich festgelegt, daß die Angehörigen der einberu¬
fenen Lustschutzdienstpslichtigen Familienunterhalt bekommen.

Nach dem geltenden Recht sind Luftschutzdienftpslichtige, so¬
weit sie ihre Dienstpslicht nicht außerhalb der Arbeitszeit
erfüllen können , zu beurlauben . Bisher mußte «ine solch«
Beurlaubung von Gesolgschaftsmitgliedern bis zu zwei Tagen
bei voller Zahlung der Bezüge ersolgen . Nach der neuen
Verordnung erhalten die Beurlaubten bis zu drei Ta¬
gen,  also für einen weiteren Tag , ihre vollen Bezüge weiter.

Bon besonderer Bedeutung sind die Bestimmungen , die über
die Berusssürsorge sür eiiÜberusen« Lustschuhdienstpflichtige in
das Gesetz aufgenommen werden . Bei Rückkehr in den Zivil¬
beruf darf ihnen kein Nachteil erwachsen . Soweit sie nicht in
den alten Betrieb zurückkehren, werden sie bevorzugt vermit¬
telt . Der Lustschutzdienst wird auf die Beruss-
und Bctriebszugehörigkcit angerechnet.  Die
Verordnung stellt weiter klar , daß jeder Luftschutzdtenst zu
dem ein Pflichtiger einberufen ist, der Unfallversiche¬
rung  unterliegt . Darüber hinaus regelt die Verordnung auch
einig « Fragen - die sür den praktischen Luftschutz von Wichtig¬
keit sind. Bisher war nur für jedes Gebäude das Vorhanden¬
sein einer Luitschutzhandspritze vorgesehen . Noch dem neuen
Recht mutz sür jedes Treppenhaus eine Luft¬
schutz h' a n d s p r i tzc vorhanden sein. Weiter wird jetzt auch
gesetzlich festgelegt, daß Treppenhäuser  nicht an den
Lichtquellen , sondern an den Lichtaustrittsössnungen , also an
den Fenstern zu verdunkeln sind.  Bei Räumen,
die unmittelbar nach außen führen , z. B . Durchfahrten . Haus¬
türen , Hallen oder dergleichen, sind wie bisher bläuliche
Lampen  oder Lichtschleusen zu verwenden.

„Über alles in der Welt"
Lehrabschlußprüfung für Sebrauchswerder
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Es gibt einen Beruf , dessen Leistungen jeder an jedem Tage
sieht. Das Straßenlcben einer Stadt wäre ohne Schaufenster
tut. Manchmal sieht man verhängte Schausensterscheiben,
hinter denen unbekannte Künstler ihrem Bcrus nachgehen.
Plötzlich fällt der Vorhang , und ein neues Kunstwerk strahlt
durchdie Scheiben die Beschauer an . Es wird sich kaum jemand
einmal Gedanken gemacht haben , welche Mengen von Ideen
und Arbeiten sür diese Wunder nötig waren . Daß sür diese
Künstler der Nachwuchs nach allen Regeln vieler Künste
geprüft werden muß , wurde auch in diesem Jahre wieder
bewiesen. Die Lehrabschlußprüfung sür Gcbrauchswerber , die
unter dem Vorsitz des Ortsfachgruppenleiters , Eebranchswerbe-
leiter Herrn Krauß , Direktor Dr . Siemfen  der Berufs¬
schule sür den Einzelhandel , Berufsschullehrer , Vertreter der
HJ ., des Einzelhandels und der Industrie in den Räumen der
Köttcherstraße stattfand , bewies , daß 75 v. H. die Prüfung
bestanden, was bei den Ansorderungen , die gestellt werden
müssen, ein beachtliches Ergebnis war . Zum Abschluß der
Prüfung machte der Neichslehklingsivart der Neichsfachfchast,
Ost selb,  Berlin , einige grundsätzliche Ausführungen «her
die Zukunft des Leruses und über die hohen Anforderungen,
die nach dem Kriege auf die alten und jungen Berussange-
hiiligen warten.

Leerung der Brieskästen . Am 11. und 12. April plan¬
mäßige Leerung . Ani Sonnabend , 12. April , außerdem ein¬
malige Leerung sämtlicher Brieskästcn zwischen 19 und 21 Uhr.
Am 13. und 11. April einmalige Leerung sämtlicher Bries¬
kasten zwischen 7 und 1l> Uhr . Die planmäßige Nachmittags-
leerung sällt an beiden Tagen weg.

Vorsicht mit Lorcheln ! Bom Neichsgesundheitsamt wird vor
Genuß unsachgemäß zubereiteter Lorcheln gewarnt , da sie
hausig Erkrankungen verursachen . Lorcheln werden in Ge-

»Ichästen und aus Märkten meistens als Morcheln verlaust . Sie
enthalten Eiststosse, die beim Kochen in das Wasser übergehen.
Um Vergiftungen durch Lorcheln zu vermeiden , kocht man
sie nach Zerkleinern mit einer reichlichen Menge Wasser min -
bestens süns Minuten  lang , schüttet das Kochwasser
sort und läßt die Pilze aus einem Sieb abtropfen . Ein wieder¬
holter Genuß von Lorcheln am gleichen Tage oder innerhalb
weniger Tage ist zu vermeiden.

sillhierschcincntzietzung . Der Polizeipräsident teilt mit : Folgenden
Personen wunde der Führerschein entzogen , weil sie unter der Ein¬
wirkung geistiger Getränke standen und trotzdem ein Kraftfahrzeug
geführt haben : Hartog Meyer,  Bremen , Wegesende 10 : Friedrich
Erübe,  Bremen , Saalselder Ctr . Ob.

tlljiihriges Arbeitsjubiläum . Friedrich Lilienkamp,  Schorf,
P - Iikltr . 1g . feiert heute das 10jährige ArbsitsjMilänm L- IM Garten-
und Fricdhossamt . Er ist einer der ältesten Arbeitsmiinner , der stets
unermilndlich im Dienst als Gartenarbeiter auf dem Rrensberger
Frisdhof seinen Pflichten nachgekommen ist.

Das Zgjährlgc Mcisterjubiläum beging gestern der Feilenhauer
Hermann Reizele,  Bauinstr . 50.

5in neuer eindrucksvoller 6arl-

Mit dem Eindruck einer fesselnden, menschlich bewegten
Handlung verbindet sich bei Pros . Karl Ritters neuem Film-
werk wie selten zuvor das Wirklichkeitsbild eines Tatsachen¬
berichtes . Unmittelbar aus unserer bewegten »Zeit greift
dieser Film seine Menschen und Geschehnisse und zeigt in
einer Reihe von Einzelbildern und Einzelschicksalen, die sich
mosaikartig zum Gesamtlverk fügen , wie das Volk mit dem
gewaltigen Erlebnis unserer Zeit ' fertig wird . Es handelt
sich also um eine Art Querschnittfilm , bei dem sich nicht
die Spannung eines  Einzelschicksales vom Ansang bis zum
Ende wie ein Bogen spannt , sondern der aus den Spannun¬
gen der vielen  Einzolschicksale , die sich gegenseitig steigern
und übergreifen , die Anteilnahme des Zuschauers am Ganzen
erringt . Weit voneinander entfernt , in Paris , London,
Deutschland , Polen und au ? hoher See sind zunächst die
Handlungen der einzelnen Personengruppen , und in ganz
verschiedenen Lebenskreisen beginnend . Immer enger ver¬
knüpfen sie sich aber im Lause der Hairdlung , bis sie am
Ende alle in die einzige deutsche Kampffront , die Front und
Heimat umschließt , münden.

Die Spiclhandlung beginnt mit dem 2. September 1Ä39 in
Paris , wo der deutsche Monteur Fritz Moebius und der
deutsche Journalist Carl Wiegand verhastet werden . Zugleich
werden in London die Mitglieder einer Tiroler Bauern¬
kapelle festgenommen , versenkt die Besatzung eines deutschen
Tankers an der spanischen Küste ihr Schift vor hem Zugriff
der Briten . Die Heimat stellt sich unterdessen zum Kamps.
Unterdessen inszenieren Emigranten in Paris und London
ihren Lügenfeldzug in Presse und Funk . Wiegand und Moe¬
bius haben nur den einen Gedanken , heim nach Deutschland
zu gelangen . Wiegands Name soll jedoch von den Emigranten
ausgenützt werden , und er geht um den Preis seiner Frei¬
lassung zum schein darauf ein . Moebius wird mit ihm
freigelassen . Beim ersten deutschen Fliegerangriff auf Paris
verschwinden die beiden und schlagen sich ostwärts in die
Heimat . Die Tiroler , die in London sitzen, sehen in der Aus¬
stellung der „Lesterreichischen Legion " die willkommene Ge¬
legenheit , an die Front und von da in die Heimat zu kom¬
men . Die Seeleute gewinnen spanischen Boden und gelangen
über Italien in die ..Heimat . So kommen nach Ueberwindung
unsäglicher Schwierigkeiten alle heim und reihen sich ein in
die Front , um ihre .Heimat zu verteidigen.

Carl Raddatz  spielt den Journalisten Wiegand mit der
ihm eigenen schlichten, aber um so eindrucksvolleren mensch¬
lichen Glaubwürdigkeit . Fritz Moebius ist Fritz Kampers,
kräftig und zielbewußt . Hannes Srelzer  gibt dem schnei¬
digen jungen Flicgerleutnant Hans Wiegand Gesicht, Herbert
Böhme,  Lutz Götz  und Franz Lichtenauer  sind wei¬
tere Teutsche , die sich zur Heimat durchkämpfen . In den weib¬
lichen Rollen fallen insbesondere Bertha Drews  als Frau
Moebius und Maria Bard  als Madeleine Laroche mit
zwei hervorragenden darstellerischen Leistungen auf . Die Gegen¬
seite hat in Oskar Sima  in einer für ihn selbstlosen Rolle
als jüdischer Hetzemigrant ihren markantesten Vertreter , dessen

Nltter-LIlm im Metropolttzeater

Londoner Kollegen Karl Haubenrerßer  Profil gibt . An¬
drews Engeln: an  n versteht seinem Secret -Service -AgeNten
etwas Unheimliches zu verleihen . Eine Sonderrolle sällt in
diesem Film Paul Hartmann  zu . der einen Oberstleut¬
nant der Flieger spielt , der zwar mit den anderen Akteuren
des Filmes kaum in Zusammenhang steht, der aber den sieg¬
reichen deutschen Soldaten mit seiner großen sprachlichen
Krast und darstellerischen Kunst eindrucksvoll versinnbildlicht.
Nur unschwer ist in ihm die Rolle des Oberstleutnant Schu¬
macher zu erkennen , als er in der grandiosen Schlußszene des
Films an jenem Dezcmbertag des Jahres 1939 mit seinen
Messerschmftts aufsteigt ! um von 52 Vickcrs-Wcllingtons 38
über der Nordseeküste abzuschießen, jener Tat , die in der ganzen
Welt Aussehen erregte und deren Wiedergabe im Film zu
einem packenden Höhepunkt wird . Herbert Windt  erweist
sich wieder als ein Musikschaftender von künstlerischer Eigen-
willigkcit . Karl Ritters  Absicht , seinen neuen Film , dessen
Drehbuch Dr . Fclir Lützkendors  schrieb , zu einem Quer¬
schnitt durch die Bereitschaft der ganzen deutschen Nation , den
letzten ihr aufgezwungcnen Krieg siegreich zu beenden , werden
zu lassen, ist vollauf gelungen . Der Film wurde mit den Prä¬
dikaten : „Staatspolitisch wertvoll ", „Jugendwert " und „Ju¬
gendfrei " ausgezeichnet.

Hans vsisl»

livoll - Ilisotsr:

„Warm !"
Ein spannender Kriminalfilm ohne ausgesprochen auiklä-

rende oder volkserzieherisch« Tendenzen , dafür um so mehr
Wert auf fesselnde spiclmäßige Entwicklung und Lösung eines
Kriminalfallcs legend . Die kokett« und etwas leichtfertige
Vlatzanweiserin (Hilde Sessakl  eines Kinos wird ermordet,
auf zwei junge Werkpiloten , die in sie verliebt sind (Paul
Klinger  und Rolf Weih)  sällt der Verdacht , dazu noch
aus einige Mitbewohner der Pension , in der die Ermordete
wohnte , als den sich einem Verhör entziehenden „Fein¬
mechaniker " (Fritz Rasp ), den nervösen Musiker (Fritz
Engel)  und schließlich auch die Frau (Maria Tas .nadh ),
die in der Ermordeten ihre Nebenbuhlerin sehen mußte . Ne¬
benher läuft eine Diebstahls - und .Hehlergeschichte. Vorgeblich
sahndet der energische Kriminalkommissär (Karl Martcll)
nach dem „großen Unbekannten ", der hinter der Diebes¬
bande steckt, vergeblich sucht er nach dem Mörder , unk nicht
einmal die Mitarbeit des Publikums oder die nachdenklichen
Hinweise eines übereifrigen alten Spießers (Theodor Loos)
können das Dunkel lüften . Erst ganz zum Schluß löst sich
der Knoten , und der geheimnisvolle „Julius ", Hehler und
Mörder in einer Person , kommt doch noch zu Fall . Neben
den genannten Darstellern geben Hilde Lildebrand  als
Pensionsinhabcrin und Rudolf Plätte  als die köstliche Thpe
„Schielauge " wirkungsvolle Charaktcrstudien Die Spielleitung
des spannenden Films hatte Herbert B . Frede rsdors.
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Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 20.15 Uhr
bis Donnerstag , . . 6.15 Uhr
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Wirteversammlung im parkliaus
Im Saale des Parkhauscs sank gestern nachmittag «ine

überaus gut besuchte Versammlung der Wirtschaftsgruppe
Bremen des Gaststätten - und Beherbergnngsgewerbes statt.
Zur Ausgestaltung der Zusammenkunft hatte die Wirt¬
schaftsgruppe Angehörige des Musikkorps einer Flakgruppe
herangezogen , die zur Unterhaltung schneidige Weisen spielte.
Nach der Begrüßung der Versammlung durch den Leiter
Pg . Hugo Iahn  gab der Geschäftsführer Hermann Tetz-

Iner  eine ganze Anzahl neuer Anordnungen und Bestimmun-
I gen bekannt. Es handelte sich dabei um die Mineralwasser¬

preisverordnung , die Preisgestaltung und den Preisstopp , den
Aushang von Speise - und Getränkekarten , Luftschutz- und

I Vcrdunlclungsfragcn , Zuteilung von Spirituosen , Bier - und

Glasfragen , arbcitsrechtlich « Fragen , Mitteilungen über den
Kräutergarten , den Nachrichtendienst , das Fritz -Dressen -Heim
und das Arbeitsbuch . In der anschließenden Aussprache wur¬
den die Fragen der Preisgestaltung und des Preisstopps und
der Zuteilung von Spirituosen naturgemäß besonders aus¬
führlich behandelt . In der Erledigung des nächsten Punktes
der Tagesordnung sprach Pg . Iahn dem zu der Veranstal¬
tung geladenen bremischen Staatsrat Pg . von Hagel  den
Dank des Gaststätten - und Beherbergungsgcwerbes aus sür
die Bereitstellung von Sparbüchern mit einem Geschenk von
einem Sparguthaben von je 1 RM . sür die . Lehrlinge , die
kürzlich ihre Gesellenprüfung erfolgreich bestanden haben,
Staatsrat von Hagel nahm daraus zu interessanten , mit all¬
gemeiner Spannung verfolgten Ausführungen das Wort,
Ausgehend von der Zuwendung der Sparkassenbücher an

junge Gesellen , die den Zweck verfolgt , die jungen Men¬
schen zum Sparen anzuregen , damit sie sich rechtzeitig eine
finanzielle Grundlage sür den späteren Aufbau eines Be¬
triebes schaffen, streifte er kurz die augenblickliche PolltiMs
Lage, um dann zu Fragen unserer Lebenshaltung nach Be¬
endigung des Krieges überzugehen . Abschließend behan ^ lte
er dann die Frage der Altersversorgung , soweit sie schon
jetzt in den Grundzügen festgelegt ist. Mit einer Darbie¬
tung der Kapelle fand die anregend verlau,en « Tagung lyr

Preissenkung für Vameniiute
Der Reichskommissar sür die Preisbildung hat eine An¬

ordnung zur Regelung der Preise und Ansertigungsentgelte
kür Damenhüte erlassen . In der Anordnung ist bestimmt , daß
Verkaufspreise sür Damenhüte aus Werkstoften jeder Art und
jeder Herkunft im inländischen Geschäftsverkehr beim Verlaus
an Letztverbraucher wenigstens wie folgt zu senken sind: 1. um
19 Prozent des Verkaufspreises , wenn dieser 15 RM ., jedoch
nicht 30 RM . übersteigt , 2. um 20 Prozent des Verkaufs¬
preises . wenn dieser 30 RM .. jedoch nicht 50 RM . übersteigt.
Als Verkaufspreis im Sinn « der Anordnung gelten die nach
den bisherigen Preisvorschriften höchst zulässigen Verkauss-
preise . .

Ferner wurde bestimmt , daß Unternehmen , die Damenhüte
in einer Preislage von mehr als 10 RM . am Letztverbraucher
verlausen wollen , einer besonderen Genehmigung
der zuständigen Preisbildungsstelle bedürfen . Eine Genehmi¬
gung der Preisbildungsstelle ist °«rner erforderlich sür die-
lenigen Uniernchmen . die ein Entgelt von mehr als 30 RM.
für die Ansertiquna eines Damenhutes einschl. Zutaten und
von mehr als 20 RM . für die Umarbeitung oder Aenderung
eines Damenhutes einschl. Zutaten . berechnen wollen.

Der Reichskommislar für die Preisbildung kann bestimmte
Damenhüte von den Vorschriften dieser Verordnung aus-
nehmen und andere Kopsbekleidung in sie eiribezieheri . Zur
Vermeidung von Härten können von den Vorschriften der
Anordnung aus volkswirtschaftlichen Gründen Ausnahmen
durch die Preisbildvngsstellen zugelassen werden . Preisbin¬
dungen für Damenhüte , jeder Art und in jeder Stufe treten
insoweit , als sie mit den Vorschriften der neuen Anordnung
in Widerspruch stehen, außer Krast , sofern vom Reichskom¬
missar °ür die Preisbildung im Einzelfall nichts anderes be¬
stimmt wird . Die Anordnung tritt mit Wirkung vom 7. 1. 11
in Krait . Sie ist bis zum 30. Juni 1911 befristet . Nach die¬
sem Zeitpunkt wird die Preisbildung für Damenhüte in allen
Wirtschastsstusen aus eine neue Grundlage gestellt.

Zrih Sansberg 70 Zähre
Ostern vorigen Jahres wurde

in unseren Bremer Schulen srire
neue Fibel eingeführt , die nicht
nur unsere Schulanfänger , son«
dern auch deren Mütter und
Bäte ; in Helles Entzücken ver¬
setzte . Das deutsche Zentralinstitut
für Erziehung und Unterricht in
Berlin , dem alle im Reiche be¬
nutzten Fibeln zur Begutachtung
vorgelegt werden müssen , hat diese
Fibel als eine der besten bezeich¬
net . Ihr Verfasser , man kann
auch sagen , ihr Dichter , der sie
tm Einvernehmen mit der bremi¬
schen Schulbehörde schuf , ist unser
Bremer Lehrer Fritz Gansberg.
Und Fritz Gansberg feiert am
heutigen Tage seinen siebzigsten
Geburtstag . Fritz Gansberg —
durch seine pädagogischen Werke,

durch seine Kinderbücher und seine Vortrage in allen Gauen unseres
Vaterlandes bekannt — wurde am 9. April 1871 in Bremen geboren.
Hier besuchte er die Schule und das Lehrerseminar . Hier wu ^ »e er
1891 Volksschullehrer . Er war ein Ausermählter innerhalb seiner
Berufskameraden . der in ganz besonderem Ausmaße von Anfang an
die Fähigkeit in sich trug , die Kindesseels zu verstehen und im
Krndesland heimisch zu sein . Schon früh erkannte Gansberg daher
auch , daß die Schule seiner Junglehrerzert ihrer Aufgabe nicht voll
gerecht zu werden vermochte . Sie wollte unter dem Leitgedanken
einer allgemeinen Bildung eine Summe von Kenntnissen und oft
blutleeren Erkenntnissen übermitteln , ohne die Bedürfnisse und Eigen¬
art des kindlichen Geistes dabei ausreichend in Betracht zu ziehen.
. .Kindertümlichen Unterricht " und . .kindertümliche Wissenschaft " for¬
derte . Gansberg . und so brachte er Leben ' und Fröhlichkeit in die
Schulstube hinein , sowie es Hans Schemm auch gewollt hat . In
seinen zahlreichen Büchern für die Hand des Lehrers bringt Gans¬
berg viele Beispiele eines Unterrichts , wie er ihn sich denkt . Seine
Sprechbücher und seine Fibel sind Lernbücher geworven . die die bre¬
mische Schulbehörde den Kindern in die Hand gegeben hat . Und da
unsere deutschen Dichter und Schriftsteller bei ihrem Schaffen nach
kaum an den Lesehunger unserer Sechs - bis Zehnjährigen gedacht
haben , der , nicht weniger groß ist denn der der . reiferen . Jugend , so
hat sich Gansberg gedrängt gefühlt , auch hier auszuhelfen . Seine
Helmut - und Anneli -Geschichten , . .Die sieben Faulen " und noch manches
andere Büchlein sind von ihm für di -e Kinder im Alter unserer ersten
drei Schuljahre geschrieben worden ; den Aelteren legte Gansberg
neben Zusammenstellungen von Tiergeschichten und Reiseabenteuern
ausgewählte Erzählungen anerkannter Dichter auf den Düchertijch.

Schon seit einigen Jahren weilt Fritz Gansberg im Ruhestand;
aber jeder neue Tag sieht den Unermüdlichen , immer sich mühend um
die Verbesserung unseres deutschen Schulunterrichts , auch jetzt noch am
Schreibtisch . Möge ihm noch manches Jahr ungetrübter Schaffens¬
freude beschreden sein . L.

Das zeitgemäße Nezept
Fenchelsalat

Die heute beim Fenchel teilweise hergegebenen Rezepte find sehr
zu begrüßen , da die Rezepte zur Verwendung des Fenchels an¬
regen . Die Angaben zur Herstellung von Salat müsien aber in
folgender Weise berichtigt werden . Der Fenchel wird zwar tüchtig
gewaschen aber nicht gewässert und auch nicht in Salzwasser aus¬
gelaugt . sondern , wenn er gereinigt ist , wird er sofort sehr fein
geschnitten , die grünen Blätter werden gehackt dazugegeben , die
hohlen Stengel kommen in den Abfall . Man richtet den Salat
mit einer beliebigen Marinade an.
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s diesem Grunde traute er sich auch ^
ogen mehr als zwei Stunden , ehe er
Zehenspitzendurch einen finsteren «ftur zu Vera . Ä' mm
stete. In Hut und Rciscmantel saß sie aus dem Dwan.
:ra !" ries er leise von der Tür her.
glaubte , sie habe ihn nicht gehört , so unbeweglich s ß

irt , darum wiederholte er den Anruf , aber ouch ich
ie nur kurz aus , säst unwillig erschien chm der Blick,
sogleich senkte sie wieder den Kops. . . . „
h bleibe. Ich 'kann es ihm nicht antun sagte sie wie
h selbst, wobei es sür Casimir unklar blieb , von wem
räch, ob von ihrem Vater , Chmilinsky
nr erschrak, er stockte im Schritt , dann lies er aus si

N - ,« WK , M»
eibenden Geste fügte er hinzu : "Dre Koffer es
alles bereit !" Es beruhigte ihn , daß sie " ^ ^ ' 3 war,
-s es denn nicht , daß sie noch immer willens war , mit
zu fliehen ? Aus ihrer schönen, klaren Stirn zeigte sich
nkrechte, kleine Unmntssaltc.
eh - geh allein ! Laß mich!" stieß sie herv °r
der Berat Liebste!' Er hob beschwörend die Hände . „Du
t doch nicht Irgendwo im , Sause erfolgte ein
ser Lärm . ein unterdrückter Aufschrei war zuho c.
war wieder alles still . Sie lauschten erschrocken- Mit

mdem Herzen . Casimir war . ausgesprungen . „Mem w ,
Ms - es ist nichts !' rief er leise. Er faßte ihre Hände,
e sie an sich ziehen , aber sie wehrte stch- „ .
ks wir tun wollen , ist Unrecht ' , flüsterte sie mit albge-
tem Gesicht.
„recht?' empörte er sich. „Unrecht wäre es wenn du
diese,n Chmilinsky mit seinem vielen Geld ve^ Eest
ah ihn böse an . In ihren Augen bl ' tzw es von Streck

,.Es wäre — Sünde wäre es . lawcchl! tmnnpl
,.Tie Vorstellung , daß dieser Mensch dich

etc pathetisch die Augen mit der Hand und schluchzte

ch. Casi. guäl ' mich nicht . Lieber ' , bat sie. . „
u würdest mit ihm unglücklich werden , und das lalw m>

zu! Ich liebe dich. Vera !' e»"klärte er lmdensckwmch.
. setzte sich neben sie. legte den Arm um ihre " '
ie an sich. Eine Weile schwiegen sie, eng aneinander ge-
. und es war . als Hölle die Still « des weiten , unheckn-
, Hanfes sie ein wie mit einem dichten Mantel . 1-
:n im Leuchter bebten in einem leichten Windzug un

an den Wänden regten sich riesige Schatten wie geheimnis¬
volle Fabeltiere . Vera weinte.

„Was soll ich denn nur tun ? Meinst du — sollte ich
wirklich ?" flüsterte sie bang.

Ihr « Unschlüssigkeit machte ihm Mut . Er gab das Spiel
nicht verloren . Er küßte sie flüchtig und dann begann er , mit
leisen, raschen Worten zu sprechen.

„Chmilinsky wird dein junges Loben in einem seiner öden,
einsamen Schlösser begraben . Ich kenne ihn . wie kein zwei¬
ter ihn kennt ", log er . „Vier Wochen hab ich einmal als Galt
auf seinem Gut Prodoknice gewohnt . Er ist eigensinnig und
zänkisch. Du hättest sehen sollen, wie er seine Mutter , seine
Schwestern bchandelte ! Man wunderte sich, daß er sie nicht
anch noch schlug. Er liebt dich? Gut . Aus seine Art mag sein,
wie einen Besitz, den man kauft . Aber er wird dir die
Affävc mit diesem Deutschen nachtragen . Er kann nichts
vergessen. Er ist rachsüchtig. Glaubst du denn , er weiß nicht
genalu. daß du ihn nie goheiratest hättest , wenn dieser
andere nicht — nicht , nun ja . im Gefängnis säße? Oh. er hat
lang « genug um dich geworben , er wird genau wissen, daß
du ihn nicht liebst, lind es wird nicht lange dauern , dann
wird er dich hassen. Ja , unerbittlich wird er dich hassen, er
wird dich verachten und dich quälen ! Dort wirst du zugrunde
gehen, Vera , Liebste! Begreifst dn denn das nicht? Ahnst
du nicht , wozu ein Mensch wie Chmilinsky fähig ist?"

Casimir schwieg, um seine Worte aus sie wirken zu lassen.
Sie lehnte unglücklich den Kops an seine Schulter . Er strich
zärtlich über ihr Haar und er fühlte , daß sie nachdenklich
geworden war.

Du aber sollst leben und glücklich sein !" flüsterte er
heftig Mit flackernden Augen sah er si« an . „Vera ! Wie
ich dich liebe ! Jeden Wunsch werde ich dir von den Augen
ablesen ! Ach, keine Sekunde würdest du zögern , wenn du
wüßtest , was es heißt , in Paris zu loben! Bei meiner alten
Gönnerm , der Herzogin von Langelais , werde ich dich zuerst
einführen Dn brauchst nicht eifersüchtig zu sein. wenn ich
sage, mein« Gönnerin , sie ist siebzig, Sie bewohnt ein ent¬
zückendes Hotel am Fanbonrg St . Honorö . Bei ihr findest
dn die besten Köpfe Frankreichs . Sogar ein Marschall ver¬
kehrt dort . Die Herzogin sckzwärmt für das unglückliche
Polen . Natürlich war sie nie dort . Was sollte sie auch hier?
Am Donnerstag hat sie ihren Jour . Du triffst bei ihr die
heiterste , geistvollst« Gesellschaft, schöne, elegante Frauen , alle
aber wirst du überstrahlen , Vera ! — lind dann -wieder wer¬
den wir unsere Abende aus dem Montmartre verbringen , im
Kreise meiner ausgelassenen Freunde , der großen , lustigen
Künstlercligue , DaS ist Leben! Dort wird » lacht , gesungen,
getanzt ! lind du willst dich in Prodoknice vergraben ?"

Lange sprach er an ? sie ein , mit hinreißendem Schwung
schilderte er ihr Paris , jenes Paris , wie es in seinen Träu¬
men geisterte und wie er es , wenn auch nur gelegentlich und
an besonders glücklichen Tagen , erlebt hatte . Er spürte , wie
sie sich allmählich an seiner Begeisterung entzündete , wie in
ihre schönen, dunklen Augen ein heimliches Glänzen trat , und
da wußte er : ich habe sie gewonnen ! Meinetwegen wird sie
alle« im Stich lassen, Jean , Pierre und du , mein lieber , alter

Gaston , Wie werdet ihr staunen , wenn ihr sie zu Gesicht
bekommt ! —

Gegen vier llhr morgens stahl Vera sich aus dem väter¬
lichen Hanse , Nur für Patocki hatte sie einen Abschiedsbrief
hinterlassen . An Friedrich wollte sie von Paris aus schreiben.

1«.
Am nächsten Morgen , während Casimir und Vera auf ihrer

Flucht schon weit von Lodsch entfernt waren , gelang es
Johanna , Lipinfky zu stellen.

„Ich weiß nicht , Ivieviel man dir gegeben hat ", sagte sie
hochmütig . „Aber ich verspreche dir das Doppelte , wenn du
zu Kochanowskh hingehst und die Sache richtigstellst ."

Lipinfky schwieg verdrossen.
„Weg Kai Ihr —" schrie er plötzlich wütend seine Kinder

an , die sich eiligst zurückzogen. Die Frau blickte neugierig
aus der Tür . Auch ihr warf Lipinfky einen drohenden Blick
zu. „Welche Sache meinen Sie, " fragte er hinterhältig.

Johanna zitterte vor Aufregung . ES bereitete ihr Atühe,
ruhig zu erscheinen.

„Stell ' dich nicht dumm ", sagte sie. „Das nützt dir nichts
Ich weiß alles ."

„Nichts wissen Sie ", brummte er.
Sie merkte zu ihrer Frei » «, daß er unruhig wurde . Mit

einem tückischen, bösen Blick sah er sie an . Dann starrte er
wieder stumpf vor sich hin.

„Man hat dir Geld gegeben, damit du die Fabrik an¬
zündest und hingehst und Friedrich Rauer anzeigst ", be¬
hauptete sie. *

Da sie es aussprach , erschrak sie über ihre eigene Kühn!
Es war ungeheuerlich ! Gespannt beobachtete sie den
haarigen Kutscher. Gelang es, ihn zu überrumpeln ? Verrie
Nch? Er zuckte zusammen , aber das bewies noch nn
Erstaunt sah er sie an.

„Wenn Sie das so genau wissen, was wollen Sie d
von nur ? Gehen Sie doch selbst zu Kochanowsky! Sie >
den za erfahren , ob er Ihnen glaubt oder mir ", sagte er si

Auf diese Antwort war sie nicht gefaßt . Aber sie f« !
daß sie auf der richtigen Fährte war . Jetzt kam es dm
an , sich nicht irre . machen zu lassen.

„Hör ' zu. Lipinfky ! Du bist, ohne daß du eS noch we
in eine schlimme Lage geraten . Der anders hat es ausgep!
dort . Noch wissen es mrr wenige , aber wenn daS Gerichi
erfährt , wird es für dich übel ausgehen . Wir wollen dir
fen. Wenn du hingehst und die Wahrheit gestehst, kannst
dich retten . Wir werden einen tüchtigen Anwalt sür dich
zahlen und du wirst mit einem blauen Auge davonkomn
'.'Kehr als einen oder zwei Monate werden sie dich kc
einsperren lind wenn du wieder herauskommst , haft du
vas viele Geld . das ich dir geben )nerde .*

Sie kam sich vor wie ein« Hochstaplcrin . Sie hatte k,
Ahnung , welches Strafmaß er für das Delikt erwa:
konnt «. Wenn er sie jetzt einfach stehen, ließ , zu „je.

Wenn ich einst dieses Leben beschließen mutz.
dann wird meine letzte Ueberzeugung noch
sein: Es ist kein vergebliches gewesen ! Es war
schön, ein Leben des Ringens , weil es ein
Leben war der Arbeit für ein Ideal , das oft
so fern zu sein schien und von dem manche
glaubten , es würde nie erreicht. Das Ziel ist
erreicht worden!

üäoll lINIsr.
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andern " lief , den es also gab , und ihm erzählte , was sie
gesagt hotte , konnte es schlimm für sie ausgehen Darüber
war sie sich klar . Da , er wandte sich ab . Mit seiner breiten,
schmierigen Haud kratzte er sich nachdenklich das rötliche,
ftoppslborstige Kinn . Johannas Blicke verfolgten ihn ge¬
spannt . Plötzlich blieb er dicht vor ihr stehen. Mit einem
unsicheren , scheuen Blick svagto er heiser:

„Wieviel ?"
„Fünfhundert ", sagte sie rasch.
„Nein . Soviel hat ja Chmilinsky nur gegeben", log er.

„Den Hals sollte man ihm umdrehen , dem — dem —!"
Chmilinsky ? Ein Schauder durchfuhr Johanna Plötzlich

war ihr alles klar . Er hatte den Rivalen beseitigen wollen.
Sie mußte an sich halten , um nicht aufzuschreien Soviel
Niedertracht , soviel Gemeinheit hätte sie keinem Menschen
zugetraut . Sie spürte , daß sie bleich geworden war Ein Glück
nur , daß Lipinsky stumpf vor sich hinstarrte . Sie schluckte,
dann fragte sie ruhig:

„Wieviel willst du ?"
Er schwieg einen Au» nblick. Ihr Herz schlug rasend . In

dem frechen Gauneraesicht arbeitete es angespannt , alle seine
tiefen Furchen und » alten veränderten sich unablässig Fünf¬
zig Rubel hatte er von Chmilinsky erhalten . Fünfhundert
bedeuteten für Lipinsky eine unvorstellbare Summe . Er
fühlte , dies war die große Chance seines Lebens

„Taufend ", sagte er kaltblütig . „Tausend Rubel . Keine
Kopeke weniger ."

„Gut . Tausend Rubel . Komm« sofort zu meinem Onkel
Rausr ins Kontor , dort kannst du mit ihm alles weitere
abmachen ", sagte sie.

wo »er alle Leopold mit dem Landauer wartet «. In l
Nacht hatte es geregnet und des aufgeweichten Weges w«
hatte sie den Wagen nehmen müssen. Sie kämpste mit ein
Gefühl von Schwindel , ihre Knie zitterten . In ihrem Rüc
suhlte sie Lipinskhs Blicke. Sie hätte aufschreien mö<
vor Jubel Friedrich kam frei ! Frei ! Und sie hatte d
erreicht ! Es Ivar unsaßltch!

(Fortsetzung folgt)



was sind ffagebutten-kekse?
Reue O-DItamin -Aktion der ReichsgesundheitSführung

Bereits im ersten Kriegswinter hat der ReichsgesundheitS-
sührer Dr . Conti  eins 6 -Vitamin -Aktion bei Schulkindern
durchführen lassen . Die außerordentlich guten Erfolge hin¬
sichtlich Eesundheitsstärkung und Lcistungsverbesserung sowie
die im Sommer 1940 vermehrte Erzeugung von syntheti¬
schem 6 -Vftamin gaben dem Neichsgesundheitsführer die
Möglichkeit , im zweiten Kriegswinter eine erheblich ver¬
stärkte Aktion in die Wege zu leiten . An dieser konnten
vor allem werdende und stillende Mütter sowie alle unter
Tag « arbeitenden Bergleute teilhaben.

Eine weitere Ausdehnung ist jetzt erreicht worden . Neben
synthetischen Ditaminerzougnifsen , die zu den bisherigen
Aktionen verwandt wurden , ist es gelungen , aus dem be¬
freundeten Bulgarien Hagebutten , deren 6 - Vita-
minreichtum die Zitrone um das Zehn¬
fache übertrifft,  durch eine eigen« Sammel - und Dcr-
arbeitungsaktion in größerer Menge nutzbar zu machen.
Rund das Siebenfache von dem, wäs in Deutschland zur

trocknet , vermahlen und verpackt , dann in einigen hundert
Waggons nach Deutschland geschasst, wurde ,das Rohprodukt,
das also geradezu ein Schatz an natürlichem ' 6 -Ditamin dar¬
stellt , in Deutschland selbst in verschiedener Weise verarbei¬
tet . Im Lause der nächsten Wochen soll eS nun in einigen
nach besonderen Gesichtspunkten von der Neichsgesundheits-
sührung und dem Reichsernährungsministerium ausgewähl¬
ten Städten — darunter auch in Bremen — der Be¬
völkerung zum Verkauf sreigegeben werden . Einen Teil wer¬
den , was wohl jeder mit Freud « erfährt , unsere Wehrmacht
in Norwegen sowie unser « Marine , die beide besonders Vita¬
min benötigen , und die Krankenhäuser erhalten . Für die
Abgabe an die Bevölkerung sind Kekse gewählt worden , von
den besten Firmen Deutschlands mit Zusah von rund SO
Hundertteilen trockenen Hagcbuttenmehls gebacken. Die Ha-
gebuttenkekse tragen als eines der ersten Lebensmittelerzeug¬
nisse die von der Reichsgesundhcitsführung geschossene
Reich s gesu n dh eits gütema  rke.

Seit Jahrhunderten hat das deutsche Volk den Heil - und
Gesundheitswert der Hagebutten zu schätzen und anzuwenden
gewußt , also lange bevor die Wissenschaft dem Naturglauben
und der Dolksersahrung folgen tonnte . Erst die Vitamin-
sorschung unserer Zeit hat das Geheimnis der Hagebutte,
wenigstens so weit es das in ihr entdeckt« 0 -Ditamin angeht,
klären können . Danach war eS sicher da ? zweckmäßigst«, was
eine Mutter hat tun können , wenn sie ihren Kindern bei
Zahnfleischbluten im Frühjahr , dem ersten Zeichen einer
schweren Mangelkrankheit infolge zu geringer Vitarmnzufuhr
in der Ernährung , Hagebuttenmus oder Hagebuttente « gab.

Unter dem fjoheilsadler

NSDAP.
Achtn»- ! Bildstelle»!«»« ! Heute,  1S .M llhr, Parteihau- H-ll-i-

Allee 7g, wichtig« Bildst-Il-nIeitersitzungmit den Beauftragten der

E ?t»--uo»e Altstadt. A« Donnerstag, 10. April, findet um
19.30 Uhr im Vemsinsch- ft-saal der Spartasse, Eingang Siiitzmacher-
stratze, «in« Ortsarupp-noers- mmlnng statt. Erscheinen ist Pflicht,
llniformtrager in Unisorni.

Hitler-Jugend
«esolgschast 41/75. Beide Scharen heute, Mittwoch, ISA» llhr,

Schule alter Postweg.
Der Baunfeldscher. Morgen, Donnerstag, flndet um 18.15 Uhr in

der Seschäftsst-ll-, Bredsnstrahe, ein« StammssldscherLesprechung statt.
«annftreisendienft. Ort-streife Bremen-West. Antreten heute,

g. April, A llhr, Halzhafenschule, in Braunhemd.

Hitler-Jugend
Gefolgschaft S5/7S. Die Gefolgschaft tritt heute, Mittwoch, um

A llhr, auf dem Voltsschulhofin Begesack an. Papier und Bleistift
find mitzubringen!

-HEAßtKi? Hansen-

5. Deutsche Michslotterie
die größte und günstigste Klas-
senlotterie der West, geht auch
während des Krieges unver¬
ändert weiter und verlost
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Vrrufsausbildung auf dem Lande
Durch eine Anordnung des Reichsbauernsührers find die

Grundregeln des Reichsnährstandes sür die männlichen und
weiblichen praktischen Berufe der Landwirtschaft und die
daraus ergangenen Bestimmungen in einigen Punkten ge¬
ändert und ergänzt worden . Von Bedeutung ist , daß an dem
Nachweis der bestandenen Landarbeits - und Hausarbeits-
prüsung vor dem Eintritt in die Bcrusslehre der Sondcr-
beruse grundsätzlich festgehalten wird , wenn auch die Forde¬
rung zunächst zurückgestellt ist. Der diesbezügliche Paragraph
wird erst zu einem späteren Zeitpunkt nach dem Kriege in
Kraft gesetzt. Wichtig ist seiner sür die Lehrherren und Lehr-
srauen , daß dir Nachweis der Landwirtschaftsprüfung bzw
der ländlichen Hauswirtschaftsprüfung und der Besuch einer
Fachschule grundsätzlich Voraussetzung sür die Anerkennung
als Lehrherr oder Lehrsrau ist . Auch diese Forderung wird
aber gegenwärtig noch nicht erhoben » sie tritt erst zu einem
späteren Zeitpunkt nach dem Kriege in Kraft . Neu ist , daß
die ländliche Hausarbeitslehre mit einer ländlichen Haus-
arbeitsprüsung abgeschlossen werden mutz . Bisher war diese
Prüfung nur aus dem Verwaltungswege eingeführt worden.
Dementsprechend ist die Grundregel für die weiblichen Berufe
durch eine Prüfungsordnung ergänzt worden . Durch eine
weitere Anordnung des Reichsbauernsührers wird die Aus¬
bildungsordnung des Reichsnährstandes sür Landwirtschaft
und Gartenbau in den Gebieten der Landesbauernschaften
Alpenland , Donauland und Südmark , in den sudetendeutschen
Gebieten und in den eingegliederten Ostgebieten eingeführt.
Mit der Angliederung dieser Gebiete war es erforderlich ge¬
worden , die Berufsausbildung in den landwirtschaftlichen Be¬
rufen der Entwicklung im Alireich anzugliedern Die Dienst¬
stellen des Reichsnährstandes haben bereits die erforderlichen
Vorarbeiten in diesen Gebieten geleistet ,und die Bcruss-
regslung zum großen Teil schon praktisch ' in die Wege ge¬
leitet . Dieser praktischen Vorarbeit gibt die Anordnung die
rechtliche Grundlage . Die gleichzeitig ergangenen Ilebergangs-
bestiminungen find nur für kurze Zeit gedacht und werden,
mindestens durch die Ostmark und das Sudetenland , bald
nach dem Kriege aufgehoben werden . Es hat sich gezeigt , daß
die angegliederten Gebiete sür die Fragen der Berufsaus¬
bildung 'besonders aufgeschlossen sind , so daß sie schon heute
den Starrd des Altreichs weitgehend eingeholt haben.

Osterholz -Scharmbeck . Eauobmann Wiebel sprach.
Im festlich geschmückten Gesolgschastsrauin der Osterholzer
Reiswcrke hatten sich etwa 230 Amtswalter der DAF . des
Kreises Osterholz zu einem Kreisappell eingesunden . Die
Tagung wurde eingeleitet durch den stellt». Kreisobmann,
Kreisleiter Lange . Pg . Lange gab bekannt , daß die von der
DAF . durchgeführte letzte Straßensarnrnlung sür das WHW.
zu einem eindrucksvollen Erfolg wurde . Für den immerhin
kleinen Kreis sei das schöne Ergebnis von 9000 RM . zu¬
sammengekommen . Diese Summe übertrifst die des Vorjahres
um mehr als das Doppelte . Die von der NSG . „Kraft durch
Freude " im hiesigen Kreise durchgeführten WHW .-Konzerte
hätten den stolzen Betrag von 21 524 RM . erbracht . Cr danke
allen Spendern für diesen überzeugenden Beweis der Opfer¬
bereitschaft sowie allen ehrenamtlichen Mitarbeitern der
DAF ., die sich sür das Gelingen dieser Spenden eingesetzt
hatten . In den weiteren Ausführungen forderte Kreisleiter
Lange von seinen Amtswaltern restlose Einsatzbereitschaft.
Eauobmann Wiebel sprach über geplante Sozialmaßnahrncn.

Bremervörde . Unterkreistagung der  Schützen.
Zu der alljährlich stattfindenden Untcrkreistagung der Schützen

des Unterkreises Bremervörde haiftsn sich in Bremervörde
neben zahlreichen Schützen-kameraden Vertrete der Parier und
Wehrmacht eingesunden.

Bremervörde . Eine Mutter mit 17 Kindern.  Der
Kreis Bremervörde ist ein kinderreicher Kreis : viel« » raus"
tragen mit Stolz das Goldene Ehren kreuz der deutscher
Mutter . Daß wirklicher Kinderreichtum jedoch aus dem Lande
besonders zu Hause ist, bewiesen folgende Mütter , die alle
mehr als ein Dutzend Kinder haben : Anna Junge -Haatzet,
die 17 Kindern das Leben gab : Rebecka Blanp -Deinstcdt und.
Engel Kahrs -Nockstedt mit je 14 Kindern : . schließlich sind noch
zu nennen Anna Roggendamp -Oerel , Elisabeth Sesb 'aT >em-
stedt , Meta Döscher-Hipstedt , , Lonise Meyer -Tiste und Katha¬
rina Grvtheer -Davmstedt mit je 13 Kindern ..

Nordenham . Mantelmarder erwischt,  Abends
kam in einem Lokal ein Hervenniantol abhanden . Der Ver¬
dacht richtete sich gegen einen Mann , der sich in dem Lokal
aufgehalten hatte . Eine seitens der Polizei vorgenommen«
Durchsuchung führte zur Wiedsvhevbeischasfung des Mantels.
Der Täter war derart betrunken , daß er von der Anwesen¬
heit des nächtlichen Polizei -besuches nichts bemerkte.

Klcinensiel . Weibliche Leiche aus der Weser
geborgen.  In Kleinensiel wurde eine weibliche Leiche ge¬
borgen . Nach dem Besund muß diese schon längere Zeit in
der Weser gelegen haben . Die Tote ist etwa 70 Jahre alt,
mittelgroß , trägt Kapuze , dunklen Mantel , schwarze Strümpfe
und Schuhe . Vermutlich handelt es sich um die seit dem
1. November v. I . vermißte Ehefrau S . aus Eolzwarden.

Hannover . Eigenartige Tauschgeschäfte.  Durch
die Zollsahndungsstelle wurden bei Ueberprüsung eines Schlach-

tereigcschäftes in Weener Speckvorräte aufgefunden , die den
Vertmcht von Schwarzschlachtungen aufkommen ließen . Der
Besitzer der Schlächterei wurde daraus in Schutzhaft genommen
uyd hatte sich nunmehr ^ >or dem Sondergericht zu verant¬
worten . In der Berhandlung gab er an , daß er des öfteren
die ihm zugeteilten Tiere aus gesundheitlichen Gründen mit
Schweinen aus seinen Beständen ausgetauscht und verwertet
habe . Manchmal habe er dadurch das ihm zustehende Kontin¬
gent an Fleisch und Wurst an Soldaten und Bedürftige ohne
Marken abgegeben . Der Staatsanwalt gab zu , daß die Menge
des ausgeflindenen Specks keine Handhabe dafür biete , den An¬
geklagten der Schwarzschlachtung zu überführen und bean¬
tragte einen Monat Gefängnis und stellte anheim , die Schutz¬
hast daraus anzurechnen . Das Gericht verurteilte den bislang
Unbescholtenen und einen guten Leumund genießenden An¬
geklagten zu einem Monat Gefängnis , die durch die fünf
Monate währende Schutzhaft als verbüßt erachtet werden.

Hannover . Zwei Todesopfer einer Liebes¬
tragödie.  In der Hainhölzer Stratze ereignete sich
nachts eine blutige . Liebestragödie , in deren Verlauf ein
31 Jahre alter Mann seine Geliebte , eine 33jährigs geschie¬
dene Ehefrau , durch einen Pistolenschuß schwer verletzte. Dann
richtete er die Masse gegen sich selbst und tötete sich mit einem
Schuß . Die Frau erlag am gleichen Abend ihren schweren
Verletzungen im Krankenhaus . Wie aus einem von ihr hinter¬
lassenen Brief hervorgeht , wollte ' sie mit ihrem Geliebten frei¬
willig aus dem Leben scheiden.

Hannover . Wieder ei « Kind tödlich verbrüht.
Ein 3s4jähriges Kind aus der Charlottenstraß «, das in der
elterlichen Wohnung in eine Waschschüssel mit kochender
Seisenlauge gefallen war , erlag nach zehntägigem Kranken¬
lager den schweren Verbrühungen , die es am ganzen Kör¬
per davongetragen hatte , im Krankenhaus.

Die monslkche Veule
Trete muß ihren Freund Atze sehr geliebt haben , ein¬

mal wegen seiner achtungeinflößenden Körperkräfte —
er hatte boxerische Talente —, dann aber auch . weil er
sich mit den zärtlichsten Versprechungen in ihr Herz ge¬
schlichen hatte . „So «inen wie mich sollst du mal erst mit
der Laterne suchen!" pslegt « er zu sagen , „wo ich dich
auf Händen tragen werde und mit allen zehn Fingern
schuften , um dir das Leben gemütlich zu machen !"

Nun ist es gewöhnlich so, daß , wenn jemand etwas be¬
sonders start unterstreicht , ihm gerade hierein Mangel
anhaftet . Das wußte Gret « nicht , und deshalb war sie
glücklich, daß ihr das Schicksal „einen so strammen und
guten Atze" zugeführt hatte.

Nicht lange währte das Glück. Atze log daheim auf der
faulen Bärenhaut . Während Gret « in der Fabrik schwitzte,
räumt « er in der kleinen Wohnung auf . Dazu hätte cr
nicht zehn , sondern höchstens einen Finger nötig gehabt,
denn das meiste erledigte Grete morgens vor ihrem
Weg zur Arbeitsstätte . Atzes Aufräumungsaktion zielte
mehr auf den Küchenschrank ab , wo Grete ihre Spar¬
groschen versteckt hielt . Atze fand sie dennoch . In der
nächsten Kneipe trillerte er sie sich durch die Kehle.
Grete hatte es nicht nötig , ihren Freund mit der La¬
terne zu suchen, denn fast täglich kam er kurz vor oder
nach Mitternacht mit einer Riesenlaterne nach Hause.
Einmal klatschte er sich 13 Emm , die Grete sür die Miete
zurückgelegt hatte , in knapp zwei Stunden gegen die
Magenwand.

Don häuslicher Gemütlichkeit war unter diesen Um¬
ständen nicht viel zu spüren . Immerhin ließ Grete die
Hoffnung aus eine Wendung nicht sinken. „Wenn er

nur arbeiten wolltel " sagte sie sich, „dann hat er keine
Zeit zum Kübelnl"

Durch die Blume machte sie Atze eine entsprechende
Andeutung . Da kam sie bei ihm schön anl Er formte eine
Boxerfaust und drückte sie Grete gegen daS Kinn . daß
es und noch mehr Erste aus der Fassung geriet . Das
erstemal muckte sie tüchtig aus . Uud nun zeigt« es sich,
was Atze mit dezn „Aus -Händen -Tragen " gemeint hatte.
Er hob Grete in die Lust , ließ sie aber gleich daraus
ungestüm fallen , was ein verstauchtes Kreuz zur Folge
hatte . Damit nicht genug , schleifte er ihr Kleid über den
Fußboden . Da sich Greü in diesem Kleid befand , ging
die Sache nicht ohn« Schürfwunden ab . Er setzte die
„Gemütlichkeit " bis zum frühen Morgen fort . und wer
weiß , wie gemütlich es nach geworden wäre , hätte nicht
Grete endlich die Polizei benachrichtigt.

„Da hört die Gemütlichkeit aus !" meiute Grete vor
Gericht . „Nicht genug , daß er mir mein sauer verdien¬
tes Geld klaut , hat er mir noch links und rechts Back-
pseisen gegeben . Auch bei den Haaren hat er mich ge¬
kriegt und mit dem Kopf an die Wand gebumst !" Atze
winkte "mit der Hand . um anzudeuten , daß Tret « aus
einem Zwergfloh einen Preisbullen machte . „Ist ja alles
halb so schlimm Herr RatI " Und dann versuchte Atze
sogar , bei Grete aus die ivciche Tube zu drücken und ihr,
falls sie ihm verzeihe , ein Paradies in Aussicht zu stellen,
in dem sie es vor echter Gemütlichkeit kaum aushalten
könne . Trete , durch Erfahrung gewitzt, lehnte energisch
ab . Sie wollte sich von Atze nicht noch einmal „ aus
Händen tragen " lassen.

Für den Angeklagten war der Fall kitzliger , als er es
sich vorgestellt hatt «. Es gab tvegen fortgesetzten Dieb¬
stahls und Körperverletzung einen „Bums gegen die
Wand ", so daß Atze eine moralische Beule davontrug,
die ihm lange Monate Kopfschmerzen bereiten wird.

Erste Volksschicht um den deutschen Osten
Zum 700. Jahrestag der Schlacht von Wählst»« am 9. Äpril 1241 — Von Larlhein; Rüdiger

und die Tataren von einer langen Belagerung abhält . Sie
wenden sich ivefter nach Westen , um dann auftragsgemäß am
Gebirge entlang unter Verwüstung der durchzogenen Gebier«
nach Ungarn vorzustoßen , wo sie sich mit der ziveiten Arme «,
die soeben die Ungarn besiegt hafte , wieder vereinigen . Buda¬
pest wird erstürmt ; dann geht der Marsch weiter bis in die
Vorstädte von Wien.

DaS Schicksal des Reiches wurde jcchrhundertelang von den
großen Völkerstürmen aus dem Osten bedroht . Im Osten
kämpfte das Reich gegen die «insallenden Horden europafrem-
der Stämme , gegen Hunnen und Awarsn , Magyaren und
Tataren . Immer wieder lag eine starke deutsche Streitmacht
in diesen Grenzmarken in dauerndem Kamps mit dem Völker¬
druck aus dem Osten , niemals gelang es den Horden aus
dem Osten , das Reich zu zerstören . Europa ist in diesem
Kampf gewachsen, und das deutsch« Volk hat an der Siche¬
rung dieses alten ehrwürdigen Kontinents seinen besonderen
Anteil.

Als Dschingis -Khan das persische Reich zerbrochen uud
Rußland und Polen unterworfen hatte , sühfte er aus dem
Höhepunkt seiner Macht ein Reich, das fast ganz Asien um¬
faßt «. Es reichte vom Stillen Ozean bis nach Polen hinein.
Mit Gewalt und Blut war es errichtet worden . Mit Mord
und Brand sollte es erweitert werden.

Nach dem Tode Dschingis -Khan brachen die Mongolen unter
der Führung Batus , eines Enkels Dschingis -Khans . aus , um
gegen Ungarn vorzustoßen . Sie bildeten zwei große Heer¬
haufen , die durch die tiefen Wälder und Schluchten der Kar¬
paten hindurchdrangen . Der ein « drang von der Moldau
aus in die Ebene von Budapest ein . Dort wurde daS sich
ihm entgegenstellende Ungarnhecr vernichtet . Der andere Hau¬
fen zog durch Galizien und siel in die schlesische Ebene ein.
Krakau wurde überrannt . alle Orte an der Oder überwunden.
Oppsln zerstört . Die Einwohner der Stadt Breslau retteten
sich auf die Inseln , auf denen die fürstliche Burg und der
alte Dom errichtet sind . Sie legten ihre Häuser in Schuft
und Asche und lenkten damit die Reiter der Mongolen ab.

Am Ansang deS April 1241 lagerten die Mongolen zum
letztenmal in der großen Ebene zwischen Bres¬
lau und Liegnltz,  um dann gegen den todesmutigen
Piasteniherzog Heinrich II . anzutreten , der bei Wahlstaft , in
der Nähe von Liegnitz , sich am 9. April ihnen zur Schlacht
stellte.

Es waren sicher strategische Gründe , die Heinrich II . ver¬
anlaßten , ganz im Westen seines Reiches sich dem Mongolen¬
sturm zu widersetzen . Ihm waren rechtzeitig genügend Tat¬
sachen dafür bekanntgeworden , daß die Mongolen einen
neuen Feldzug gegen das Abendland vorbereiteten . Wenn er
auch nicht geglaubt hatt «, daß der feindlich« Ansturm mit
solcher Wucht und Schnelligkeit heranbrausen würde , so hoffte
er doch, im Raum um Liegnitz am besten ein widerstands¬
fähiges Verteidigungsheer ausstellen zu können . Das in Schle¬
sien einfallende Heer der Mongolen umfaßt « ungefähr 40 000
Mann , ihm gegenüber trat das Niftcrheer Heinrichs II . mit
höchstens 10 000 Mann an . Es setzte sich aus der schlesischen
pnd tMveije aus . der Krakauer Ritterschaft zusammen , außer¬

dem aus Kontingenten der im Gebiet des HerzogS ansässigen
Orden der Templer , Johanniter und von Mitgliedern des
Deutschen Ordens . Dazu kamen zahlreiche aufgebotene Bür¬
ger und Bauern Schlesiens.  Es war . ein tragisches
Schicksal sür dieses große Widerstandsheer , daß , durch die
Schnelligkeit des Mongolensturmes überrascht , die Hilfe des
Böhmcnkönigs nicht rechtzeitig eintraf . So stellte dieses
den zahlenmäßig weit überlegenen Reiterscharen der Mongolen
nicht gewachsene Verteidigungsheer Heinrichs II . zum Kampf.
Es war eine Sch lacht des Opfers und des Blu¬
tes . Die mittelalterlichen Nitterhsere mit ihren Lanzen und
schweren Panzern konnten sich gegenüber den schnell dahin-
reitenden Scharen der Mongolen nicht halten . Der todesmutige
Kampf auf der Wahlstatt endete mit dem vollständigen , wenn
auch schwer errungenen Sieg der asiatischen Reiter
und der säst völligen Vernichtung des abendländischen Ritter-
heeres . Heinrich II ., um den sich bald ein lebendiger Sagen-
kranz der Volksüberlieserung winden sollt«, sollt . Die letzten
Neste des geschlagenen Heeres flüchten in die Licgnitzer
Burg,  an der sich schließlich die brausende Sturmwelle der
Mongolen bricht . Das deutsche Heer war im harten Kamps
unterlegen , aber gesiegt hat sein todesmutiger Geist , der die
Besatzung der Liegnitzer Burg zum letzten Einsatz emporreitz

Die neue Oper von Wagner-Regeny
„Johanna Balk " in der Wiener Staatsoper uraufgeführt
Die Wiener Staatsoper  hat nun das neueste Werk

von Rudolf Wagner - Regeny  zur Uraufführung ge¬
bracht . Daß sich dieses seiner konservativen Einstellung wc--
gen bekannte Institut in den Dienst gerade eines Kompo¬
nisten der jungen Generation gestellt hat , soll wohl auch
symbolische Bedeutung haben » Die alte Tradition des Wie¬
ner Musikbodens will nicht ein Hindernis in der Weiter¬
entwicklung der Oper sein.

Natürlich wurde die Uraufführung zu einem begreiflichen
Neugierd « erwartenden Ereignis . Seinen zwei bisherigen
Opern „Der Günstling " und „Die Bürger von Calais"
läßt Wagner -Regeny jetzt eine dritte , „Johanna Balk"
genannt , folgen , deren textliche Grundlage wie die der frü¬
heren Caspar Neher  geschrieben hat . Es handelt sich um
eine organisch « Zusammenarbeit zweier eigenartiger Künstler-
erscheinungen , deren gemeinsame Wurzel stärkster Theater¬
instinkt ist und die sich im übrigen , harmonisch ergänzen.
Wagner -Regeny und mit ihm Caspar Neher verfechten «m
Ideal der Oper , das dem singenden Menschen innerhalb
des Bühnengeschehens seinen rechtmäßigen Platz erobern,
oder besser gesagt wieder erobern möchte. Damit geht «ine

So brauste der VernichftingZsturm über deutsches Land , bis
er schließlich wieder abebbte und an der moralischen Kraft
des abendländischen Widerstandswillens zerbrach , bis schließ¬
lich die sieggewohnten Mongolen vernichtet lvurden . Für das
deutsche Volk hat diese Schlacht von Wahlstatt die große Be¬
deutung , daß hier zum erstenmal der östliche Pfeiler des
Reiches , Schlesien , als deutsches Land im Kamps steht . Nicht
slawische Bauern , sondern d.eutschc Ritter und Bür¬
ger kämpften mit ihrem Leib für die neue
Heimat.  Als der vernichtend « Sturm vorüber war da er¬
wuchs aus diesem Bewußtsein des deutschen Kampscs ein ent¬
schlossener Aufbauwillen . Das zerstörte Land erwachte zu
neuer Lebenskraft , und viele Orte , die niedergebrannt waren,
wurden von deutschen Siedlern in deutschem Geiste wieder¬
aufgebaut . Breslau erstand als die „Königin des Ostens"

Dieser Heldenkamps auf schlesischem Boden
entfachte die Flamm « des abendländischen Widerstandes gegen
die drohenden Gefahren des Ostens . Die historische Wirkung,
an der wir heute , nach 700 Jahren mit dankbarer Achking
und Ehrfurcht zurückdenken , soll uns allen ein Symbol sein
sür den unerschütterlichen Glauben und Opsergeist deutscher
Menschen , deren Taten mit dazu beigetragen haben daß wir
lpmte in einem großen Reich der Deutschen leben können.

A °) erei Hand in Hand . Ersatz sür den Verzicht aus romo
tischen Klangrausch und aus Psychologie der Begleitung s
die bestimmteste Klarheit des Ausdruckes bilden Das »
sungene Wort wird also nicht musikalisch kommentiert (ot
„vertont "), sondern aus seinen ursprünglichen Sinn t
hinter der Worthülle steht , zurückgeführt.
, Die Dichtung Caspar Nshcrs kommt solchen Intention
in jeder Beziehung entgegen : er errichtet einen dramati
durchpulsten Bau übersichtlicher Konstruktion , der we
Räume sür Entfaltung der Musik enthält , aber a»
Schwachen besitzt. In bis zur letzten Einfachheit konzentri-
tcn Szenen ersteht das Schicksal der Bürgersfrau Jvban
Balk , die zum Anlaß der Befreiung ihrer Heimat vom I.
eines zynischen Tyrannen wird . Die Schauplätze bat t
Dichter stlbst entworfen , er schuf da «ine Umwelt von eigc
artiger Eindringlichkeit , die den Rahmen sür eine arofiarti
Reg -eleistung Oskar Fritz Schuhs abgibt . ^

Leopold Ludwig  ist der gewiß komplizierten Parkt
ein temperamentvoller Interpret , unter seiner Füliru
werden Orchester . Chor und die Solisten , unter denen Sele
Braun  in der Titelrolle , Dora Komarek Dora Wild n
org M -mthy . Josef Witt , Paul Schössler , Marian ^Rus n
ein sehr begabter Wiener Sängerknabe besonder » hervor.
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kdZ.-kreissportwart wltt verläßt vrenien
In Anwesenheit aller bre.

mischen Betriebssportwarte
fand am Montagabend im
„Alten Brauhaus " die Ver¬
abschiedung des Kreisfport-
warts Pg . Carl Will  vom
Sportamt NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " durch
den Krcisobmann der Arbeits-
sront Pg . Höpsner  statt,
um einem Rufe zur Relchs-
hauptstadt Folge zu leisten.
Pg . Will ist der dienstältesk:
haupdamftiche Leiter des Krei¬
ses Bremen im Sportamt
„KdF ." und seit seines Be¬
stehens dessen vorbildlicher
Förderer . Sein bleibendes
verdienst ist es , immer wieder den Gedanken der deutsche»
deiüeSnbonaen in die Betriebe hineinaetraaen -nLeibesübungen in die Betriebe hineingetragen zu haben
Wie jeder andere Nationalsozialist hat er sich neben seiner
hauptamtlichen Tätigkeit in seiner Freizeit stets sür den
Dienst an den Führer eingesetzt . Mit warmherzigen Worten
verabschiedete Pg . Höpsner den guten Kameraden und echte»
Nationalsozialisten und sprach ihm mit den besten Wünsche»
sür die zukünftige Arbeit den Dank aller Mitarbeiter aus
die ihm eine schön gearbeitete Erinnerungsgabe überreichten'
Als Pg . Mills Nachfolger sührt nunmehr Pg . Mumme
als kommissarischer Krcissportwart die Geschicke des Sport¬
amts „KdF ." Bremen . - 6 . 8.

Werders Ssterüberraschung
Wie wir bereits kurz meldeten , empfängt der Sportverein

Werder am Karfreitag Rot -Weiß Essen und am Ostersonntaa
den VfB . Bielefeld

Die Mannschaft von Rot -Weiß Essen wird gemeldet mit:
Moritz : Bastle , Hulisch ; Derks , Hein , Giebels ; Altrath , Kar¬
ger , Gottschalk , Lücke, Gorzelanzek . — Hierzu wird bemerkt,
daß die Spieler Hulisch , Hein und Gottschalt bereits iür den
Niederrhein in der Bereichsmannschaft öfters tätig waren.
Gottschalk und Hein den Kursus sür Nachwucbsspieler der
deutschen Nationalmannschaft in Berlin besuchten und die
Spieler Moritz , Hulisch , Hein , Derks , Giebels und Altrath
bereits wiederholt auch sür die Essener Stadtmannschast ge-

vas vrtesgerelrenlc äei' kußballef!
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V. f. s . Sielekelri »Hierüek
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spielt haben . Die Mannschaft steht an zweiter Stelle der
Niederrhein -Tabclle mit einem Punkt hinter dem Meister
TuS . Helene . Es ist keine Uebertreibung und auch kein Ge¬
heimnis , daß Not -Weiß Essen am Niederrhein als die zur
Zeit beste Mannschaft angesehen wird , und man bedauert,
daß nicht diese Mannschaft Meister wurde . Im entscheiden¬
den Spiel gegen TuS . Helene auf Helenens Platz verlor Rot-
Weiß trotz drückender Ueberlegenheit unglücklich 0:1. Mit
50:21 Toren hat Rot -Weiß das günstigste Torverhältnis im
Bereich Niederrhein , d, h. daß die Mannschaft die meisten
Tore getreten und die wenigsten Gegentore bekommen hat.

VSlö. 6elMguß in Vremen
Die bekannte westfälische Bereichsklassenmannschast BM.

Gelsenguß -Gelsenkirchen , die in ihrer Klasse hinter Schalke
einen guten Platz belegt , weilt am Ostermontag in Aromen
zu Gast und spielt um 15 Uhr in der Kampfbahn gegen eine
starke Auswahlelf der Betriebssportgemeinschaften AE . Weser,
Focke-Wulf und Weserflug.

BTG . Bremer Straßenbahn — Auswahlmannschaft
Dieses Spiel , das als Vorbereitung sür die Auswahlmann¬

schaft gedacht ist , steigt am Karfreitag , 11.. April , um 16 Uhr
aus dem Platze der Straßenbahner an der Ncuenlander Str .,
Richthosenstraße . Da die Straßenbahner z. Z. Verhältnis- ^
mäßig spielstark sind , dürsten diese den richtigen Gegner,
abgeben . Jedenfalls wird es zu einem interessanten Kamps
kommen , dessen Besuch sich zweifellos lohnen wird . <

jigeii

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Dortmund. 1. Rennen: Renatus . Milos , Stall Rösler. 2. Nmneir!
Panheros , Master, Erkölsbiro. 3. Rennen: Odin. Herzsolo. Der
rote Prinz . 4. Rennen: Erste von Donenbury, Nußknacker, Fechter.
5. Rennen: Siona , Parforcejagd , Sorgenkind'. 6. Rennen: Nostrus,
Schnepfe, Pomponius.

Berlin -Ruhleben. 1. Rennen: Lech, Herzchen, Favcgild. 2. Rennen:
Lehnsmann, Marlies , Pineta . 3. Rennen: Jngelinde, Gloria Dem,
Capazität . 4. Rennen: Fabius , Kastulus, Biene Maya. 5. Rennen:
Edeltraut , Wandervogel, Minister. 6. Rennen: Zinnowitz, Antritt,
Eimer. 7. Rennen: Heidekind, Freundschaftsdienst, Holger.
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Unrene kütinen melden:

Bremer Staatstheater . Kapellmeister Paul Corne¬
lius,  Intendant des Mcllinitheaters in Hannover , der vor
einigen Wochen die Uraufführung der Operette „Schäf¬
chen zur Linken"  dirigiert hat , wird auch die Bremer
Erstaufführung dieses musikalisch hochstehenden , dabei von
sprühender Lustigkeit erfüllten Werkes an den beiden Oster-
seiertagen dirigieren . Otto Daue sührt Regie . In den
Hanptpartien die Damen : Ruth Puls , Grete Ziha , Elisabeth
Kuhlmann , Marlene Weiden , und die Herren : Aftr . von
Küßwetter , Philipp Orlemann , Otto Daus Carl Twndie
und Karl -Heinz Mäckel . Der Komponist Karl -Heinz Gur-
heim  wird der Aufführung am Ostermontag beiwohnen.

»eben sind , allen Anforderungen des Komponisten gerecht
?in sich leise bemerkbar machender Widerstand konnte den
Erfolg des Werkes nicht beeinträchtigen . , , l -ß

2sno von lueol

Goethe-Medaille sür Fritz Wackcnscn
Aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres wurde

dem Altmeister der Worpsweder Kunst , Proscssor Dr . d- e-
Fritz Mackensendie  Goethe -Medaille sür Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Gauleiter Staatsrat Otto Telschow  überreichte diese hohe
Auszeichnung gleichzeitig mit der vom Führer  elgcnhcm g
unterzeichneten Verleihungsurkunde . In seiner Ansprach«
würdigte der Gauleiter die Verdienste Mackensens um die
deutsche Malerei und verband damit , seine Herrchen wlu
wünsche für ein weiteres gedeihliches Schassen. Worpsw
'eierte seinen Ehrenbürger durch eine künstlerisch ausU '>wri«
Glückwunschadresse . Die Künstlerschast Worpswedes hatte zum
Gruß und Glückwunsch drei Sprecher entsandt den Mmer
Karl Krumm acher,  der mit Mackenscn insammen
Düsseldorfer Akademie besuchte, den Schriftsteller Waldemar
Augustiny  und 6en Lichtbildner Hans Sacken - .

Prädikat „Film -er Kation" für „Ohm Krüger
Der Neichsminister für Dolksausklärung und Pfopagonda

-,»t bekanntlich für Filmwerke von besonders großer i
naler , staatspolitischer und künstlerischer Bedeutung . .
ihrem inhaltlichen und darstellerischen Wert das 'jbücho .
weit überschreiten , das Prädikat „ Film der Nation gelm
Tieft Bezeichnung schließt in prägnanter SAFTEN so
Pradilat «, die sonst einem Film verliehen weiden g-,

^v lks apolitisch und künstlerisch besonder- w„volksbildend " und „jugcndwert " ein . . .
erstem d e u t f che n E r o ß f i l m ,g r ü-

Pradikat dem Emil -Jannings -Film der Tobi -- „2 1
ger " erteilt.



WirtschaNsleil
Bremer Vulkan

xchissbau- und Maschincnsabrik. Bremcn-Vegesack
Neschäftsbericht sür 10>« sührt die Werft aus . das;

im NcrichtSiaiirc alle den Werkftatteu gestellten dringe,iden
«iilaMn crlullt werden konnten.

rcr Iahn -sertrag belänit sich aus 16,06 (15 38) Mill RM
,»st,glich lsinlcn und Kapitalerträge mit 0,78 (0,80) „ nd
^ Srlrägo mm 0.1 , (0,10) Mill NM , Nach Abzug der
«Wendungen , darunter Ablchrcibungen von 1178 (0 05)
-,,s Anlagen verbleibt ein Reingewinn von 0,80 (0,80) der
M durchden, Eewinnvortrag aus 0.85 (0,84) erhöht , Ter ' zum

z, nach Bremen einberuienen SB . wird die Ausschüttung
e , einer Dividende von wieder 8 Pzt vorgeschlagen , 51 50V RM

ragen «eidcii vorgetragen.
!>ch I » der Bilanz  steht das gesamte 2lnlagevermögen mit
>t ssttzjill (3.M Milk. RM . zu Buch, darunter Grundstücke mit
"herzigU <2M), Gel' aude V.o7 (0,36). Maschinen und industrielle
«den Wagen 1,Ll> (NM », Beteiligungen unv . . 0,52. Tas Um-
b-l'te/n ^ i-il'K'ermvlien stieg au , «2,53 («2.8V, und weist im einzelnen
Ä Ä L Roh-, 0 M - und Betriebsstosse 4,78 (4 33). ha^ erftge

»°b« W kENisle 22 , 7 (14 73, Wertpapiere 1.2« (1.82), geleistete
-Wlilungen 6,63 (a,o4), ewrderungen au , Grund von Warcn-
ftierungen 1.5N (0,40) , andere Bankguthaben 25,67 (15 80)
»M-rerscits ist das Grundkapital mit 10,00  unverändert'
Magen ö,38 («,781. Rückstellungen für ungewisse Schulden
lüll (l,27), unter Verbindlichkeiten Anzahlungen von Kun-
«n tö,52 (25,32) Verbindlichkeiten aus Grund von Waren-
lickrungen 1.82 (1,46) und sonstige Verbindlichkeiten 2,72
AK) Mill. NM.

' Teutsche Werst A-G. Hamburg . Die VHv genehmigte den
z. sMlull lür 1646 und stimmt « der Verteilung von wieder
lu Äd L ^ Tividende zu.

jlremischeVolksbank eGmbH ., Bremen . In der HV wurde
>WUiliL,> t»r bereits bekannte Abschluß sür 1v«ll vorgelegt lind die
buchtenV limdcude von 3Ve aus 4 Pzt . erhöht . Zwei ausscl̂ ideude
els im/^ Au'üchteratsmitglleder wurden wiedergewählt . — In den

ersten drei Monaten des neilen  Geschäftsjahres seien die
"W , »milche um rund 12 Pzt . gestiegen , auch die Erhöhung der

Anlagen habe sich iveiter fortgesetzt. Die Ausleihungen ' wei-
sk,i seit längerer Zeit erstmalig wieder eine Zunahme auf.

" Mechanische Weberei zu Linden . Hannover -Linden . Zu ' dem
Rückgang der Erträge im Jahre 1V4V auf 2,63 (3,25) Mill.
Reichsmark haben zeitgemäße Beschränkungen beigetragen , die
sowohl die Erzeugung als auch den Inlandsabsatz des Haupt-
eiieugnüles bceinflusften Im Auslandsgeschäft konnte etwa
der Nmsatzdes Jahres 1938' erzielt werden . Nach v,18 (0,23,
Mill RM. Abschreibungen beträgt der Reingewinn 91 »3V
(120622) RM . Hieraus sollen 6 (8, Pzt . Dividende verteilt
werden. Das Nmlaufsvermögeu wird mit 3,57 (3,55) Mill.
Reichsmarkausgewiesen , darunter Vorräte mit 2,01 (2M >,
Wareniorderungen mit 0,82 (0,74) und Bankguthaben mit
0.28 (0.46, Mill . NM . Andererseits betragen die Verbindlich¬
keiten 3,vl (4,04) Mist . RM ., darunter Anleihen 3,40 (3,51,,
Rücklagen1,02 (0,95) und Rückstellungen 0,48 (0,43) Mist.
Reichsmark.

Zufriedenstellende Weiterentwicklunri der s>56.
nn atz dir Auf Grund einds Prospektes sind 40 Mist . RM . neue Aktien

man «« l dsr Astgemeinen Elektricitäts -Gesestschaft. Berlin , zum Handel
Im emWjund zur Notierung an der Börse zu Berlin zugelassen wor-
llatz deck,?, feg. Diese Aktien stammen aus der in der ao, HV. vain
cklich 01. f if Oktober 1940 beschlossenen Kapstalerhöhung zur Verstär-
orverWM- kmg der Betriebsmittel . Geschäftlich wird in dem Prospekt
äst die«e» mitgeteilt, daß die Entwicklung 'im lausenden Geschäftsjahr
bekomm«p (jeit 1. 10. 1940) werter zufriedenstellend sei.

-mr Aill,

N
mnschajtA

hinter L'
tag in
iahn Wii
ten

S»

Die Jahresumsätze der Bank für Landwirtschaft , Berlin , stiegen
IM auf 12,5 (10) Mrd . RM ., die Bilanzsumme um 48 auf 247 Mill.
Reichsmark. Nach erhöhten Rückstellungen , Wertberichtigungen und
Abschreibungen wird ein Betriebsüberschütz von 807 VOO (437 000 ) RM.
ausgewiesen ; 5<U 000 (200 000 ) RM . werden der gesetzlichen Rücklage
zugeführt und unverändert 5 Pzt . Dividende vorgeschlagen . Das
Kapital soll von 5 auf 10 Mill . RM . erhöht werden ; die neuen
Aktien übernehmen die nahestehenden Großaktionäre.

Konserven
Berlin , 8. April . Auch im März befand sich die Gemüse-

wnicrvcnindustrie nach dem Bericht der Fachgruptx im Zci-
ch«.'n dcs verstärkten  K a n se r v e n v e r s a n d e s . Die
^cwnkativn von Trockenweinäse ist im allgemeinen beendet.
2.re letzten Meinen Kopstotzl und Karotten sind zur Berar-
^ltung Klangt . Damit ist die Verarbeitungsperivde l940/4l
abgeschlossen. Die erstmalige Einführung von Trockengemüse
denn Kleinverbraucher wird Zeigen, in welchem Umfange der
Bervrauch für diesen neuen Artikel aimiatzmefcchig ist.

Tw für den Berichtsmonat festgesetzte Auslieferungsqnote
lur (K ii r ke n ko n se r v e n aller Art win 'de schnell unter¬
gebracht Die veränderte Wetterlage gab der Sauerkraut-
industrie  die Möglichkeit, noch Weißkohl zu Sauerkohl
nachzuschneiden. Hierdurch und durch die Einfuhr von Salier-
kraut aus Nachbarländern wurde das Angebot in einer Reihe
von (Gebieten größer als im - Vormonat . Die Nachfrage war
wahrend des Berichtsmonats sehr rege

obsthaltigen B r o t a u f st r i chm i t te ! n
ist lebhaft . Die Fabriken sind mit Halbfabrikaten genügend
versorgt und erhalten noch laufend neue Zuleitungen aus
dem AuSland.

Seeamt Vremertiaven
Auf der Heimreise von, Fischfang ist der Wesermllnder Fisch-

dampser ,,L a p p l a n d" der Reederei Ludwig Jansscn L Co.
m ^Wesermünde-Geestemiinde. Kapitän Johannes v. d. Speck am
2. Februar 1941 im Fchmarn-B'elt im Eis festgeraten und hat durch
Eispressung erheblicheSchäden erlitten durch Bruch mehrerer Span¬
ten und Einbeulung von Platten . Er ist dann durch Fahrzeuge der
Marine aus dem Eis befreit und nach Kiel .geschleppt worden.

Das ' Seeami verkündete in Uebereinstimmung mir den Ausführungen
des Relchskommissars folgenden Spruch:

Der Unfall ist auf h ö h e r e D e w a l t zurückzuführen. Die Schrffs-
'lertuiig trifft kein  Verschulden.

Die Hilfe der Marinefahrzeuge ist dankbar anzuerkennen.

flmtliche Berliner Berchenkurle

1S4I 8. April
Geld I Vrlei

1941 8.

Geld I
Aegypten ' 0,89 8.91 Italien 13.09
Afghanistan 18.78 18.88 Japan 0.585
Argentinien 0 .578 9.582 Jugoslawien * 5,604
Australien ' 7,912 7,928 Kanada ' 2.098
Belgien 39 .96 40.04 Reuieeland - 7,912
Brasilien 0. 13 0. 132 Norwegen 86 .79
Brllllch . Indlen »74,18 74,32 Portugal 10.04
Bulgarien 8 .047 3.053 -chweden 59 .46
Dänemark <8,21 «8,S1 Schweiz 57 .89
England * 9 .89 9 .91 -Iowakei 8.591
Hinnlanv 5.06 5.07 Spanien 23 .56
Frankreich ' 4.995 5.l>05 Südafrika * 9.89
Griechenland ' 2.058 2NK2 Türkei 1,978
Holland 132,70 132,70 Urugnay 0,984
Iran " 14.59 >4,61 Ver Staat . o. D 2,498
Island »8 .42 S8.S»

Brtef
13.11
0.587
5.616
2. 102
7.92k

56.88
>0.06
59 .58
58.01

8.609
23.60

9.91
1.982
0.986
2.502

Die Kurie mtt einem * gelten nur für der. deutschen Verrechnungsverkehr
HanseatischeWertpapierbörse. Von Schiffahrtswerten handelte man

am 8. April Neptun mit plus 1 Pzt. zu 141 und Kleinigkeiten in
Lloyd mit minus Vs Pzt. zu 119Vs. Bremer Wolle notierten plus
1 Pzt . mit 183, während NorddeutscheWolle bei 169 um 3 Pzt.
niedriger bewertet wurden.

Berliner Börse. Bei nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung
herrschte am 8, April ein freundlicher Erundton vor. Die Umsätze
haben sich indessen kaum belebt, so daß die. Schwankungen vielfach
von Zufälligkeiten abhingen. In der zweiten Dörsonstundenahm die
Kursentwicklung bei stillem Geschäft einekkunregelmäßigen Verlauf.
Vereinigte Stahlwerke notierten 144 und Farben 185. Eisenhandel
gewannen 2'/i, Dortmunder Union IVr. Buderus und Nheinmetall '/<
und Schubert L Salzer 1 Pzt. Andererseits schwächten sich Winters-
hull, Bekula, Siemens-Vorzüge und Daimler um Vs, Jlse-Eenuß-
scheineund Siemens-Stammaktien um 1 und Äunghans um IV- Pzt.
ab. Bei sehr stillem Geschäft schloß die Börse in leicht befestigter
Haltung. Vereinigte Stahlwerke notierten 144>/« und Farben 185V-.
Gegen den Verlauf befestigten sich Bubiag und Schering um V-,
Höeschum Vs und Siemens-Stammaktien um Vs Pzt. Klöckner
gewannen gegen die erste Notiz 1 Pzt.

Hanf. In Italien  ist die Marktlage im allgemeinen unver¬
ändert. Infolge der günstigen Witterung der letzten Tage konnte
die Aussaat werter gefördert werden. Es ist damit zu rechnen, daß
die Arbeiten bis zum 15. April beendet sind. — Aus Jugo¬
slawien  liegen Informationen aus erklärlichen Gründen nicht
vor.

Uns kliälilung VON Kuft

Ein Srchrveinchen muhte sterben
Der Lehrer Martin Stcinbach stand in Heller Verzwelftnn«

in der Schnlstnbc von Aschersrcuth , oben im Bayrischen , ,n
das er eben erst von feiner Heimat Sachsen versetzt worden
war . Die Theres und die Kathrin , die Töchter des Dorf-
schulzen und des Metzgers , die das letzte Jahr die Schulbank
drückten, hatten ewig etwas miteinander zu tuscheln, blickten
sich dann verständnisinnig an und , Marsen einen preisenden
Blick aus den Herrn Lehrer , auf den ,,Neuen " ob das wohl

Da war endlich die Schulstunde aus . Die Theres und die
Kathrin drückten sich, nicht aber ehe sich erst das Versprechen
abgenommen zu haben , keiner Menschenscelc auch uur ein
Sterbenswörtchen weiterzusagen , alldieweil man doch nicht
wissen konnte , vb die Sache am Ende auch wirklich stimmte,
Sie ging so weit über das hinaus , was sich bisher im Dorfe
zugetragen hatte.

»
Ain Abend , beim Wirt zum ,,Roten Ochsen" steckten der

Fabian , der Or 'tsschulze, und der Xaver , der Metzger über den
von sonnigein Schaum gekrönten Matzkrngen die Banernsehädei
dicht zusammen . Die Theres und die Kathrin hatten da so
allerhand durchblicken lassen über den Stcinbach , den neuen
Lehrer , „Toifi , Teifi , schwor der Metzger, dös wenn 's g'wahr
istl " Dabei trommelte er mit der Faust aus die Tischplatte,
daß die Maßkrüge ein Tänzlein klappern mußten . Er wußte
eine schöne leiste Gevatterin der Joianihe , die sowieso bald
sterben sollte, die wäre gerade die richtige . Was Wunder,
daß bei diesem Lärm neugierig der Ochscnwirt herbcigeschlichen
kam, um zu erfahren , was hier für eine Verschwörung im
Gange war.

Freilich , die Sache war schon interessant und so ganz im
geheimen wollte er, der Wirt , schon dem Klarincltensrieder
einen Wink geben, daß er mit seiner Kapelle am Sonntag
nach der Kirche anschwirren sollte, freilich, freilich, wenn
das mit dein Neuen stimmte , dann mußte Wohl ein zünftiges
Fest gefeiert werden . Und stimmen mußte die Sache ja , wenn
der Herr Bürgermeister selbst davon wußte und wenn der
Metzger schon Umschau unter seinen Schweinen hielt . Da stillte
es am Ochsenwirt nicht fehlen, und als am Sonnabend der
Frachter vom Bräu vorfuhr , da durfte er ein paar Halbe
mehr abladen als gewöhnlich und bekam ein paar geheimnis¬
volle Worte als Erklärung ' zugeflüstert.

Im Dorf hatte sich indessen so allerlei herumgesprochen.
Tanz ? Jetzt so plötzlich aus blauem Himmel , wo doch gar
keine Hochzeit war , gar keine Kindtaus , keine Letch, rein gar
nichts . Ach so, der Neue , der Herr ^Lehrer . .

Und dann sah man sich verständnisvoll an , schwieg und
rüstete den Sonntagsstaat,

Das Schulehalten ging am Sonnabend so schlecht wie nie.
Die Großen hatten allerlei dummes Zeug im Kops, horchten
immer wieder zum Fenster hinaus , wo die Männer sägten
und klopften , um am Torsteich das Podium sür die Musik
zu zimmern und den Fahnenmast auszurichten . Da sollte
einer aufpassen ! Ganz aus war es ja mit der Theres und
der Kathrin . Die schwatzten und schwatzten, und keine Er¬
mahnung haft . Am Ende gab es. Krach, Der ' Lehrer grits
ein wenig handgreiflich ein und schloß die ewigen Plapper¬
mäuler mit ein paar Manischesten, die so gar nicht von
schlechten Eltern waren , die , auch nicht neumodisch waren,
sondern die altgewohnte Torssprachc schrieben. Die Mäuler
verschloß der Lehrer so wohl den beiden ärgsten Schwätze¬
rinnen , und zwar sehr gründlich Sie sagten nicht mehr muss,
auch nicht , wenn -sie gefragt wurden . Augenscheinlich hatten
die Maulschellen nicht nur die Münder , sondern auch die
Ohren geschlossen.

Es war ein Glück, eine Erlösung , daß es bald danach
schellte. Kathrin und Theres stürmten davon , „Und gefeiert
wird doch!" war der Torsschulzentochter letztes Wort,

Der Lehrer schüttelt den Kops, schob alles aus die Wärme
konnte sich nichts , rein gar nichts bei diesen Worten denken.
Was Wunder , es war ausgemachte Sache im Tors , daß der
Lehrer nichts erfahren sollte. Für ihn sollte alles eine
Ueberraschnng sein.

Der Pfarrer kannte seine Schäflein , Er machte die Predigt
am Svnntagmorgen besonders kurz. Die Alten und die Jun¬
gen , die Männlsin und Weiblein , die Burschen und Mädchen
die Bauern und die Knechte saßen ihm zu unruhig in der
Kirche, Womöglich waren Feine Lämmlein diesmal noch
schneller aus der Kirche, nachdem das letzte .Amen verklungen
war , als es sonst schon der Fall war . Und es war auch

«eilig, denn am späten Mittag 1» ° « stellten sich die Schul-
kmt!cr mit der Musik aus. um den Herrn Beßrer abzuholen.

Martin Steinbach wohnte bei der Witwe Schmückte in
einem kleinen , blitzsauberen Häuschen , hatte seine Wirtin
weidlich ausgesagt , was es wohl im Dorse gäbe, das eine
solche Unruhe hervorriefe . Aber die arme
seit Freikagabcud stocktaub und stumm dazu Sieinbach hatte
sich W sein Schicksal ergeben . Augenscheinlich wollten die
Törftcr ihr Fest eben unter sich abmachen und er , der „ Neue ,
sollte nicht dabeisein . Auch gut , » S°g mächtig an st n°r
Pscisc, auch als er in der Ferne schon Bum und Tschnig

^D °ch" da°'gesch°h° ei-1 Wunder , Die stocktaube und stumme
Mutter Schmückte stürmte plötzlich in st' " 3 ' wmer , stoß
bald über wie ein Wasstrsall im Frühling nsich Beginn der
Schneeschmelze, . „ . ,,,

„Schnell , schnell, Herr Steinbach sie kommen.
Da standen schon die Theres und die Kathrin m der Tür.

Hübsch sahen sie aus in ihren weißen Kleidchen, knrxten sein
artig , als ob sie schon in der Tanzschule gewesen waren,
und baten fein den Lehrer , er möchte doch mit zum rieft

^Da ' war der gute Steinbach voch ein wenig gerührt , ließ
sich von der Kathrin und der Theres in die Mitte nehmen,
die Musik spielte einen slotlcn Marsch und noch ehe der
zweite zu Ende war , stand man schon aus dem Festplatz , vier
aber zeigte es sich, daß der Bürgermeister , der Metzger und
der Ochsenwirt nicht umsonst die Köpft zusammengesteckt
hatten , , , . , , . - -

Das Bier hatte eine Sahne , daß die Flocken nur so in
den Bärten hängenblieben . Die Flocken konnte man dann
so schön den Mägden ins Gesicht blasen . Die schalten zwar
verschämt , aber die Grctc war doch froh , wenn sie häutiger
angeblasen wurde als die Marie , die alberne Trine , Und
Wurst hatte der Xaver gemacht ! Die hatte schvn einen Dust
und wenn man dann erst in das rosige Fleisch hincinbiß,
dann hatten die besten Sonntagshoscn -jedesmal gleich mehr
als einen Fleck weg, ^ ^ -

Der Bürgermeister aber erledigte den geistigen Teil des
Festes , Ein Tusch rics alle zu andächtiger Ruhe , kein Maß¬
krug . klapperte mehr und der Joses , der Torfdumme , ließ
gleich vor Andacht die Wurst im Maule stecken. Die Rede
hatte eS auch in sich. Der Fabian sprach hochdeutsch, damit
ihn auch der Herr Lehrer verstehen sollte, denn dem galt
ja das gcune Fest,,

Afto die Gemeinde hätte erfahren , daß der neue Lehrer
ein großer Dichter sei und daß die große Bühne in der
Stadt ein Werk von ihm sein sauber spielte . Deshalb hätten
sie ihren Dichter auch ein wenig fticrn wollen , denn schließ¬
lich sei ja die Kunst nicht nur eine Sache für die Stadts-
lentl

Steinbach war gerührt , war abwechselnd sroh und ängstlich
geworden , war seinen Dörflern am Ende aber herzlich dank¬
bar und ftiert « mit ihnen das fröhlichste Fest seines Lebens.
Wie sie aber alles rausbekmnmen hatten , es wußte doch
eigentlich niemand , daß er der Dichter des Stückes war , soll¬
ten die Kathrin und die Theres , . -

Sei es wie es sei. Diese Sache blieb und daß der Wirt
keine Halbe zu viel bestellt hatte . Und am anderen Morgen
saß znr Melkzeit vor allen Tlalltüren . ein graues Käterlein,
der die Mägde beim Melken müde machte Sollte es doch
ein wenig spät geworden sein beim Fest . . .

Ja , nun ist die Geschichte fteilich noch nicht zu Ende , denn
am Montag , gegen Fsisrnbend , kamen der Herr Bürger¬
meister , der Metzger und der Ochsenwirt persönlich zum .Herrn
Lehrer , hatten jeder ein Papiereben in der Talche , das sie
trenndlich lächelnd überreichten Es waren die Diplome des
Festes die Rechnungen!

Und er , der Lehrer , sollte sie bezahlen?
Ja , freilich , wenn einer eine Hochzeit, eine Kindtauf , eine

Leiche hat , dann zahlt er immer dem Dorr ein Fest und
wenn der Herr Lehrer ein Drama schreibt , dann zahlt er
eben auch ein Fest , Da gibt ' ? nicht' s zu deuteln!

Nein , wirklich nicht der Lebrer sah das ein , hat hie Rech¬
nung bezahlt und weil er doch nicht das ganze Geld an¬
setzen wallte , hat er diese Geschichte geschrieben, sie verkauft
und holst ein ganz klein wenig in der hintersten Kammer
seines Herzens , daß der Fabian , der Xaverl und der Ochsen¬
wirt samt der Kathrin,nnd ' der Theres die Zeitung nicht so
genau lesen werden , daß sie ihn morgen wieder feiern wollen.
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Lmtlicks

Familienunterhalt!
, Infolge der Osterfeiertage
bildet die Auszahlung des
Familienunterhalts für Emp¬
fänger, deren Zahlung bei
der Sparkasse oder einer
ihrer Nebenstellen erfolgt,

kür den 10. bis einschl.
14, April

am Donnerstag , d. 19. April
in der im Bescheid angege¬
benen Stelle statt.
Amt für Familiennnterhalt.

Die Mdasselung der Rinder hat
auch nn Jahre 1941 durch hofeigene
Lwte zu erfolgen . ,

ö. 4. 1041. Der Polizeipräsident.
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Freivankileisch
Donnerstag , 10. 4. 41,

kein  Verkauf!
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Gemeinde Oftcrholz
Lagdgeldverteilung

. .Der Veitcilnngsvlan über dre
Auskehlung des Anteils am Jagd-
Ms für die Jagd der Gemernde
Uerhol , liegt vom 9. Aorrl bisApril 1941 im Gemeindeburo,
M Hallacker i , während der Ge-
lchastsstnndenöffentlich aus . Gegen

, °cnB-rteilungsvlan ist binnen »wer
Wochen nach Beendigung der Aus¬
kam,g Einspruch beim Jagövor-

' ueber zulässig.
c,Die Auskebrung der Anteile am
siagderlös erfolgt — vorbehaltlich
einer Aenderung durch etwaige E !n-
«ruche. am Mittwoch , 7. Mai 1941,
N Hause von Hermann Lürtzen,
Lsierholz. Osterholzcr Heerstr . 1ZK,
in der Zeit von 16 bis 19 Nhr.

Eine nochmalige Aufforderung er-
stllit nicht. Der Anspruch auf Äus-
k-hrlina des Anteils am Jagbcrlös
Wicht gemäß Ncichsjagdgcsetz -Ans-
mhningsvcrorbnung drei Monate
uacĥ Fcststellung des Verteilnngs-

Olterholz, den 8. April 1941.
Der Jagdvorsteher,

Qoricktlicks
Lskanntnrackungsü

In das Güterrechtsregifter ist am
8. April 1941 eingetragen worden:

Die Eheleute:
1. Ingenieur Georg FrieSrlchBecker

und Luise Sophie Marie Minna,
geb. Holtmann , Jlsenburger Str.
Nr . 14

2. Ingenieur Carl Jatz und Luise,

3. UftU -r ' « "Ll ^ ilhelm
Hermann Baars und Meta , geb.
Rövke , Buxtorfsstr . 23,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag . 19. April 1941
vorm . 10 Uhr , versteigere ich im
Psandlokal Königstratze 11, in Aus¬

bürgerungssachen:
Diverse echte Teppiche u . Brücken,
Schränke , Tische, Stühle , Haus - u,
Küchengeräte , Tisch- und Bettwäsche
u. a. m. metstbietend gegen bar.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher,

Altenburgerstratze 12

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokal König¬
straße 11 stattftn-
dsnde Versteige¬
rung lt . gestriger
Anzeige ; es gelan¬
gen ferner zur
Bcrsteigeruug:

diverse antike
Mahagonimöbel.

N u st e d « .
Gerichtsvollzieher

O
klein AtzeM

Span-

Vslriciisrung
4o>kan1i lcosisnlos unci unvsiblnclllclz

tlibbs,  tzsukm' lcsmp !. / 807 76

Zeitungsberuse — reich an
nung und Erlebnis"

Eltern , deren Junge oder Mädel vor
ver Berufswahl steht, erhalten von
uns kostenlos dt- aufschlußreiche
Broschüre .Zeitungsberufe -reich

Spannung und Erlebnisl
B-rlag der Bremer Zeitung

Heute
18- 20.3« Uhr
Sondcr -Mittwoch Er.

»Lsdsls un «I
Donnerstag , 10. April.

18- 20 Uhr
Donnerstag -Platzm . Er . L
vis Lssckvistor
»er rssbrocksne lirug

Karfreitag , 11. April.

18 .31 b-s 18 .15 öln
Außer Phrtzmiete (Schüler¬
karten zu ermäßigt . Preisen)

U/iikelm 7s»

>4s u 1s . ^ iUwocli, 1- ' l-Üir,
21 Ukr, 17. Ks.-Kli.

krrtsukkUkrung
?oltsisdsiu1
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kneis ri .zo tiiu , Sscls S/17 O
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Sclzsuspisl vonpmnrSclllpscrsc
» vnrsr Orlsrprogrsmm »

Oslsrscmnlag : lS,; l> Hin 0
Oslscmontsg : IS.üil Ubi 0

Ssatapislkrscs Ksnsls Kortlsleit
8kMVKlMK8 MlKill

Oslsssonnlsg : 1- lMk,
kncls 21 Uüc

Osisrmonlsg : 1? lMk,
kncis 21 Ukc
koHerabsnä
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OsscsiästLüksrnosims
1. ^ prll 1941 lioks ick clis von

msinsm Votsr , f-isi -rn

Î Isinricsi Kolkuz
8S>t 34 lalusn gsllllu -ts

Hohenzollern-
Gaststaite
üldsrnommsn

lcli Idstts, clo; msinsm Votsr sr-
. vvlsssns V/okIwollsn  ouk m!ck

vldsrtragsn ru vollsn .

k' rou I-isnny ?civsnou
gök . Kolbu8

8,-smsn , Im ^ prll  1941

LtsUsncuiysbots Zuverlässiger

TLnkwai ' t
für sofort mit Führerschein.

Angebote unter E 7130

sür Nachtwache zu sof. gesucht.

Will ), l-lssmann
Düstcrnstratze 132

^rekivsro«l.̂ rekivsnn
für Zeichnungsarchivgesucht.

Angebote mit Lebenslauf und Eehaltsimsprüchen
erbeten an:

Osukcks 8 ciM - un 6  k 4 o 5 c !iinsnl ) ou

^Ietisngs 8sIl 5ciioK

v/srle : / ^ct. 6 s 8. „ V/sL 6 r " , Kennwort ^ 2

tül ' clis  Wagsnnsinigung
in Korn und Sebaldsbrück sofort  gesucht.

Lrsmsl ' Ltl -LlZenbasin 6 .

Personalabteilung Eeneral -Ludendorff-Stratze

Wer gräbt
Parzcllcnland in
Schwachhauscn?

Jacobistr . 27

^ungk vakk
IMLNkll

sür Botengänge
gesucht.

Osterstratze 19
(Blumengeschäft)

Für sof. od. spät,M» l!
cvtl . sür :/z Tage,

L. Oppcrmann,
Bahnhossplatz 5/6

Betrieb im Findorff
sucht einen zuverlässigen

Angebote unter U 5745 an die „B , Z/

Koniorisiln
sür leichte Kontorarbeiten,
Heckermann , Breitcnweg 16

Bei Stellengesuchen
keine Original-Zeugnisie einreichen

Arbeiter sucht kür
OstersonnabendBe-
schästigung, mögl.
Hemslingen,
Aug , unt , D 8254



< >-

Unser drittes Mädel
ist angekommen.

Lieselotte Hillebrand,
geb. de Vlies
Hans Hillebrand

Auf dem Peterswerder 27 Die Trauerfeier für meinen lieben ent¬
schlafenen Mann

Leutnant

Trude Clauseu
staatl . gepr . Kranken -Eymnastin

Dr. mscl. V )alther ^ ratz
Verlobte

Freiburg i. Br.
Universitätsklinik

Bremen
Schwächst Ring 128

Heinrich Schierenbech

Wir geben unsere Verlobung  bekannt
Trude LMglef
Heinz -Kamp

Bremen . 1. Ostertag 1941
Allsrstratze 23

Empfang von 11—14 Uhr

findet am Sonnabend , um 11 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.
Freundlichst zugedachteKranzspenden nach
Bestattungs -Jnstitut Feiertag , Osterfeuer-
bergstratze 104/105, erbeten.

Frau Wilhelmine Schierenbcck
geb. Schreck

Bremen, Dietrichstraße 1.

Die Verlobung unserer
Tochter

Lieselotte
mit

Masch.-Obergesr.
Theodor Äbdors
geben wir bekannt.

HeinriG Hahn
und8rau Juliane

geb . Schlbilskl

Bremen , Waltjenstr . 61

April  1941

Mein « Verlobung mit
Fräulein

Lieselotte Sahn
beehre ich mich anzu¬
zeigen.

Theodor Äbdors
z. Z. Kriegsmarine

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
nach einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann , unser stets sich um uns
sorgender Vater , Schwiegervater und
Großvater , der

Malermeister

Wilhelm Beere»;
im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Johanne Beerens,
geb. Tesche
Kinder und Enkelkinder.

Bremen-Oslebshausen , den 7. April 1941
Am Fuchsberg 36.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem 10. April um 15 Uhr in der Oslebs-
hauser Kirche statt.

Die Verlobung ihrer Tochter
Ursula

mit Herrn
Walter Theile

geben bekannt
Dr. .LudwigAischu. Frau

Ella , geb. Höcker
Bremen
Sommerstratze 41

Meine Verlobung mit Fräulein

Ursula Disch
zeige ich an

Walter Theile
z. Z, Wehrmacht

Falkenstraße 36

Ostern 1941

Das Brautpaar ist anwesend : 2. Ostertag , 11—13 Uhr,
Sommerstratze 41

Maler-Sterbeklisse
Es verstarb unser lang¬
jähriges Mitglied,

der Malermeister

W . Beerens
Oslcbshausen , Fuchsbcrg 36.
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag . 15 Uhr , in der
Oslebshauser Kirche statt.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Vorstand.

Ihre Vermählung  geben bekannt
Erich Gvevdiug
Dipl . Bergingenieur

Wela Tverding
geb. Ewen

Bremen, den 7. April 1941
^Haferkamp 36_

Statt Karten
Nach kurzem Krankenlager entschlief sanft
und ruhig , jedoch für uns unerwartet mein
lieber Mann , unser treusorgenüer Vater,
Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel

- > !

Ernst Frühstück
kurz vor Vollendung seines 68. Lebensjahres.

Für die überaus reiche Anteil¬
nahme und Aufmerksamkeiten zu
unserer

Vermählung
sagen wir allen Freunden und
Bekannten unseren herzlichsten
Tank.

Walter Engelhard und Frau

^Leuthweinstrahe 37

ksrnumrüye
Wohng .-Nachw
Möbellageruno

MIkielm

Korebroek
Breitenweg 88

Zn tieser Trauer
Lucie Frühstück , geb. Strate
Johann Frühstück
Ernst Frühstück und Frau
Käte , geb. Haase
Georg Frühstück und Frau
Emma . geb. Helling
August Frühstück
Enkelkinder und Angehörige

Bremen , den 6. April 1941
Bachstraße 48
Die Auibahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut H . Dreyer,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

! Die Trauerseier findet am Donnerstag um
12 Uhr im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet traf uns der
hart « Schlag, meinen geliebten Mann , un¬
seren guten Vater und Schwiegervater

Klipps
Wilhelm Busche
nach seinem soebenvollendeten 55. Lebens¬
jahre durch den Tod infolge Herzschlages
zu verlieren.

jMAs -L-rkstz

Dar beliebte
kaffeeäknliLke

SekiÄnk

2n tiefem Schmerz:
Franziska Busche, geb. Schulz
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 8. April 1941
Waller Heerstraße 69/71
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnst . Feiertag , Osterfeuerbergstr. 104/105;
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
18 Uhr, im Krematorium statt.

K»

i» ci c n
g f c> l)  s ^ uswolil

in oüsn ?rsislagsn

leppiek-Itlingelrerg
i-s uttiltsrstroKs ü —8

Familien-
Drucksachen

liefert in guter und preiswerter
Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung

Nach acht glücklichen, bei ihren Gastgebern
verbrachten Wochen verschied plötzlich
nach kurzer, heftiger Krankheit , ruhig
und sanft unsere liebe, kleine Tochter,
Schwester, Enkelin, Nichte und Easttochter

Thea
am 4. April , morgens, im 10. Lebens¬
jahre.

Familie Chr. Liesmann
Familie Osk. Gläser

Bremen , Elauchau i. Sachs., 7. April 1941

Die Beerdigung fand in Elauchau statt.

Mil-ISMII
w Räumung bill

Gärtnerei
Dahrerstratzc 239

IMelsesucke
Möbl . Zimmer

mit Kvchgelg. zu
sofort . Stcinbach.

Ouintschlag 83
Suche frdl . möbl.
Zimm . f. Herrn
in Hemelingen.
Ang . nnt . E 8255

Jg . Ehep . sucht
2 Zimm . u . Kü

Kostorz,
Witt -kindstr . 28

Aelt . Ehep . mit
Sohn s. zu Juli
od. spät . abgeschl.
3—4-Zimm .-Etage
bis 65 (Reichs-
angcst .). Ang . unt.
F 9488

Verbaut
Heute nachmittag entschlief sanft und ruhig
nach schwerem Leiden meine liebe Frau , un¬
sere gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

»Gut  erh . Möbel,
u . a. «in gestr.

Mathilde Saare
geb. Hempel

in ihrem 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Saare
Vertu Picrach , geb. Saare
Erika Saare
Ruth Mcicr Wwe ., geb. Saare
Esther Saare
Harro Saare , z. Z . Wehrmacht
Lt . (Jng .j Albert Pirach , z. Z. aus See
Julius Hallcr
Hannelorc , Margret und Ludwig
und Angehörige.

Bremen , den 7. April 1941
Niedersachsendamm 19.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Institut „Nicdersachscn ", Große Johannis-
straße 178; zugedachte Blumcnspcnden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , um
11 Uhr , von der Kapelle des Osterholzer Fried-
hofs aus statt.

8klMllI1lM
und viele andere

Haushalts gegen-
stände.
Katrepclerstr . 43
Donnerstag ab

17 Uhr
2tür . Kleider¬
schrank 28
D .-Schreibtisch

18 Huchting.
Hcerstr . 32 n

gut . erhalten.
Hegelstr . 7ö, pt . l.

Stachelbeeren
(Stämme)

in Sorten.
Märtnerei

Bahrerstratze 239

Heute verschiednach kurzer Krankheit mein
lieber, langjähriger Mitbewohner

Joseph Benedeit
im 63. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Meta von Dölln
und Angehörige.

Bremen, den 7. April 1941
Keithstraße 15.
Aufbahrung in der Beerdigungs -Anstalt
„Nördlich  t", H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39.
Trauerfeier am Donnerstag , 10 Uhr, in
der Kapelle des Osterholzer Friedhofes.

Nur deutlich
geschriebene

Anzcigen -Tcpte
geben Gewähr lür
einwandfreie und
iehlerlofe Wieder
gäbe . — Manu
Ikripte nicht mit
Bleistift schreiben

Lnksut

Mut erhaltener

rv̂ .-lWoi'
228 V. Sleichstr.
Tischlereimafchinc

gesucht . Nur Ang
mit Preis erb . an
Fr . Lachermeicr,
Ostertorstraße 39

zu kaufen gesucht.
Ang . unt . D 6284

Mi8k rsim
für Herren -Gard.

Nachlatzfachen.
H .Kerl . Knoopst .28
E .Faul ' str .F .SMWN

Am S. April 1941 verschied unser Beruss-
kamcrad , der *

Gütcrbodenarbeiter

Hinrich Früchtnicht

Altgold , Silber,
Borkriegsmünzen

kauft
Fr. Gentaucr,

I Vutsilterstr . 28-22
Gen 8 -4/048/312!

Güterabfertigung Bremen -Hauptbahnhos
Wir werden diesem pflichttreuen Kameraden
ein ehrendes Andenken bewahren.

Solei
uncl SUdsr ksuisn

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsbahndirektion Hannover

ksu 'snstraüs 41
Ssr , c

6svsrciI -I.iicäsll!äorü -Ztr. 120/122

«lilllliW . «»
Speise -, Herren - und Schlafzimmer,
cinz . Möbeln , Polstermöbcln , Nach-

laßsachcn . Portieren , Teppiche.
Federbetten . Wcßlcr,

Olbersstraße ° 37, Hdlg ., Ruf 8 63 86
Elektromotor , 8,75—1 PS ., 228 Volt
Wechselstrom zu kaufen gesucht.
Joh . Ahlers , Schmied . Bardenslcth-
Moorricm (Oldcnbg . Land ).

Unser Verufskämerad , der Bohrer

Heinrich Landshöft
verschied unerwartet im 59. Lebensjahre.
Wir werden fein Andenken in Ehren
halten.

Der Präsident nnd die Gefolgschaft
der Reichsdahndirektion Hamburg

NL »S » S

siiosi»ic>cke.30/3S
rvlekon2 42 71

Die Einäscherung findet am Mittwoch,
9. April 1941, um 10 Uhr, im Krema¬
torium statt.

lüstaHs
8ckroN
Lltpspier
Altgummi

prisll L IVosss!
blackt.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht , das Ab¬
leben unseres Kollegen

Frd . Giefeke
anzuzeigen.
Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 18. April , vor¬
mittags 9 Uhr . von der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses
aus statt.
Der Verein versammelt sich
daselbst , um dem Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu er¬
weisen . Dereinsabzeichcn sind
anzulegen . Der Vorstand.

'"ES
Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht , das Ab¬
leben unseres Kollegen
G . Stickelmann

anzuzeigen.
Die Einäscherung findet am
Donnerstag , 18. April , um
15 Uhr , im Krematorium
Nicnsbcrg statt.
Der Verein versammelt sich
daselbst , um dem Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu er¬
weisen . Vereinsabzcichen sind
anzulegen . Der Vorstand.

silöergeict
Juwelen

kaufen

wilkens ä Sänger
Eeke ^Dall - ^ ötzestraHe

^ ^en.- -Nr. II/S9S7Ü ^

Haarardsrtsn
liciarlärdsQ » Ocrusrvsllsa

OsrÜQrcästiQÜs2 - kuk 8312^

Ferkel«.FuiiMisiM
güste Tau , jährige Rinder

Väschen,
Scbaldsbriickcr Heerstraße 2Z1

l̂ iektin lebisr Minute!
krüksr vrr erds !-

tea , üesto mekr 8orßksll können
wir lknvll wrclmen . 6e «io ßröüel
also clsr krkolg kür Siel

Zu u-

»lli Illi illi

»liii»

Vor, 1L Isüeisstmsrri unssese Vorbsrsiiungi-
Iskrgemeinsckskksn suk 6is Ingsnisurscku !«
bsslsirctsu 15 im IVlser 1741 cl!s stellfung
tue ciss sests siscbssmsstsr unck spsetsn
cismit ciss Voessmsslsr sln.
vseruu ms !8s such clu «sich für cüs In illlrrs
Hsgsnnsncisri nsusri Ssmssisr Im

vsrukssrriskungsv/srk ctsr vük ., Am V/s!I 17518V

i vsr 5lnck für
^luüek ' uiicl ^.incl clis
uncl Vüsmins cls5 v/Ofilschmsclcsnclsn

Ks I Ic- Vits m i ps k-sloL

Ü! törcksri clis 7ssind >sictung , lerästigi csis Knocken
cisr Kinciss unci siebt cter Wosilsisiinctsn sie-
ronctsrLcisr v/sretencisnunci riisisncisn silöttsr.

507sbl . kkck. 1.20/50 g Pulver Kb4. 1.10 in äpotsislcsn u. vrog.

Kus Wunsch viekr Verbraucher gibt es Henko,Henkel'«Einweich-
unü Enthärtungsmittel, setzt auch im voppelpaket.preis 25  Rpf.
Hausfrau , begreife : henko spart Seife!
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